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D,° Sozialpolitik.
Milde -,'^laldemokratische Presse wird nicht 
mit der 7 ^ 'r  von neuem zu versichern, daß ee 
schleckt ?öurlpolitischen Aktion im Reiche seht 

° n d d ° -  ,°M I,-M isch, 
was von r" Schneckentempo sei. Man weiß ja 
halten ^-^^"^emokratischen Behauptungen zr 
3en aiick ^  aber derartige Darlegun- 
^ ia ld em o k ^ Ä ^ '^ E n . so müssen doch die 
Niveau -^Erschen Führer von dem geistiger 
Wie in .  - * Gefolgschaft recht wenig halten 
gegenw ärtig ätzten Tagungen, ist in der 
terial g ? .  das sozialpolitische Ma- 
reich,' ^  dem Reichstage vorliegt, umfang- 
wird wen t -nerchsversicherungsordnung allein 
Dach ^"ger Arbeit bedürfen, um unter 
verbunden -7g  ̂ bracht M werden. M it ihr 
H in ter lage  bekanntlich die Einführung der 
19ii in ^veaenversicherung, die zum 1. April 
bereits g ^ 'a n g  treten soll. Dazu kommt, das 
geseh dn" gEer Lesung das Arbeitskammer- 
"erin'ittr.b Hausarbeitsgesetz und das Stellen­
den gngsgesetz erledigt sind. S ie  sind in 
^eratun» ^ ^ ^ d en  Kommissionen längeren 
A?ai d ü g  unterzogen worden,' im April oder 
»um sie zur zweiten Lesung im Ple-
Noch d o - g g  ^anz sicher zu erwarten ist 
übrioe s  "lskassengesetz. Wenn die gesamte

unterworfn w?rg?g'7 ^  " 'g  rauch die N ^ g  d, so rst es natürlich notrg, 
äu regelN «  ?urs,e der freien Hilfskassen neu 
Wurf d--ns bekanntlich ist ein derartiger Ent- 
unterbreit°^°^btage schon vor längerer Zeit 
iediguno "  gewesen, fand aber nicht seine Er- 
der Kran^^" eben die allgemeine Revision 
sollte. '-7 -^uversicherung abgewartet werden 
Nuirqsilnn n" Eommt, daß eine Eewerbeord- 
schutzbellg ^  urit den verschiedensten Arbeiter- 
vortieat jun gen  im Reichstage gleichfalls 
Zweiten siN  wahrscheinlich auch demnächst zur 
bind ho; '^ug im Plenum gelangen wird. 
Entwürs-*"^ bvrartigen Fülle sozialpolitischer 
Presse v n g -" ^  ^  die sozialdemokratischs 
Politik j » g  Vrnem Schneckentempo der Sozial- 
Kreise utschen Reiche zu sprechen! Andere 
baß in de? g  ganz anders. Es ist ja sicher, 
eintreten g ^ a lp o lit ik  nie ein Stillstand wird 
gogenrvärti aber verschiedentlich
wird ill "" ihr unangenehm empfunden 
in die b>as Ü b e r m a ß ,  in dem sie
diesem m V g u n g  tritt. Man soll auch aus 
Dinge r e i g g  5 ?chts überstürzen, sondern die 
erwähnte;, e- leisen. Es ist ja nicht mit den 
politische U m w ürfen  die gegenwärtige sozial- 
daran w  ̂  ̂ erschöpft. Man braucht nur
sicheruna<-og^u> daß der Privatbeamten-Ver- 
fragt sich'?wurf in Vorbereitung ist. Man 
Rühren soll "läßlich, Wohin dieses Übermaß 
gastliche ä- e ^  gewerbliche und landwirt- 
Der A rbeitn^^E ung kommt nicht zur Ruhe. 
bvn, daß wo ^  wuß heute überall damit rech-

auferlegt werdet

die könnte noch schlimmer werde
Minderung ^rung unseres Exports und di 
^nr W e l tw a rE '^  Konkurrenzfähigkeit °u 
Angenehm n„»b'„,^as weiter noch immer un 
^schwung ^ E '  unschön sich ein gewisse 
Usustand anzubahnen scheint, ist de
^>sen Stell-,, unter Sozialpolitik an ge 
^  Rechte d?. m Politik zur Vermehrun 
A  sich n i. °v ArbEbr versteht. Soziakpoliti 
schranken e r n e n  Vevölkerungskreis
^iißstände soll überall einsetzen, w
r^b. Ceqe^m-"^^"stige Lagen zu finde, 
q^Nde vie? ^  ist das beim M i t t e l  
5?eiterschE w°hr der Fall als bei de 
n?".en an r .0 o Sozialpolitik sollte also am

ist ja unll^?- ^ i L h a r a t t e r  annehmen

i ' L ' ° k s

die Leitung der Staatsgeschäfte erlangen. Der 
Mittelstand hat eine derartige Organisation 
nicht. Hier herrscht noch eine zu starke Zer­
splitterung. Es kann dem Mittelstände nur 
geraten werden, diese möglichst zu beseitigen. 
Den Kreisen aber, welche für die Sozialpolitik 
im deutschen Reiche verantwortlich sind, ist doch 
nahezulegen, Mittelstandspolitik zu betreiben, 
auch wenn sie nicht so laut von den Interessen­
ten vertreten wird, wie dies bei der Vertretung 
der Arbeiterinteressen der Fall ist.

Me revulutionare Gärung in der 
französischen Handelsmarine.

Die Matrosen der Handelsmarine in M ar­
seille haben nunmehr den Eeneralausstand 
proklamiert und fordern alle ihnen nahestehen­
den roten Syndikate in den übrigen Hafen­
städten Frankreichs auf, sich ihnen anzu­
schließen. Es handelt sich dabei um einen lange 
und wohl vorbereiteten Ausstand, der zuerst 
für den Beginn der Kammerwahlen in Aus­
sicht genommen war, durch den Gang der Er­
eignisse aber nunmehr zu beschleunigtem Aus­
bruche gekommen ist. Ursprünglich wollten die 
Marseiller Handelsmatrosen nur einen vier- 
undzwanzigstündigen Generalstreik, der am 
vergangenen Sonntag einsetzen sollte, ver­
künden und zwar als Protest gegen folgenden 
Vorgang, der sich in der vergangenen Woche 
abspielte: A ls eben der Dampfer „Mulouya" 
in See stechen wollte, legten im letzten Augen­
blicke 13 Heizer die Arbeit nieder und verließen 
das Schiff. Der Kapitän machte Anzeige und 
ließ sie verhaften.

Die Lage in der Handelsschiffahrt hat sich 
durch diese Vorgänge sehr bedenklich gestaltet, 
denn es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
so ziemlich die gesamte Handelsmarine revo­
lutioniert ist. Die Schuld daran trägt in 
erster Linie der Unterstaatssetretär des M a­
rineamtes Cheron, der in seiner radikal-so­
zialistischen Gesinnung stets versucht hat, die 
Handelsmatrosen gegen die großen Dampf­
schiffahrt- und Seehandelsgesellschaften aus­
zuspielen, sodaß, wie kürzlich gemeldet, die 
Reeder jeden Verkehr mit dem Marineamte ab­
gebrochen haben. Nunmehr sind aber Herrn 
Cheron seine Schützlings über den Kopf ge­
wachsen, und er eilt selbst nach Marseille, um 
persönlich einzugreifen. Es wird jetzt der Re­
gierung nichts anderes übrig bleiben, a ls zu 
scharfen Maßnahmen zu greisen, um die revo­
lutionäre Bewegung in der Handelsmarine 
einzudämmen, wenn dies überhaupt noch 
möglich sein sollte. Ein M ittel hat allerdings 
noch die Regierung zur Hand, um den Trotz der 
Handelsmatrosen zu brechen, nämlich ihre Ein­
ziehung zur Kriegsmarine. Nach den fran­
zösischen Gesetzen geht jedermann, der sich zum 
Seedienste einschreiben läßt, gleichzeitig damit 
die Verpflichtung ein, sich jederzeit auch der 
Kriegsmarine zur Verfügung zu stellen, genießt 
aber dafür auch besondere große Privilegien  
seitens des Staates. Er erhält nicht nur eine 
Pension, sondern auch, wenn er aus dem See­
dienste scheidet, die Konzession, ein steuerfreies 
Fischereigewerbe betreiben zu dürfen. Damit 
waren aber die Handelsmatrosen noch nicht zu­
frieden, sie wollten den großen Schiffahrts­
unternehmungen ihren Willen aufzwingen 
und haben so die Dinge auf die Spitze ge­
trieben.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Regie­
rung zu dem äußersten M ittel greift und we­
nigstens die Haupträdelsführer einzieht, allein 
sicher würde dadurch der ohnehin bereits von 
revolutionären Einflüssen angekränkelte Geist 
der französischen Kriegsmarine nicht gebessert 
werden. Vorläufig hat die Regierung be­
schlossen, die Kriegsschiffe a ls Postdampfer zu 
verwenden und eine Anzahl von Handels­
schiffen mit Matrosen der Kriegsflotte zu be­
mannen. Im  Hafen von Marseille warten be­
reits mehrere Hunderte von Passagieren un­
geduldig auf ihre Beförderung nach den Kolo­
nien, und es haben sich schon gegen 600 000 To.

Frachtgüter aufgehäuft, die infolge des Aus­
standes nicht expediert werden können.

„TeÄdy" der Rauretter.
Auf Formen legen die Amerikaner keinen 

Wert, und Besuche im Promenadenanzug 
liegen ihnen mehr als solche im Rock und 
Zylinder. Der frühere Präsident der Union 
würde am liebsten in Khaki oder seiner alten 
Raureiteruniform die Monarchen Europas be­
glücken, wenn er nicht doch durch einige po­
litische Rücksichten veranlaßt sich bequemen 
müßte, seinen Leib in den Frack zu zwängen. 
Dafür wird er es aber an Ungeniertheit und 
Derbheit, die man sich Lei dem verwöhnten 
Liebling der Amerikaner ganz gut mit 
Vurschikosität vermischt vorstellen kann, wahr­
scheinlich nicht fehlen lassen. Und man wird 
ihm das auch nicht übel nehmen, denn immer­
hin gilt er nicht blos politischen Kannegießern 
als der Nachfolger Tafts, der sich vergeblich ab­
müht, die Macht der Trusts zu brechen. Sein  
ehemaliger Freund hat ihm da eine nette 
Suppe eingebrockt, er hat das Tristuntier durch 
ein paar Schläge mit der Reitpeitsche gereizt, 
und a ls es auf ihn losschnappte, da ist er auf 
und davon gegangen und hat in den afrikani­
schen Jagdgründen seine ungebändigte Taten- 
lust ausgetobt. Besser als er es getan . hat, 
kann niemand die Amerikaner auf seine Unent- 
behrlichkeit aufmerksam machen, und man mun­
kelt bereits davon, daß er absolut nicht beab­
sichtigte, nach seiner Rückkehr Tast bei­
zubringen, dem der aufreibende Kampf ebenso 
gute Dienste leisten wird, wie König Eduard 
eine Marienbader Kur.

Einstweilen gedenkt aber „Teddy" noch nicht 
daran, in die Heimat zurückzukehren, sondern 
er w ill sich noch eine Weile außerhalb des 
Landes der Monroedoktrin vergnügen. Denn 
schließlich laufen seine Besuche an den ver­
schiedenen Höfen und bei den Häuptern der 
Staaten, die er mit seinem Besuch beglücken 
will, auf nichts anderes hinaus, wenn er 
weiterhin solche Überraschungen zum besten 
gibt, wie in K a i r o  und R o m .  Man begreift 
es kaum, daß Mr. Rooseoelt sich so ungeniert 
über jede Rücksichtnahme hinwegsetzen tonnte, 
und den Egyptern eine politische Vorlesung 
halten tonnte, die dadurch noch pikanter ge­
worden ist, weil sie der erste Bürger a. D. des 
freien Amerika veranstaltet hat, der im um­
gekehrten Falle sich jedes Dreinreden in frei­
heitliche Bestrebungen wahrscheinlich mit 
Voxerbereitschaftsstellung verbeten hätte. 
Schließlich ist das noch zu ertragen, denn er hat 
damit gleichsam als unbeauftragter Geschäfts­
führer der Engländer gehandelt, und er hat 
seinen Zweck erreicht, die W elt hatte plötzlich 
einen interessanten Stoff zum Reden. Ver­
stummt ist ihre Unterhaltung über den Expräsi- 
denten allerdings niemals und er hat es mit 
echt amerikanischer Journalistenfixigkeit fertig 
gebracht, die größten Sensationsnachrichten 
über seine afrikanischen Jagdbeute aus den 
Tiefen des dunklen W eltteiles in die Presse 
der gesamten W elt zu lanzieren. Aber das 
genügt seinem derben Geschmack anscheinend 
noch nicht, und so hat er sich kurzerhand ent­
schlossen, den Papst in Rom ein wenig zu brüs­
kieren. Denn auf weiter nichts läuft seine 
strikte Ablehnung hinaus, sich den vom 
Vatikan gestellten Bedingungen zu fügen. 
Man kann das dem heiligen Stuhl nach den 
Erfahrungen mit dem früheren Vizepräsiden­
ten der Union Fairbanks, nicht verübeln, denn 
auch im gewöhnlichen Leben empfängt man 
schließlich keinen Besucher, der nach den absol­
vierten zehn offiziellen M inuten hingeht, um 
den eben noch Geehrten gleich darauf in irgend 
einer Weise anzurempeln. Mr. Rooseoelt hat 
sich auch diese Sensation wieder leisten können, 
ohne Gefahr für sich oder die amerikanische P o­
litik, da der heilige Stuhl auf die Union sehr 
start angewiesen ist. Man darf gespannt sein, 
ob der alte Raureiter unter den heißblütigen 
Franzosen in dem Seinebabel nicht irgendein 
neues Bravourstück sich leistet, wozu ihm das 
fröhliche gleiche Temperament der P a r i s e r

manche Anregung geben kann. Wir Berline»; 
werden am 11. M ai die Freude haben, ihn in  
B e r l i n  zu sehen, und er hat unserm Kaiser 
bereits telegraphisch seinen Dank für den beab­
sichtigten großen Empfang und die Freude aus­
gesprochen, in unserer Reichshauptstadt die Er­
innerungen an seine Studentenjahre wieder 
aufzufrischen. Diese Wendung könnte leicht 
den Verdacht erregen, daß er auch bei uns 
irgend einen lustigen Streich vollführen wird. 
Hoffentlich hält er sich daben aber von Aus­
flügen in die Politik fern, weil es nicht gut 
wirkt, wenn man einen an sich willkommenen 
Gast mit einer Kritit bedenken mutz. Im  
übrigen ist uns der lebensfrische Expräsidenl 
mit seinem jovialen Lachen und seinem derben 
Handschlag herzlichst willkommen, den wir hof­
fentlich recht kräftig erwidern können. —n.

Politisch»' TageSschall.
E ine Finanzministerkonferenz 

wird, wie der „Lokal-Anz." erfährt, in B erlin  
auf Wunsch des Staatssekretärs des Reichs­
schatzamts am 7. April erfolgen.

K onservative und N atronalliberale.
E in  führendes Zetrum sblatt rechnet aus, 

wie sich das V erhältnis gestalten würde, 
wenn sich Konservative und Nationalliberale  
nicht mehr bei R eichstags-Stichw ahlen unter­
stützen sollten. D a s  B la tt kommt zu dem 
Ergebnisse, daß in diesem F alle  die Konser­
vativen nur zwei bis drei M andate einbüßen 
würden, während die Nationalliberalen ohne 
eine Unterstützung seitens der rechtsstehenden 
Parteien von den 35 in der Stichw ahl er­
oberten Sitzen etwa 20 verlieren würden.

E inm al links —  einm al rechts.
I n  Nr. 144 der liberalen „Konigsberger 

Allgemeinen Zeitung" wird den W ählern des 
Wahlkreises Oletzko - Lyck - Ioh ann isbu rg der 
nationalliberale Kandidat angepriesen. D a s  
B latt schreibt in dem Artikel u. a. folgende 
S ä tz e : „Dem Zolltarif aber, für den dam als 
die nationalliberale P artei so gut w ie ge­
schlossen eintrat, ist es zu danken, daß seither 
die Klagen der Landwirte verstummt sind 
und verstummen mußten, weil es seither der 
Landwirtschaft gut geht. An diesem Z oll­
schutz wird die P artei festhalten, und Herr 
Köchan bekannte sich dazu mit desto freudigerer 
Begeisterung, weil er selbst a ls  Landwirt 
seine S egnu ngen  verspürt hat." S o  schreibt 
das liberale B latt, wenn es in den Kreisen 
der Landwirte um Stim m en w irb t; sonst liest 
m an's selbstverständlich a n d e r s .  I n  N r. 
266 vom 10. 6. 09 schrieb das liberale B latt  
dagegen: „M an braucht sich nur einmal 
vergegenwärtigen, w a s  a l l e s  a u f i h r  
(der „Agrarierführer") K o n t o  z u  s c h r e i b e n  
i s t ,  und w ie die Entwicklung der neuesten 
Zeit und der nahen Zukunft geeignet erscheint, 
der antiagrarischen Agitation in breiteren 
Bsvölkerungsschichten den Boden bereiten: 
Der n e u e  Z o l l t a r i f ,  der in seinen 
agrarischen Sätzen den Agrariersührern noch 
lange nicht genügte, hat dazu beigetragen, 
allgemeine Erhöhungen der Beamtengehälter 
notwendig erscheinen zu lassen, zu deren 
Durchführung wieder in S ta a t und Reich be­
deutende Steuererhöhungen a ls unerläßlich 
sich erweisen" usw. Hier wird also der neue 
Zolltarif dem B und der Landwirte zuge­
schoben, während er in dem zum „B auern­
fang" bestimmten Artikel für die national­
liberale P arte i in Anspruch genommen wird. 
Einm al wird der neue Zolltarif a l s s e g e n s -  
r e i c h  gepriesen, das anderemal v e r u r t e i l t .

W ahlrechtskundgebungen 
sind am S o n n ta g  i n B r e m e n , D e s s a u  
und B e r n b u r g  in Versammlungen erfolgt, 
an die sich in Brem en Straßenum züge schloßen. 
Die P o lize i hatte keine Veranlassung, ein- 
zuschreiten.

Neues Verbot
für eine Wahlrechtsversammlung im Freien.

Nachdem den Sozialdem okraten die G e­
nehmigung zur Abhaltung einer großen



Massen - Wahlrechts'  Demonstration im Trep- nahmen über die Ausgaben betrügt 4 246 000
tower Park verweigert worden, war kürzlich 
die d e m o k r a t i s c h e  V e r e i n i g u n g  
um die Genehmigung einer solchen Demon­
stration unter freiem Himmel, und zwar im 
Humboldthain, eingekommen. Der Berliner 
Magistrat hatte, wie seinerzeit den Treptower 
Park, so diesmal den Humboldthain mit 
üblichem Entgegenkommen zur Verfügung ge­
stellt. Der Berliner Polizeipräsident von 
Iagow  hat indes die Genehmigung versagt.

Einsetzung der Regentschaft im  Fürstentum 
Reutz jung. L in .

I n  der am Dienstag erschienenen Nummer 
der Gesetzessammlung gibt das fürstlich reußi- 
sche Ministerium bekannt, daß der Erbprinz 
infolge eingetretener dauernder Verhinderung 
des Fürsten in der Führung der Regierung 
sich genötigt gesehen habe die Regentschaft 
des Fürstentums zu übernehmen. Hierzu be 
merkt „Geraer Z tg.", die bekannt gegebene 
Übernahme der Regentschaft ist, soweit sie die 
Regierung des Landes betrifft, nur von 
formeller Bedeutung, da der Erbprinz die 
Regierung schon seither, wenn auch in anderer 
Eigenschaft, nämlich als Bevollmächtigter 
Stellvertreter des Fürsten, geführt hat. Das 
ist aber für das fürstliche Haus insofern von 
großer Wichtigkeit, als dadurch der Erbprinz 
instand gesetzt wird, die Befugnisse eines 
Oberhauptes des fürstlichen Hauses in rechts 
verbindlicher Weise auszuüben.

Zur Manuesmanu-Angelegsnhett.
über eine angeblich zwischen den Ge­

brüdern Mannesmann und der Union des 
M ines Maroccaines zustandegekommene 
Einigung wußte jüngst der Londoner „S ta n ­
dard" zu berichten. Diese Nachricht ist, nach 
der „Deutschen Post", falsch. AAerdings 
finden Verhandlungen statt und zwar ist den 
Gebrüdern Mannesmann Beteiligung zu einem 
Drittel an der Union des M ines Maroccaines 
angeboten worden. Dieses Angebot haben 
die Gebrüder Mannesmann abgelehnt und 
verlangen, mindestens zur Hälfte beteiligt zu 
werden.

Roofevelt und der Vatikan.
Aus Rom wird gemeldet: Die Tatsache, 

daß Theodore Roofevelt auf die von ihm er­
betene Audienz beim Papste verzichtet hat, 
weil der Vatikan Gewißheit darüber haben 
wollte, daß Roofevelt nicht etwa in einer 
katholikenfeindlichen Kirche spricht, wie kürz­
lich der Vizepräsident Fairbanks getan, hat 
Anlaß zu der Veröffentlichung von Com 
muniques sowohl von dem Vatikan nahe-

L o h n k a m p f  d e r  B e r l i n e r  K o m m u ­
n a l  a r b e i t e r. 3000 Arbeiter, Handwerker und 
sonstige Angestellte in den städtischen Betrieben Berlins 

, , erhoben M ontag M en d  än einer Bersammlung Protest
stehender Seite, wie von Seiten des Bischofs oegen die Ablehnung ihrer Forderungen. Der Referent
der methodistischen Kirche von Rom gegeben. 
Nachdem Roofevelt von dem Commiuüque 
des Bischofs der methodistischen Kirche Kennt­
nis genommen hatte, hat er am Dienstag er­
klärt, er sei keinerlei Verpflichtungen einge­
gangen, iu  irgend einer Kirche oder vor 
irgend einer religiösen Gemeinschaft zu sprechen. 
Er habe in seinem Hotel sowohl wie in der 
Botschaft Mitglieder aller religiösen Bekennt­
nisse empfangen. Nach dem, was in den 
Zeitungen geschrieben worden sei, habe er 
nunmehr den Botschafter ersucht, den auf 
Mittwoch Nachmittag angesetzten Empfang 
in der Botschaft, zu dem auch Methodisten 
erscheinen sollten, abzusagen. Was gewisse 
Bestrebungen betreffe, religiöse Verstimmungen 
zu verschärfen, verweise er auf die kürzlich 
von ihm abgegebene Erklärung, die er voll 
bestätige. (Roofevelt spielt damit auf einen 
Brief an, den er an die amerikanische „Revue" 
Outlook gerichtet hat und in dem er die 
Amerikaner aller Bekenntnisse bittet, an der 
Haltung des Vitikans ihm gegenüber nicht 
Anstoß zu nehmen.) —  Roofevelt empfing 
am Montag 30 Journalisten, von denen er 
jedem nach seiner Nationalität etwas Liebens­
würdiges zu sagen wußte. E r sagte u. a., 
er habe dem Kaiser Wilhelm telegraphiert, 
wie dankbar er sei, im Schlosse wohnen und 
in Berlin die Erinnerungen an seine herr­
lichen Studentenjahre auffrischen zu können. 
E r gehe nach Oberitalien und dann nach 
Wien und hoffe, am 11. M a i in Berlin an­
zukommen. über den Zwischenfall m it der 
Kurie verweigerte er jede Antwort. Einem 
italienischen Kollegen gegenüber erging er 
sich in Lobeserhebungen auf Ita lie n  und das 
italienische Heer, zumal der Kavallerie. —  
Am Dienstag begleitete der König den frü ­
heren Präsidenten Roofevelt zur Besichtigung 
des im Bau befindlichen Viktor Emanuel- 
Denkmals, die über eine Stunde dauerte. 
Der König erläuterte die Einzelheiten des 
Denkmals.

Russische Korruption.
Wie mehreren Blättern aus Petersburg 

gemeldet wird, führte eine vom Senator 
Neidhardt in Warschau vorgenommene Re­
vision zur Verhaftung zweier Generale und 
vieler höherer Jntendanturbeamten.

Günstiges russisches Staatsbudget.
. .  der russischen Duma wurde am Dienstag 
dre Prüfung des Budgets für 1910 abge­
schlossen. Der Überschuß der Staatsein-

Rubeft
Zum Besuch des Königs Peter in  

Konstantinspel.
Den Konstantinopeler Blättern zufolge 

amnestierte König Peter aus Anlaß seines 
Besuches in Konstantinopel sämtliche in Serbien 
verurteilte Muselmanen. Der Sultan verlieh 
dem serbischen Ministerpräsidenten Paschitsch 
den Medschidje-Orden mit Brillanten und dem 
Minister des Auswärtigen, Dr. M ilowano- 
witsch den Osmanie-Orden mit Brillanten.

Zum Reformator der türkischen M arine 
ist wie die B lätter melden, der englische 
Konteradmiral Field an Stelle Gambles aus 
ersehen worden.

I n  der Suezkanalfrage 
erklärte in der Dienstagsitzung des ges e t z  
g e b e n d e n  R a t e s  der e g y p  t i s c h e  
Premierminister unter dem Beifall der Ver 
sammlung, die Regierung habe beschlossen, 
sich der Entscheidung anzuschließen, die der 
gesetzgebende Rat über die Erneuerung der 
Konzession der Suezkanalgesellschaft fällen 
werde. Die Kommission des gesetzgebenden 
Rates hat sich bereits gegen die sofortige 
Erneuerung der Konzessionen entschieden. 
Wahrscheinlich wird dann das Plenum das­
selbe tun. Die Erklärung der Regierung be 
deutet, daß auch diese schon stark nationalistisch 
beeinflußt ist.

Deutsches Reich.
B e rlin . 5. A p r il M IO.

— Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
ist am Dienstag Vormittag, von Homburg 
v. d. Höhe kommend, in Berlin eingetroffen.

Düsseldorf, 3. April. Im  Beisein des 
Vertreters des Kaisers, Generalleutnants 
von Bähn, der Offizierkorps der hier stehen­
den Regimenter, an der Spitze Generalleut­
nant Gronen, des Vertreters des Ober­
bürgermeisters W ülffing, sowie mehrerer Bei­
geordneten und Stadtverordneten, der 
Düsseldorfer Künstlerschaft und zahlreicher 
Bürger fand heute Nachmittag die Beerdi 
gung des Malers Professors Andreas 
Achenbach statt. Im  Namen des Kaisers 
und des Kultusministers wurden Kränze 
niedergelegt.

Arbeiterbewegung.

führte aus, das berechtigte Verlangen derArbeiternach einer 
Lohnerhöhung sei im neuen Etat unberücksichtigt ge­
blieben, dagegen habe man anstandslos den Lehrern, 
Beamten und Magistratsmitgliedsrn Gehaltserhöhungen 
bewilligt, die zusammen M illionen  ausmachten. F ü r 
die Arbeiter habe man keinen Pfennig übrig. Nach er­
regter Aussprache wurde ein Beschluß angenommen, 
durch den die M itglieder aller Arbeiterausschüsse auf­
gefordert wurden, unverzüglich ihre Äm ter niederzulegen. 
Es w ird allen Kollegen und Kolleginnen zur Pflicht 
gemacht, sofort ganz energisch für den Zusammenschluß 
im Verbände der Gemeinde- und Staatsarbeiter zu 
agitieren, um im gegebenen Augenblick geschlossen den 
Kampf für bessere Lebensbedingungen aufzunehmen. 
Am  Schlüsse der Versammlung gab der Referent die 
Erklärung ab, eine Vertrauensmänner-Versammlung 
sämtlicher Betriebe hätte einstimmig folgenden Beschluß 
gefaßt: „ I n  sämtlichen städtischen Betrieben haben die 
Ausschußmitglieder am 5. A p ril ihre Mandate nieder­
zulegen."

Probiiiz ia lm ichrichteil.
*  Hohentirch, 6. A p ril. (Die Monatsversammlung 

des Kriegervereins Haus Lopatken) war von fast allen 
M itgliedern besucht. Herr Domänenpächter A l b i n u s -  
S ittno  war der Einladung des Vorstandes gefolgt und 
childerte einen T e il seiner letzten Erlebnisse in Deutsch- 

Ostafrika. M it  viel Interesse verfolgte die Versamm­
lung seinen zumteil m it Hum or gewürzten Vortrag. 
Das Sommerfest sott an einem der letzten beiden S onn­
tage im Ju n i gefeiert werden. A n  der im Herbst statt- 
rndenden Kaiserparade w ird der Verein voraussichtlich 
n einer Stärke von 15 M ann teilnehmen. Der 1. 

Vorsitzer Lehrer Nietse legte sein A m t nieder und es 
ging in die Hände des neu in den Verein eingetretenen 
Herrn Hauptmann A lb inus-S ittno  über, welcher sofort 
zur Übernahme bereit war. Der 2. Vorsitzer, Herr 
Veulshausen bat, ihn von seinem Amte zu entbinden 
und an seine Stelle Herrn Nietse zu wählen, was ein- 
tim m ig geschah.

Graudenz, 1. April. (Schulhauseinweihung.) 
Die mit einem Kostenaufwands von 263 000 M ark  
erbaute neue Volksschule in der Lehmstraße 
wurde heute in Gegenwart des Herrn Geh. Re- 
gierungs und Schulrats Triebel-Marienwerder, 
der Vertreter der städtichen Behörden, der Lehrer­
schaft usw. feierlich eingeweiht und ihrer Bestim­
mung übergeben. Den Herren Rektor Rozynski 
und Rektor Nowak wurde der Kronenorden 
4. Klasse, dem Lehrer Roggasch der Adler der 
Inhaber des Hausordens von Hohenzollern über­
reicht. I m  Anschluß an die Einweihungsfeier 
'and ein Festmahl im „Schwarzen Adler" statt.

v Eraudenz, 4. A p ril. (Verschiedenes.) S e it einigen 
Jahren bestanden in einigen Ortschaften des Kreises 
Schulsparkassen, doch w ar die Inanspruchnahme nur 
gering. I n  letzter Z e it hat sich der Betrieb aber be­
deutend gehoben, indem jetzt in 48 Ortschaften solche 
Schulsparkassen bestehen, die insgesamt Ende des V o r­
jahres einen Bestand von 2 t 517,18 M ark hatten. —  
Das Chausseenetz des hiesigen Kreises ist im abgelaufe­
nen Jahre erheblich erweitert worden. Es wurden 7770 
laufende M eter Neuschüttungen und 18 021 Quadratm. 
Neu- bezw. Umpflasterungen hergestellt. A n  Beihilfen 
fü r die Gemeindewege sind aus dem Gemeindewege­
baufonds des Kreises 49 360 M ark gezählt worden. —

Die Grandenzer städtische elektrische Straßenbahn er­
zielte im  Rechnungsjahre 1909/10 eine Gesamteinnahme 
von 134 880,89 M ark, gegen 120 890,55 M ark im V o r­
jahre. Die Mehreinnahme beträgt also 13 990,34 Mark.

Neum ark, 5. April. (Sensationelle V er­
haftung in der Gurke'schen Mordsache.) Am  
Sonnabend Nachmittag wurde auf Veranlassung 
der Staatsanwaltschaft Thorn der Bruder des 
ermordet aufgefundenen Gastwirts Gurke ver­
haftet und in Untersuchungshaft genommen. 
Derselbe w ar zurzeit in Krone a. d. Brahe 
wohnhaft; nach seiner Vernehmung in Thorn 
am Sonnabend wurde die Verhaftung alsbald 
angeordnet.

Danzig, 5. April. (Die Leiche einer Frau) 
wurde auf dem Umlegebahnhof am Holm in 
einem offenen Güterwagen gefunden. A n ­
scheinend liegt ein Verbrechen vor. Die Leiche 
wies Verletzungen am Unterleib auf.

k  Danzig, 5. A p ril. (Stadtverordnetensitzung. Glück­
liche Operation.) Die Stadtverordnetenversammlung er­
höhte heute den Zuschlag zur Einkommensteuer von 210 
Prozent auf 220 Prozent. Der P re is des Koch- und 
Heizgases wurde von 12 P f. auf 13 P f. heraufgesetzt. 
Der Pre is fü r Leuchtgas bleibt m it 17 P f. bestehen. 
Durch die Gaspreiserhöhung hofft man 40 000 M ark 
Einnahmen mehr zu haben, die zur dringend nötigen 
Auffü llung des Betriebsfonds dienen sollen. Der Z u ­
schlag zur Grund- und Gebäudesteuer beträgt 255 P ro ­
zent, zur Gewerbesteuer ebenfalls 255 Prozent, zur 
Betriebssteuer 200 Prozent. Die Neuordnung der 
Viersteuer, die eine kleine Erhöhung m it sich bringt, 
wurde einer Kommission überwiesen. —  Der Komman­
deur der 36. Division in Danzig, Generalleutnant 
von Vrixen, war vor kurzem an einer Darmentzündung 
schwer erkrankt. Nach einer am M ontag vorgenommenen 
Operation ist das Befinden des Generals derart günstig, 
daß eine Lebensgefahr nicht mehr besteht.

Schulitz, 3. A p ril. (E in  Wettgehen) fand gestern 
zwischen den beiden M änner-Turn-Vereincn Kordon 
und Schnlitz und dem Turnerklub Brombsrg statt. Die 
Strecke von Kilometer 1 bis Kilometer 17 (Bromberg 
bis Schnlitz) legten zurück: Kosch-Fordon in 1 Stunde 
54 M inuten 40 Sekunden; Neumann - Fordon in 
1 Stunde 58 M inuten 5 Sekunden; W ittm ann-Fordon 
in 1 Stunde 59 M inuten 20 Sekunden. Die von den 
drei Vereinen gestifteten Preise wurden den Siegern 
im Vereinslokale überreicht.

Bromberg, 5. April. (Kein Streik der 
Schneidergesellen.) Auch im Schneiderhandwerk 
ist es zu einer gütlichen Einigung zwischen 
Meistern und Gesellen gekommen. Am Sonn­
abend Abend fand eine Sitzung statt, in der ein 
neuer T arif aufgestellt wurde, der im wesentlichen 
eine kleine Lohnerhöhung bringt. Der neue 
T arif ist von beiden Teilen auf die Dauer von 
drei Jahren vertragsmäßig festgelegt worden.

Posen, 4. A p ril. (Zur Reichstagsersatzwahl in Posen.) 
Es scheint, als wenn die drohende polnische Doppel­
kandidatur von den Polen doch fallengelassen werden 
w ird. Der von der polnisch-demokratischen Volkspartei 
aufgestellt gewesene, bei der W ahl durch das polnische 
Provinzialwahlkomitee aber unterlegene Kandidat für 
die Reichstagsersatzwahl S tan is laus Nowicki veröffent­
licht im „K u rje r Poznanski" eine Erklärung, daß er 
den im  Gange befindlichen Bestrebungen, ihn als Gegen­
kandidaten des von der Parteileitung proklamierten 
Kandidaten Valentin Sosinski aufzustellen, fernstehe. 
Die Befolgung der Anordnungen des P rovinzia lw ahl- 
komitees halte er als nationale Pflicht und er hoffe, 
daß alle polnischen W ähler diese Pflicht als selbstver­
ständlich ansehen und ihre Stimme auf Sosinski ver­
einigen werden.

5. A p ril. Die gestrige polnische Wahlversammlung 
im Zoologischen Garten verlief überaus stürmisch. Da 
sich die Gegner Sosinskis in der Mehrheit befanden, 
ließen sie ihn, wie das „Posener Tageblatt" berichtet, 
nicht zu W orte kommen. Durch den Kaufmann 
v. Rzepecki und andere Demokraten wurde das ganze 
Sündenregister Sosinskis vorgebracht; er soll P o lize i­
spitzel gewesen sein, bei einer Feier von Kaisersgeburts­
tag sich an der Spalierbildung beteiligt haben. Vergeb­
lich versuchte Sosinski diese Anklagen in Form  von 
kurzen Bemerkungen zu widerlegen. M an  schrie ihn 
nieder. Anwesend waren im Saale über 1200 P er­
sonen. E tw a 800, zumteil' angetrunkene Gegner S o ­
sinskis johlten und lärmten im Garten und bedrängten 
sogar die Polizeibeamten, die Verstärkung holen mußten, 
damit die Ordnung aufrecht erhalten werden konnte. 
Es w ar eine wüste Veranstaltung, wie sie im  Jahre 
1903, als auch zwei polnische Kandidaten sich hier gegen­
überstanden, nicht vorkam. Die Erbitterung gegen S o ­
sinski ist in den Kreisen der polnischen Arbeiter zu lange 
geschirrt worden. Die Demokraten rechnen damit, daß 
Nowicki, dessen Kandidatur sie tatsächlich aufrecht er­
halten wollen, jedenfalls soviel Stim m en erhalten w ird. 
um m it dem deutschen Kandidaten in die Stichwahl zu 
kommen, wenn er nicht gar m it einer knappen Mehrheit 
gewählt w ird. Auch in den Landkreisen sollen Nowicki 
mehrere tausend Stim m en sicher sein, sodaß Sosinski 
gleichsam ein Zählkandidat sein würde. B is  zum Freitag, 
dem Tage der W ohl, werden die Demokraten jedenfalls 
noch eine sehr rege Agitation entfalten.

Lokalnachrichten.
Thorn , 6. A p r il 1910

—  ( D i e  F i r m a  H e r r m a n n  T h o m a s  i n  
d e n  h i s t o r i s c h - b i o g r a p h i s c h e n  B l ä t t e r n  
f ü r I n d u s t r i e ,  H a n d e l  u n d  G e w e r b e . )  I n  
der Abteilung der historisch-biographischen B lä tte r „D ie  
P rovinz Westpreußen" ist auch der jüngere Sproß der 
Thorner Honigkuchenindustrie, die F irm a Herrmann 
Thomas, vertreten. Das betr. Heft gibt eine kurze 
Übersicht über die Entwicklung der F irm a, die im  Jahre 
1857 von Herrmann Thomas als Honigkuchenbäckerei 
gegründet wurde, die ihre W are in Planwagen auf 
auswärtige Märkte, Danzig, Königsberg und B erlin , 
brachte, und hebt dann die Verdienste des Sohnes des 
Gründers und jetzigen Chefs der F irm a hervor, der den 
Übergang vom Handbetrieb zum Fabrikbetrieb vollzog 
und, die Gunst der Verhältnisse geschickt und energisch 
ausnutzend, in kürzester Z e it eine Anlage schuf, die der 
alten F irm a Gustav Weese ebenbürtig an die Seite ge­
treten ist. An Illustrationen bringt das Heft das S tadt­
bild von Thorn, eine Ansicht der Fabrik, die eine künftige 
Ausgestaltung einbezieht, und das B ild  des jetzigen 
Inhabers der F irm a.

—  ( S t a d t v e r o r d n e L e n s i t z u n g . )  In d e r  
heutigen Sitzung beschloß die Versammlung, eine 
Zuwendung der Erben des verstorbenen Herrn 
Ctadtrat Elückmann in Höhe von 10 000 M ark als 
„SLadLraL Glückmann-Stiftung" anzunehmen, wäh­
rend Zinsen in  Einzelbeträgen von 50 M k. in  
erster Linie den W itwen oder Waisen von ver­
storbenen Thorner Kaufleuten ohne Unterschied 
der Konfession, die mindestens ein Jahr in Thorn 
ansässig waren, zugute kommen sollen. Ferner

wurde beschlossen, den Verkauf
produziert wird,

zu stellen.
Aus­tin Schlachthause 

des Magistrats anheim 
schmückung der Feststraße beim 1.
Sängerfest in  T ho rn  w urden 500 M ark v ^  
übe r die In te rp e lla t io n  des S tv . 
treffend den P la n  der A n lage  eines -  > 
Hafens, w ird  in  geheimer Sitzung verhande

—  ( S p o r t v e r e i n  T h o r  n.) ̂ ^ m m lu n g
fand im  Restaurant Puzig die Generalverl A . 
statt. Der 2. Vorsitzer, Herr F r ö h l i c h ,  ga , Spiel« 
öffnung der Sitzung die Gründung des
bezirks Graudenz-Thorn bekannt. Der ^  i ^or«
Herr H o p p ,  berichtete über die Monats- 
standssitzungen im M onat M ärz  und teilte m l, §nr. 
Grandenzer K lub den Vorschlag gemocht y Sport« 
Himmelfahrtstage in Thorn m it dem 
verein ein Wettspiel zu veranstalten. Der 
wurde angenommen. Dem Kassensuyre^
K u t z n i t z k i ,  wurde nach Rechnungsprüfung.
erteilt. H ierauf erfolgte die Neuwahl des Mgere. 
Eine fü r das A m t des 1. Vorsitzers geeignete 
im Sportleben stehende Persönlichkeit hat stM ^Herrn
immer nicht finden lassen; die Verhandlungen m
Direktor van Perlstein sind an der von diesem u ^  den 
Bedingung —  des Anschlusses des Sportvere 
Turnverein Thorn —  gescheitert, da der So
seine Selbständigkeit aufzugeben nicht germllt s '
mußte auch gestern noch die endgiltige mit
Vorsitzeramtes vertagt werden, um inZwN- M  
anderen Persönlichkeiten in Verbindung ZU ^  Wurden 
übrigen hatte die W ahl folgendes Ergebnis. ^  und 
gewählt die Herren: Fröhlich, 2. Vorsitzer; der 
Drenikom, 1. und 2. S p ie lw a rt; Hentschel, 
Leichtathletik; Kntznitzki, Kassenführer; H ^ g n s d e M  
w a rt; Wollenberg, Gerätewart. Ausgeschieden 
Verein ist durch Verzug 1 M itg lied , neu ausgel 
wurden 2, zur Aufnahme angemeldet 3 Herr ' ^in 
plant w ird , auch eine Iugendabteilung eMZm Lei* 
dem jetzt planlosen Spie l der Jugend eine r ^
tung zu geben und zugleich fü r Nachwuchs 
Hauptverein zu sorgen. ,

—  ( D i e  V e r e i n i g u n g  W a n d e r n
gestern Abend im Artushose ihre Monatsver, ' he- 
ab, die recht zahlreich besucht war. Es w §gch
schloffen, am kommenden Sonntag einen Ausi v ^  
Lnlkau zu unternehmen. Der Abmarsch ^ iu
3 Uhr nachmittags vom Kriegerdenkmal cn->, 
Helmmarsch w ird die Bahn benutzt werden. y. g l i i*

—  ( Z u r  A n g e l e g e n h e i t  d e r  hMN
b e r g e r L u s t s c h i f f e r  i n  N u ß l  a.n m ^  Der 
w ir  nach dem „Vrom berger Tageblatt" festig
Grund, weshalb die Lustschiffer in Nußlm '^ jp ,  
halten und als Spione angesehen wurden, ^..ssische 
daß die Pässe nicht in  Ordnung waren. hatte,
Konsul in Thorn, welcher die Pässe ausgefl u -^ t, 
hatte sie weder selbst unterschrieben, noch d „
daß die vier Fahrer Lustschiffer seien, wie es n 
schein Gesetz hätte geschehen müssen. —  Hierzu 
w ir  vom hiesigen russischen Vizekonsul fo lgen^ Ab­
stellung: I n  Thorn existiert nur ein rumi  ̂ „ickst
ständiges Vizekonsulat, daher konnten die ^"11 sind 
von einem Konsul unterschrieben worden 
aber vom hierzu berufenen Vizekonsul selbst " ^ässt 
mäßig und eigenhändig unterschrieben. n der
werden nicht vom russischen Konsul, sondern ^ t s -  
betreffenden Polizeibehörde oder dem königl. , heSbetreffenden Polizeibehörde oder dem k ö m g l . ^  ẑ S 
amte des Wohnortes des Paßinhabers, m it Aug ^  
Standes und Zieles seiner Reise ausgestelltem^ 
von einer russischen Konsulatsbehärde zur
Rußland visiert. M ith in  hätte der Stand oer 
M it „Lustschiffer" von den Ortsbehörden bezeim 
müssen, wogegen in den Pässen der den M h s t, 
Herren der Stand ihres wirklichen Berufes m ^ahek  
jedoch nichts von Luftschiffern gesagt war. 
konnte der Vizekonsul bei der Visierung der -stAlegB' 
keinen anderen Stand den betreffenden Herren - ßH- 
Welches russische Gesetz wollte wohl solche U» „  die 
keilen dem Konsul vorschreiben. Außerdem w " c^,gs 
Pässe fü r die betreffenden drei Herren scho" erst 
und M itte  Februar visiert, wogegen der Am i u 
in den letzten Tagen des M ärz  bewerkstelligt M' g^st- 
ist festgestellt worden, daß der vierte Herr oe ^ j n  
schiffer sogar ganz ohne Legitimation war ^dec 
wohl der Grund zu der M ißhelligkeit lag V, s-MN, 
in dem Verhalten des russischen Vizekonsuls u ^der 
noch in  der Langsamkeit der russischen Dehoro 
in  der Unordnung der Pässe der übrigen bre» ^  hat 
zu suchen ist. I m  Gegenteil, die russische Z dos 
sogar wiederholt auf telegraphischem Wege, 
russische Gesetz nicht vorschreibt, aus liebenswu 
Entgegenkommen — durch Verm ittelung bes ' ,,heit 
Vizekonsuls in  Thorn —  schleunigst die 2stige bg A,ft- 
geklärt und sofort die Freilassung der vier buchen 
schiffer veranlaßt. Solches werden die beu ii 
Herren sicherlich bestätigen. W arum  die SA^r,ierdek 
auf andere schieben?! —  Es sei bemerkt, dav ^age* 
M itfahrer, Veyersdorf, heute im „Bromberg f§hrt 
b la tt" eine eingehende Schilderung der ^igen 
nach Sieradz gibt, in welcher er die in Abgabe" 
N otiz  des „Vrom berger Tageblatt" gemachten 
wiederholt. , e in ^

—  ( F a l s c h e s  G e r ü c h t . )  Das auch ^  
B latte  gebrachte Gerücht von einem W aldwa ^ e k  
infolge Funkenauswurf einer Lokomotive im ^  
W ald entstanden sei und zwei Morgen
nichtet habe, bestätigt sich nicht. der

— (Zu dem Le i che nf und)  Leitet
Strecke der Thorn— Insterburger B a h n .^  scharr, 
mitzuteilen, daß die gerichtliche L E ' ' 
welche gestern Nachmittag 5 Uhr stE ,.^ ,iger>  
geben hat, daß die Leiche keinerlei 2 ^ . 'He als 
auswies, die auf eine andere Todesuri >^e>i 
überfahren durch den Eisenbahnzug > 
lassen, weshalb die Beerdigung ste ig eg^  wir? 
Die Annahme eines gewaltsamen Too 
auch dadurch erschüttert, daß die Emra 
auf dem vorgefundenen Zettel verzeichn We, 
nur geringfügige Objekte —  20 A , der 
20 Pfg. Syrup. 10 Pfg . S alz  
alte M an n  also eine größere GeldsuM" H er 
bei sich hatte. Ob sich die Vermutung, rM t,
das Geld vertrunken und dann den ch ist, 
bestätigt, bleibt abzuwarten. Verwund h§cy 
daß die Angehörigen oder Nachbarn, dw ^  
vermissen müssen, sich nicht regen und 
den Thorner Behörden noch bei den 
ämtern der Nachbarkrekse eine Meldt 
dieser Seite eingegangen ist. .Zeichnet

—  (P  o l i z  e i l r  ch es.) Arrestanten verz 
Polizeibericht heute nicht.

der

(Franz Kurowski) und ein P aar roildleve ^
chuhe. Näheres im  Polizeisekretariat, ^ rm  ^^staN

- ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D °r ^ , 1  e- 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,8^ V 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t l e l l ^ ^ x  am 
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 1,oo 
.181 M eter g e f a l l e n .



Kunst „Nd W issenschaft.
iur das B r " 3  der S u b v e n t i o n
^  >m veroane. /"°» S t a d t t h e a t e r ,  , ?^"6enen t̂î sn'o ber Studie

........ war, ist
dennoch durch- 

Stadt wird fortancic» _ « ^  4.__Ilatt der bias,^' Stadt wird fortan
peilen Betrag geb^ ^0 000 Mark den dop-

^  UnglüSMrt -es Ballons 
An d "bchlefien".

D? LUtzn Ä ?E -lah rt des Ballons „Schlesien" 
^ ^ b e q a ^  verunglückten Führer Professor 
N  Fräulein Kaufmann Karl Eerstl und 

HHen einer Verwandten des
L  Abegg s°E « ' °uch die Gattin des Prosesiors 
Zt°n liHen ^ m ^ ^ u .  Die bisherigen Nach- 

L,w°r. L  ^'«ber. wie es denn mög-
wMn. ohne dnb s^"^Fen die Gondel verlassen 
KSeine entkrR°k°r Ballon durch Ziehen der 
UlMme Un?eM ?  ̂ ?llr. Sollte nicht eine 
fassen anyennm^^dert oder Fahrlässigkeit der 
^ 8 -s t ie g I .^ m e n  werden, daß sie wirklich 
An«^°rwillioen^m° blos die Möglichkeit 
^5°hnis scheint Und diese letztere
k ? L 5 n ° ? m 7 r ^ ^ ^ ^  bestätigen. Der

^  ^ E a g  eh^M tzlich  °7f
^  der Näß-Nähe" von Kratzig. Die 

 ̂ b e i d e n  ^ u g  sich z w e i m a l ,  wobei

^  L ^ " Ä u U
2°udel. EHE Vrnkav Instrumente fielen aus der 
fassen  konns^'^vv Bbegg als letzter die Gondel
init^em E°unte. entflog der erleichterte Ballon 

Gc  ̂ "N ^ -^ g  Gondel befindlichen Führer

K - M S ' L M S
er h^t und Überlegung gewesen sein,

b»^.^°lßleine ^ohl im Angesicht der Ostsee 
!M ht. die Auch w ar er anscheinend

- D x - ° M c h ^

Pros l?"' Köslin
waren

b - M «  M a n n ^ M " ^ -  Abegg. ein sehr ver- 
spundeten o ü 'u ^ rr^v  ber vor wenigen Monaten

k A K ' D " "  K - K
tzl'Mmea iinu"^ protzen Luftballonfahrten teil- 
L ? 'u h re r  ^ ^ ° '  .m den .neisten Fällen als 
Lil w innert sei blos an die große Dauer- 

^lad l? er mitten im Winter bei nahezul8°g
?Uz Z L -  d°' Silvesternacht des Jahres
^ N a ^ ^ n o m m e n ^ » /? '" ^  G attin von Vreslau 

bei Nied->r"<r^?^E, und die mit einer Lan- 
^ 2 ts tlln d E r E in s t e in  am Rhein nach mehr

M e lm  Abeaa ^ ^ « u n d  A dm iralitätsrat Dr.
vrburger Krem»!" Ruhestände lebt, sondern im 

r s t z s ^ - r r e m a to r r u m  einaeäsckert werden.

?^8ramm ^ d K a n z l e  r.) Na 
d°^ Ä k » ^ E .  Lokal-Anz." a 
- ?  R e ic h -f ,,^  Kaiser in der c ^  A ^ k a n z le r  alles eingehend
t^seum vereh?^ vorzüglicher ^Lai 

des r̂ dem Reichskanzli
?Mdst^ K° ells. sowie Nachbildung
N " «  Sum m ^ ° ^ e  ihm auch ei, 

d,.Äsem M L e v ^ '  d». aus zwe

aedsdotation  von 20

« L « " ,  ?">

L " u n «  !,-ch ,
d --  v - t -  w urd -

( W o h l t ä t i g e  S t i k t r r n g . )  Aus An­
laß des hundertjährigen Bestehens der „Gnte- 
hoffnungshütte" bei Oberhausen schenkte diese 
der Stadt OLerhausen 100 000 Mark, den Ge­
meinden Osterfeld und Sterkerade je 60 000 
Mark, der Gemeinde Hiesfeld 20 000 Mark, 
der Gemeinde Holten 10 000 Mark zu gemein­
nützigen Zwecken.

(Vom A e t n a . )  Die Tätigkeit der neuen 
Krater des Aetna hat sich nach den neuesten 
Meldungen aus Catania beträchtlich vermin­
dert. Die Lava strömt nicht mehr in der frü­
heren Mächtigkeit; sie hat ihre Richtung ge­
ändert und sich gegen die Berge Renazzi und 
Faggi gewendet. — Ein weiteres Telegramm 
aus Catania vom Dienstag besagt: Letzte Nacht 
erfolgte ein heftiges Anwachsen der Eruptions­
erscheinungen am Aetna. Einer der aus­
geworfenen Lavaströme bewegt sich mit zehn 
Meter Stundengeschwindigkeit vorwärts und 
ist nur noch 250 Meter von der Straße nach 
Borrello und Nicolosi entfernt. Andere Lava­
ströme rücken mit geringerer Geschwindigkeit 
vorwärts.

Neueste Nachrichten.
D a n z i g ,  6. April. I n  der gestrigen Stadt- 

verorLneLensitzung gab der Vorsitzer, Stadtverord­
neter K e r u L h , zunächst der Versammlung Kennt­
nis von dem Schreiben des Herrn Regierungs­
präsidenten, daß S tad tra t Dr. V ail einstweilen 
zum stellvertretenden Magistrats-Dirigenten be­
stellt sei.

Zur ReichstagsersatzwahL in Landeshut-Zauer.
V r e s l a u ,  5. April. Das Zentrum hat für 

die Neichstagsersatzwahl in Landeshut-Zauer den 
Rechtsanwalt Dr. Kerschel aufgestellt. Er hatte 
zuerst die Kandidatur mit Rücksicht auf seine 
Berufsgeschäfte abgelehnt, sich nunmehr aber doch 
zur Übernahme der Kandidatur entschlossen.

Cruben-Unfall.
B e u t h  e n  (Oberschl.), 6. April. Vei einem 

Grrüsteinsturz auf dem Tecklen-Schacht ver­
unglückten fünf M änner schwer. Einer war sofort 
Lot, ein anderer starb auf dem Wege zum Kranken­
hause; die anderen sind schwer verletzt.

Finanzminister-Konferenz in Berlin.
B e r l i n ,  6. April. I n  einer Konferenz über 

Etatsfragen, insbesondere über die kommende Ge­
staltung der M atrikularbeiträge treten morgen 
auf Einladung des Reichsschatzsekretärs die Finanz- 
minister der Vundesstaaten hier zusammen.

Der Mörder des Uhrmachers Lessau verhaftet.
H a m b u r g ,  3. April. Heute Abend wurde 

der Mörder des 86jährigen Uhrmachers Lessau in 
der Person des 29jährigen Gastwirtsgehilfen P au l 
M agnus verhaftet. E r ist geständig, mit einem 
Komplizen, von dem er nur den Vornamen Otto 
kennen will, am Sonntag den Raubmord begangen 
zu haben. Ihnen sind nur wertlose Sachen und 
sechs Mark in die Hände gefallen.

Brand des Kurtheaters in Oeynhausen.
O e y n h a u s e n ,  6. April. Das hiesige Kur­

theater steht seit 8Vs Uhr früh in Flammen. Der 
Theatersaar ist den Flammen zum Opfer gefallen, 
während es gelang, die Bühne und den Vorraum 
zu retten. Soweit bis jetzt feststeht, ist das Feuer 
in einem Nebengebäude infolge Kurzschluß aus- 
gebrochen.
Die Verhandlungen über die Gebietsstreitigkeiten 

am Kongo.
B r ü s s e l »  8. April. Die Verhandlungen 

zwischen Belgien- Deutschland und England über 
die Gebietsstreitigkeiten am Kongo sind durch die 
Delegierten auf der Konferenz in Brüssel soweit 
gefördert worden, daß ein alle Teile befriedigender 
Abschluß Linnen kurzem zu erwarten ist. Den Re­
gierungen der drei beteiligten S taaten liegen zur­
zeit folgende Präpositionen zum Ausgleich der 
Interessen vor: Belgien solle das westliche Ufer 
des Albertsees zugehören, wodurch ihm ein weit 
ausgedehnter Gebietsstreifen zufallen würde. Da­
für hätte es an England die ganze jenseits Semliki 
gelegene P artie  des Distrikts abzutreten. Deutsch­
land würde einen Teil des Kilwu Russist erhalten 
und dafür an Belgien Kompensationen geben am 
Tanganyika-See. Andererseits werden in der 
Provinz Catanga den deutschen Gesellschaften be­
deutende Zugeständnisse von Belgien gemacht 
werden, um einen Ausgleich gegen den bestehenden 
überwiegenden Einfluß der englischen Gesell­
schaften herzustellen.

Französische Hetze gegen deutsche Aviatiker.
P a r i s ,  5. April. Der „M atin" beginnt eine 

Hetze gegen die Deutschen, die in Frankreich Unter­
richt im Flugsport nehmen. Das B la tt nennt es 
unerhört, daß deutsche Offiziere auf französischein 
Gebiete fliegen lernen können. Er weist daraus 
hin, daß auf dem Flugfelds zu Chalons Offiziere 
aller ausländischen Nationen das Fliegen erlernen, 
nur die Franzosen drücken sich davor, sodaß nur 
ein einziger französischer Offizier sein Examen als 
Kunstflieger gemacht hat. Auch der nationale 
Flug- und Luftschifferbund erklärt: „Unser M ili­
tärausschuß, dem auch General Lacroix angehört, 
hat beim Kriegsministerium Vorstellungen er­
hoben. Eine Untersuchung ist von dem Kriegs­
minister eingeleitet. Das Ergebnis kennen wir 
noch nicht. Unsere Flugmaschinen werden nicht un­
mittelbar von Deutschland, sondern durch öster­
reichische Vermittelung angekauft."

Der Streik in der französischen Handelsmarine.
M a r s e i l l e ,  6. April. Infolge des Aus- 

standes der Mannschaften der Handelsmarine 
liegen auf den K ais bereits massenhaft Waren

angehäuft, darunter viele, die durch Regenrvetter 
zu verderben drohen. Zm Hauptpoftgebäude sind 
alle Räume m it Vriefsäcken angefüllt» die nicht be­
fördert werden können. Das Marineministerium 
ist telegraphisch um Matrosen der Kriegsmarine 
ersucht worden.

B o r d e a u x ,  6. April. Das Syndikat der 
eingeschriebenen Seeleute billigt die Bewegung 
in Marseille und erklärt, gegebenenfalls mit allen 
eingeschriebenen Seeleuten solidarisch vorzugehen.

M a r s e i l l e ,  6. April. I n  der vergangenen 
Nacht meuterte ein Teil der Mannschaft des Paket- 
bootes „Moise" in dem Augenblick, als das Boot 
nach Tunis in See gehen sollte. Vier Matrosen 
wurden verhaftet und in das Gefängnis abgeführt.

S turz m it einem Aeroplan.
L o n d o n »  5. April. Aus Newyork wird tele­

graphiert: Maxim jun. stürzte mit einem neuen 
Aeroplan, von dem er große Stücke erwartete, aus 
einer Höhe von dreißig Fuß zu Boden. Er selbst 
erlitt starke Quetschwunden und Erschütterungen. 
Die Maschine wurde teilweise zerstört.

K o p e n h a g e n ,  5. April. Das dänische 
LandrvirLschaftsministerium hat eine Verfügung 
erlassen, wonach die Erlaubnis dazu erteilt wird, 
daß das in den Quarantäne-Anstalten zu Flens- 
Lurg und Apenrade befindliche ausgeführte dänische 
Vieh, das einer Tuberkulinprobe unterzogen wird» 
nach Dänemark zurückgebracht werden kann, und 
zwar unter der Bedingung, daß der Transport auf 
dem Seewege erfolgt und das Vieh bei der An­
kunft sofort geschlachtet wird. Diese Verfügung 
stellt eine Ausnahmemaßregel dar, da nach 
dänischem Gesetz krankes Vieh nicht wieder nach 
Dänemark zurückgeführt werden darf. Es handelt 
sich um etwa 3000 Stück Rindvieh.

P e t e r s b u r g ,  5. A p ril. D ie Reichs- 
dum a strich gegen die S tim m en  der N ationalen  
und der Rechten au s  dem E ta t  des M arin e - 
m in iftsrium s einen K red it von 11 M illionen  
R ubel zum B au  neuer Schiffe. S odann  w urde 
die P rü fu n g  des B udgets fü r 1910 ab ­
geschlossen. D er Überschuß der S ta a ts e in ­
nahm en über die A usgaben b e träg t 4 219V0V 
R ubel.

P e t e r s b u r g ,  S. A pril. Zw ei Offiziere 
des 36. Ostsibirischen R egim ents, nam ens 
Werestschaguin und Aronow w urden in  
P e te rsb u rg  verhaftet, nachdem sie verschiedene 
H oteliers betrogen und alle V orbereitungen

einem großen R aub  im  Z uw elierladen M a- 
ru lin  auf der Newsky Perspektive getroffen 
hatten . Beide lebten auf großem Fuße un te r 
hocharistokratischen N am en. B ei der H aus­
suchung w urden eine M enge D iebesinstru- 
m ente gefm  den. D ie V erhafteten  sind vor­
läu fig  beim  K om m andanten in te rn ie r t 
worden. S ie  gestanden den beabsichtigten 
R aub  im  ZuweliergeschäfL ein. D er F a ll er­
regt das größte Aufsehen.

Krieg in Südamerika?
N e w y o r k ,  5. April. Der Krieg zwischen 

Chile, Ecuador und Columbia einerseits und Peru 
andererseits, dessen Armee mobil gemacht wird, 
ist sehr wahrscheinlich geworden. Die Angriffe 
auf das peruvianische Konsulat in Guyaquil und 
das Konsulat von Ecuador in Lima sind sehr 
ernster Art. Zn Washington erwartet man den 
Ausbruch der Feindseligkeiten. Die Ursache des 
Konflikts ist in Grenzstreitigkeiten zu suchen.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdnkten- 
Borse

vorn 6. April 1910.
W etter: trübe.

F ü r Getreide, 5)ülsenfrüchte und vlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßio vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. bunter 747 Gr. 226 Mk. bez. 
inländ. roter 747 Gr. 220 Mk. bez.

N o q a e n  flau, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 717—720 Gr. 157—I S ? ^  Mk. bez. 
Negulierungspreis 158 Mk. 

per M ai—Ju n i 159 Mk. bez. 
per Septem ber—Oktober 158^2 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 152—1.)!) Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Nendement88o/gf. Neufahrw. 14,65 Mk.inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,00—10,60 Mk. bez. 

Roggen- 9,80—10,10 Mk. bez.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  6. April 1909.
Zum Verkauf standen: 614 Rinder, darunter 343 Bullen, 

108 Ochsen, 163 Kühe und Färsen. 3712 Kälber, 1236 Schafe, 
19597 Schweine.

Prei se  für 1 Zent ner

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .......................... ....  .
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
k) ältere M a s th a m m e l......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzsch f e ) ...................... ....  .
ä) Marschschafs und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige d feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Z tr. Lebendgew.
e) vollflerschige d. feineren Rassen ». deren 

Kreuzungen b s r- -, Z tr. Lebendgew. 
c!) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . . .
k) S a u e n ...........................................

E s blieben 40 Rinder unverkauft. Kalberhandel in guter 
L°r° glatt, sonst ruhig. Der Schafmarkt wurde bis au 
lemge Posten geräumt. Der SchwememarkL verlief gedruckt 

k,k»r sedr großem überstand

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

7 6 -9 5 10 6 -1 2 7

6 0 -6 5
50—59
3 0 -4 3

10Z—108 
88—100 
60—7S

36—39
32—35

75—79
67—74

2 6 -3 1  
—,—

5 2 -6 3  
—,—

54 68

5 3 -5 4 66—67

5 1 -6 4
5 0 -5 2
46—50
4 8 -5 0

64—67
6 3 -6 5
5 8 -6 2
60—62

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten. . . . .  .
Nirssische Ballknoten per Kasse. . .  .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reicksanleihe 3 '/ o/g. .  .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 0/g . . . .
Preußische Konsols 31? o/«,..................
Preußische Konsols ......................
Thorner S tadtanleihe 4 No .  . . .  .  .
Thorner Stadtanleihe 3 ' . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 ' o/g . .
Mestpreußische Pfandbriefe 3 neus. 1!.
Rumänische Rente voll 1894 4 "/„ . .
Russische unifizierte S taa tsren te  4 o/g .
Polnische Pfandbriefe 4' »o/<, . . . .
Große B erliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-A ktien. . . . . . .
Diskonto-Komnialldit-Aliteile . . . .
Norddeutsche .Kreditanstalt-Aktien. .  .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
AirgenleineEielirizitäts-Aktieilgesellschaft
Bochnmer G nßstahl-A ktien..................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
L anrahütte-A ktlen ...............................

W izen l ko in Newyork. . . . . . .
„ M a i .......................................   .
„ J u l i ............................................
„ Septem ber............................... ....

Roggen M a i ...................... ....
J u l i ............................................

„ Septem ber...................................
S p iritus: 70er toko . . . . . . . .
Bankdiskont 4 o/„, Lombardziusfuß S o/g, Privatdiskont Zo/^

D a n z i g .  6. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 27 in­
ländische, 45 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  6. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 49 
inländische, 65 russische W aggons exkl. 16 W aggon Kleie und 
2 W aggon Kuchen.

6. April

85,10
216,35

93!?0
85,—
93.70
85,—

89,60
82.50
91.50

95̂ 40
182.50
251.50
189.30
122.40 
127,99
265.40 
240 — 
198.75
173.25
E / ,
224.25 
222,—
207.50 
163,—
168.30

5. April

85,05
216,35

93^70
85.—
93,70
85,—

100.30

89.60
82,50
91,80
90.—
95,30

182.40
251.75 
190,—
122.40
127.75 
265,— 
238,20 
198,80
172.30 
125i/»
224.75
222.75
298.50
165.75
168.50
166.50

B r o m b e r g ,  5. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, niedr., weißer 130 P fd . holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 226 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 224 Mk., roter u. Sommerweizen 130 P fd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei. 221 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 156 Mk., do. 121 P fd . holl. wiegend, gut gesund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne H a n d e l.— 
Futtererbsen nominell. -  Kocherbsen — — Hafer 
446—152 Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Die Preise
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  5. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,70—14,90. Nachprodukte 75 G rad 
ohne Sack 12,25—12,45. S tim m ung: stetig. B rotraffinadel 
ohne Faß 24 ,75-26 ,05 . Kristallzucker 1 mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,50—24,75. Gem. M elis I  
mit Sack 24,00—24,25. Stim m ung: stetig.

H a m r> n r g, 5. April. Nüböl fest, verzollt 61,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6,00. W etter: schön.

H a m b n r q .  6. April. Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet über 768 m w von Nordrußland bis zum Nordmeer, 
Ausläufer nach der Nordsee ; Depression über M ittel- und 
Südeuropa, Teilminima unter 755 mm, nordwestwärts ver­
lagert, über der Hinterpommerschen Küste und, südwärts ver­
lagert. über Nordfrankreich. W itterung in Deutschland: 
schwachwindig, Tem peratur 4 bis 8 Grad. in Mitteldeutschland 
meist heiter, sonst wolkig, im Osten regnerisch.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
v°m 6 April, früh 7 Uhr. 

Luf t t emperatur :  -j- 6 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mw.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur 
-ß 13 Grad Eels.. niedrigste 4- 4 Grad Cels.________

Wafferstiinde drr Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag ra Tag W
Weichsel T h o r n ......................

Zawi chos t . . . . .  
Warschau . . . . .  
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

B ra h e  bei Bromberg u . ' . P e g e l ! 
Netze bei Ezarnikau . . . . . .

6.

5.
5.
1.
5.
5.
4.

0,82

1^7
1,81
0,87
5,33
1,94
0.70

5.

4.
4.

31.
4.
4.
3.

0,80

1,16
1,88
0,90
5,28
1,96
0,40

Mitteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Donnerstag den 7. April: 
Vielfach wolkig, milde, meist trocken. ______________

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 7. April 1910.

Altstädtische evangel. Kirche. Abends 6 U hr: Beichte und 
Abendmahlsfeier der Neukonfirmierten und deren An­
gehörigen. P farrer Stachowitz. ____________  ,

Meichselvrrkkhr lrei Thorn.
In  der Berichtswoche vom 29. März bis 5. April 
sierten Thorn die Weichsel stromauf 5 Dampfer 
) 13 Kahne und stromab 5 Dampfer und 15 Kähne, 
n diesen 38 Fahrzeugen waren 8 leer und 1 Schlepp- 
upfer. Aus Nußland wurden eingeführt 2351 
nlner Kleie. 5000 Zentner Feldsteine in je zwei 
hnladungen, für Thorn bestimmt, ferner 1882 Zent- 

Gerste und 5274 Zentner Melasse in je einem 
hn, nach Danzig verfrachtet. Mit Rohzucker, 10 000 
ntner, kamen 3 Kähne aus Polen und schwammen 
h Danzig; von hier wurde ein Kahn mit 4643 
ntner dorthin verfrachtet. Ferner wurden in Thorn 
ein Kahn nach Berlin mit 2700 Zentner Brettern, 
ch Linden in Oberschlesien mit 2700 Zentner Balken 
aden, sowie je ein Dampfer mit 2620 Zentner Gü- 
i nach Danzig und 1000 Zentner Mehl nach 
omberg. Zur Löschung kamen in Thorn an 2 
mpfer und 4 Kähne aus Danzig mit 4678 Zentner 
Lern und 3960 Zentner Roheisen, je ein Dampfer 
; Bromberg und Königsberg mit 160 Zentner Gü- 
1. Im  Durchgangsverkehr stromauf passierten 
orn von Danzig nach Zlotterie 3 Kähne mit^7500

Zucker schafft M uskelkraft! Zucker ist nicht uur 
ein Genußmittel, sondern auch besonders ein hervorragendes 
Nahrungs- und Kräftigungsmittel. Eine vielseitige Ver­
wendung findet er in Dr. Oetker's Rezepten fü r 
Küche und H aus. Nach diesen Rezepten und mit 
Dr. Oetker's Backpulver erhält man wohlschmeckende, 
leicht verdauliche und äußerst uahrhaste speisen für ge­
sunde und kranke Tage.



Heute Vormittag 11V» Uhr verschied nach kurzem 
Krankenlager unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und Tante, die Lehrerwitwe

L i n M v  8 H n 1 r » « s k > ,
geb X o b e l ls ,

inr 78. Lebensjahre. Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 5. April 1910

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag den 8. d. M ts ., nach­

m ittags 6 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evang. 
Kirchhofes aus statt.

Die Beerdigung meines Sohnes j 
H v r i L R a r r i r  A i i  a n r i  

> findet Donnerstag den 7. Äpril, ! 
' nachmittags 4 Uhr, von der Leichen-1 
 ̂ halle des neustädt. evangelischen i

s Kirchhofs aus statt................
^ V L lL e L ir rL ii lv  I

B e k a n n tm a c h u n g .
Auf dem Bahnhof Thorn-Holzhafen 

soll das Ausziehgleis mr einer Stelle 
nach Norden zu verschoben werden.

Der Entwurf zu dieser Linienver- 
legung liegt im  Zimmer 3 des Kreis­
hauses während 14 Tagen öffentlich aus.

Während dieser Zeit kann jeder 
Beteiligte im  Umfange seines Interesse 
Einwendungen gegen den Entwurf 
erheben.

Einwendungen sind schriftlich bei 
dem Landratsamt oder im  Zimmer 3 
zu Protokoll anzubringen.

Die Frist beginnt m it dem Tage 
nach der Ausgabe des Kreisblattes.

Thorn den 5. A p ril 1910.
Der Laudrat.

L l e l s l s r ' .

j!A e  A l W i e i M l M
während der Anwesenheit des B a­
taillons auf dem Schießplatz Thorn 
vom 26. A p ril bis M a i 1910 sollen 
öffentlich vergeben werden. Ver­
siegelte, m it der Aufschrift „Küchen- 
lieferung Thorn" versehene Angebote, 
in denen die Kenntnis der vorher von 
der diesseitigen Küchenverwaltung 
gegen Einsendung von 50 Pf. Schreib- 
gebühren zu beziehenden Bedingungen 
ausdrücklich anerkannt sein muß, 
sind bis 18. A p ril 1910, 1 1 ^  Uhr- 
vormittags, einzusenden an die 

Küchenverwaltung des 
III. Bataillons Fusrartillerie-Rgts.

Nr. 2 in Pillau.

Bekanntmachung.
W ir beabsichtigen, für die Kämmerei- 

güter Schönwalde und Katharinenflur 
100 Zentner gesundes Pferdeheu zu 
kaufen.

Angebote m it Preisangabe sind in n e r­
ha lb  8 Tagen an uns einzureichen. 

Thorn den 29. M ärz 1910.
_____ Der Magistrat.

K m k lliM c h lire » .
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
L I L L i r  in Thorn ist zur Ab­

nahme der Schlußrechnung des Verwal­
ters, zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berücksichtigenden Forde­
rungen und zur Beschlußfassung der 
Gläubiger über die nicht verwertbaren 
Vermögensstücke der Schlußtermin auf

den S. Mai 141«,
vormittags 11 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst — Zimmer 22 — bestimmt.

Thorn den 4. A p ril 1910.

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

l t
Ziet>5tag öen 1 2 .9 . M . ,

vormittags 9 Uhr,
sollen auf dem Festungsschirrhofe nach­
stehende Eisenmaterialien öffentlich meist- 
bietend unter Zugrundelegung der im 
Termin bekannt zu machenden Bedin­
gungen verkauft werden:

1. 818 eiserne P la tte n , aus M artin- 
Fluß eisen, etwa 66—130 am lang, 
15—33 em breit, 3 em stark, rund 
52500 in etwa 40 Losen;

2. 88 Rundeisen 1,27— 2,40 m lang, 
0,65 rnm, rund 3400 L» in 3 Losen;

3. 141 Fensterg itter, etwa 1,50 m 
breit, 70 em hoch, aus 3 om Quadrat­
eisen, etwa 4700 in  7 Losen;

4. 173 D ra h tg itte r, etwa 1,50 m 
breit, 70 om. hoch, aus verzinktem 
Drahtgeflecht in 6 Losen;

5. 4400 1LK Eisen verschied. A r t ;
6. 177 hö lzerne Bogenfenster m it 

Beschlägen, 150 <rm breit, 70 om 
hoch, in 17 Losen.

fsrlMstlon rborn.
Die Einrichtung einer Gasglüh- 

lichtbeleuchtung auf Bahnhof Schulitz 
soll vergeben werden. Die Verdin- 
gungsunterlagen können, soweit der 
V o rra t reicht, gegen postfreie E in ­
sendung von 1 M ark in  bar von der 
unterzeichneten Inspektion bezogen 
werden. Die Angebote sind versiegelt 
und m it entsprechender Aufschrift ver­
sehen bis zum Eröffuungstermin am 
Sonnabend den 16. A p ril, vormittags
10 Uhr, einzusenden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
königliche Eisenbahn-Vetriebs- 

Inspektion Thorn.
Die schlüsselfertige Herstellung eines 

Bahnwärterwohnhauses liebst S ta ll in 
km  3,42 der Strecke Thorn-M arien- 
burg soll vergeben werden. Die Ver- 
dingungsunterlagen können, soweit der 
V orra t reicht, gegen postfreie E in­
sendung von 1 M ark in bar von der 
unterzeichneten Inspektion bezogen 
werden. Die Angebote sind versiegelt 
und m it entsprechender Aufschrift ver­
sehen bis zum Eröffnungstermin am 
Sonnabend den 16. A p ril, vormittags
11 Uhr, einzusenden.
.  Zuschlagssrist 4 Wochen.
königliche Eisenbahn-Vetriebs- 

Juspettion Thorn.

Maschmertkriknei ̂S t r ü m p f e  werden schnell, billig und 
^  sauber angefertigt von
A ariv  » in«, Mellieustr. 70 », 3.»

königl. Mförstmi AmenM
am

Dienstag den 12. April d. Js..
vormittags 10V2 Uhr,

in Schreibers Gesellschaftshans 
zu Schönsee.

Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Schntzbez. Drewenz: 

Nutzholz: 48 Kiefern 2./4. K l. m it 
27 Iw ; Brennholz: 90 rm  Kiefern- 
Kloben, 18 rm  Kiefern-Knüppel, 230 rm  
Kiefern-Reisig 1./3. Kl.

Schntzbez. Gichrode: 
Nutzholz: 538 Kiefern m it 437 5m, 
16 Eichen m it 1,50 km, 9 Birken m it
0. 48 5m, 475 Stück Kiefern-Stangen
1. /3. K l . ; B re n n h o lz :  70 rm
Kiefern-Nutzknüppel, 2,5 und 2 m 
lang, 60 rm  Eichen-Reisig 2. Kl., 
32 rm  Eichen-Reisig 3. Kl., 40 rm 
Kiefern-Kloben, 18 rmKiefern-Knüppel, 
263 rm  Kiefern-Reisig 2. Kl., 500rm  
Kiefern-Reisig 3. Kl.

Schntzbez. Kämpe: 
Brennholz: 150 rm  Kiefern-Kloben, 
50 rm  Kiefern-Knüppel, 300 rm  
Kiefern-Reisig 2. Klasse.

Der Oberförster.
M lS IU S L '.

OeffeirMche
Z s m O n s tk iz e m z .

Am
Donnerstag den 7. April WO,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Thorn-Mocker, Lindenstr. 7:

1 Mewerspmd
und um 11 Uhr vormittags, Blücherstr. 2 :

1 S-satisch
meiftbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentliche
V e r s t e i g e r u n g .
Donnerstag den 7. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich vor dem Gasthause des Herrn 

i n J a k o b s - V o r s t a d t  
nachstehende Gegenstände:

1 zweischarigcn Pflug,
1 dreiteilige Egge,
1 Winde,
1 Verdeckwagen

öffentlich gegen gleich bare Zahlung frei­
w illig  versteigern.

Thorn den 6. A p ril 1910.
I L n a u L ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

„Lange Jahre l it t  ich an einem hart­
näckigen

h a l i i a m z c h i a g
Viel, sehr viel habe ich erfolglos 

versucht. Ich probierte Z u cke r's  
P a te n t - M e d iz in a l - S e ife . Plötzlich 
besserte es sich von Tag zu Tag. Nahm 
nur zum Waschen Z u cke r's  P a ten t- 
M e d iz in a l-S e ife  u. hatte g roßa rtigen  
E rfo lg . M . Schlör in B ."  ä SLck. 50 Ps. 
(15 o/o ig) und 1,50 Mk. (35 o/y ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 P fg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seise (m ild ). 50 Pfg. und 1,50 M r k .  
Bei Muckers L  vo., HSolk N s je r ,  M . 
M euS isvd NaeL!., M . L s rs lk ie v L v L , 
k a u l V v b e r ,  H nke r-V rog ., D rog. rmm 
grünen L r s n r ,  A N e r-v ro g ., AsuLrÄL- 
v ro g ., L U r . k ra n ke , v s r l  LvdüU ng, 
in Mo c k e r :  L .  S sner.

Strombaustoffe.
Nachstehend aufgeführte Baustoffe sollen durch öffentliche Ausbietung beschafft 

werden.
Die Angebote können sich auf beliebige Mengen erstrecken, sind versiegelt und 

portofrei an die Wasserbauinspektion Culm einzusenden und müssen die Bezeichnung 
„Angebote auf Strombaustoffe" tragen.

Der Eröffnungstermin für die Angebote findet am
Mittwoch den 13. April d. Js., vormittags 11^2 Uhr,

im Restaurant G e k n i lc k t  (Bahnhofshotel) hierselbst statt.
Nach Beginn desselben eintreffende Angebote sind ungiltig. Jeder Bieter 

bleibt 4 Wochen an sein Gebot gebunden. Zu  den Angeboten sind die von der 
Wasserbauinspektion gegen Einsendung von 75 Pfennig zu beziehenden Formulare 
zu verwenden, welchen die, durch eigenhändige Unterschrift an vorgedruckter Stelle 
anzuerkennenden Bedingungen angeheftet sind.

W ald­
Pfähle Steine Draht

Baustrecke faschinen Buhnen Pflaster
Pflo

gr.

lster
kl.

Rund
Nr. Nr, Nr.

odm Tsd. Tsd. odm edm edm 12 18 30

oberhalb Culm 40 000 409 7 500 500 2800 ___ ___ ___

unterhalb Culm 42 200 350 16 500 560 3000 — — ___

frei Bauhof Culm — — — — — — 8000 7000 5000
C u l m  den 24. M ärz 1910.

Der Wasserbamttspektor, Banrat.

Zur Anfertigung von Polstersachen, 
modernisieren alt. Polstermöbel sowie 
neuer, eleg. Sofas u. Garnituren

empfiehlt sich
V r s s s l s i n ,  Taprperer,

^HchichWücherstrchi A

A Ü ö  Ausschneiden! Erscheint nur e inm a l!

Gicht- und Rheuma-Kranken!
Sie brauchen es nicht ohne weiteres zu glauben, daß w ir Ihnen

wenn S ie"7,', U M ,  O tz ttz llk  -  M f lM f l1 l8 I I I 1 1 8 ,  l l f l l M t t z M I I
rc. leiden, denn w ir verlangen kein blindes Vertrauen, wo Sie durch andere 
M itte l bitter enttäuscht worden sind. Aber beweisen wollen w ir es jedem 
Gichtkranken, daß unser Spezial-Gichtmittel „L im o sa ri"  selbst in schweren 
Füllen viele glänzende Erfolge erzielte, daß Schmerzen und Geschwulst über­
raschend schnell darnach verschwanden, daß schon in wenigen Tagen wieder 
volle Arbeitskraft eintrat, wo früher andere M itte l wochenlang versagten, daß 
Kinder wie Greise „Limosan" unbedenklich benutzen können usw. usw. W ir 
beweisen es dadurch, daß w ir jedem, der an Gicht rc. leidet,

1000 2euKni88tz mit voller OlckflNKflütz
Geheilter einsenden, die die Nichtigkeit obiger Angaben bestätigen.

M ' kXMMM 20000 Mflj flick.Ufltz, llfl88
„L im o sa n " den besten existierenden G rch tm itte ln  

mindestens gleichsteht, indem w ir hiermit

20000 U-flck-krMii »»d 20000 Orflck-Nelier
mit populär-wissenschaftlichen Aufklärungen über Gicht, Rheumatismus und 
über „Limosan" allen Leidenden ohne Ausnahme portcsrei zur Verfügung 
stellen. Tun Sie weiter nichts, als die Adresse des Kranken auf eine Post­
karte zu schreiben und an uns zu senden, woräuf Ihnen Probe und Buch 
sofort gratis und franko zugeht. Tun Sie es aber bald, denn die Gratis- 
sendungen sind rasch vergriffen!

M .: lKmisclm I^boratorium „biwosru", I-iwdLck-Sr., llr. MS.
„Limosan" best. aus Tabletten in Glasröhrchen z. Auflösen u. enth. Aethy- 
lenimin, v .  L.-I>. 1, Glykokollparaphenetidin das. 4.6, salicyls. Salz d. G. 
1, essigs. Salz d. G. 0.4, Lithioncarbonat 0.1.

I r r r  S s a l s  L s s  ^

äsn 15. ^ p r i l  1 9 1 0 , 8 I I  ü r  ^
LmLigsr „Lustiger Adevü"

v o n

M a r v o l l  S L l L v r
Uoäerue Humoristen: Lusek, Mreoä. kontrruo,
erou, Hexauäer UosLko^skzi, MLoamus, keter ^
von 8eliiiekt, I<u<i^jx Mom», Henrzi k. Ilrbun,

bölimisekeu kremäenkülirers n.  ̂
rtts: a Nlc. 2,50 num., L 2 Nk. nuin., 8teü- u. ^
Ä llr . In  ä e r  L u e ü l i .  v o n  k a l t e r  Im m b e e k  u . un  ^

„Lin H-euci bei LlaroeN 8al26r ist äas __
Dr^ätLlieliste, >Vunäorvollste, vus man sieb ckeuken

L 1

!FreU»g->«!».Frau ....
zum Kontorreinigen gesucht abends 7 Uyr

M E M L L  M g t r . - u .

Schreiber (Anfänger)
sucht bei bescheidenen Ansprüchen Be­
schäftigung. Angebote unter M .  1 0 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

s u c h t außer dem 
Hause Beschäftigung

—  Hofstraße 17. —

von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß 

M .  K atha ritteustr. 8.

T a g e s o r d n u n g
Bericht des Vorstandes, 
Entlastung des Kassierers, 
Neuwahl des Vorstandes,

Radfahrer - Verem

S e l d - D M c h n L L S -
gibt schnellstens B e rü n ,
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

1 2  0 0 « , , .  7 0 0 0  M k .
aus erststellige Hypotheken von sofort zu 
vergeben. Angebote unter D .  2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

O T G 4
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ZGeschasts-Eröffnung.
Mache hierdurch dem geehrten Publikum  die ergebend M it ­

teilung, daß ich vom 1. A p ril, GerbersLraße 21, ein

MMtz.HesW Nbß Mlktlti-ll.Äotnikdttliigt
eröffnet habe. Es w ird  mein Bestreben sein, nu r gute W are zu 
den üblichen Tagespreisen zu liefern und b itte  mein Unternehmen 
gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

V s r l a  W u n s O k -

8  Gerberstratze 21 Eerbersiratze 21.
Z G G O G V O G G G O G O V K G A G S G G G G G O G S G S G O G G S S O S G K G O G G

"  T ü c h t ig e  S c h n e id e r in n e n  ^
zum Abändern von Damenmänteln, ^

Röcken und Blusen,

!!
für Danienkonfektion werden per sofort bei 
Lohn und dauernder Beschäftigung gesucht.

hohem

U m » ! »  S l l l ig .  « e b M .
M  Breitestr. 33. M

Z  D Ä L l i r o b r ,
feinhalmig, starke Bunde, Schock 10 Mk. 

offeriert
SAllzz S o k s u l,  Vromberg,
__________ Bahnhosstr. 18 a.

M m r » .
Der Unterricht in Knabcnhand- 

arbeit findet am Dienstag und 
Freitag, von 2 bis 4 Uhr, in der 
Knabenmittelschule statt. I n  
dieser Zeit werden auch neue 
Schüler aufgenommen.

M . koddevk.
Lrosser pssten

^  U s Ä S  ^
neu eingetroffen,

passend zu Kostümen und Kindersachen. 
Sehr billig zu haben

Culmer Chaussee 36.
findet liebevolle Pension.

Trrchmacherstratze 5 , 1 r .

Jüngerer Bäcker,
Ofenarbeiter, w ird für M itte  des Monats 
gesucht. Angebote unter an die Ge­
schäftsstelle der „ P r e s s e " . ________

Malerlehrlinge
stellt ein

A l a l L t t k n ,  M a le rm e iste r,
Thorn 3, Mellienftr. 66.

ßjUilNiierhkirMtilHlltlsöieUl'
suche von sofort.

k .  S s K N o i r .

W Ä t c k l i r l i i i g
sofort gesucht.

Kreisbanillspektion Thor», 
3,2.

Gesucht
L e h r e r i n

für 10 jähriges Mädchen und 8 jährigen 
Knaben für Deutsch, Französisch und 
Musik. Angebote an 
Z o ü ka m m e rd ire k to r 
__________ M exaudrorvo .

M igk ZmbtilkliiMll
verlangt M odesalon M rL L 'vn « .

Suche
perfekte Köchin für Berlin.

I v m  ülMLk, Stellenvermittlerin, Thor 
Schillerstraße.

Kiitderfriinleiu,
B ro d e l, I .  od. I I .  K l., m. nur gt. Zeugn 
zum 15. A pril, auch durch Verm ittl., ges. 
F ra u  K IL i'se k llb Q r'K . Baderstr. 23, 2.

Gköbte Tliißeil-Arbeitmil
findet dauernde Beschäftigung. Daselbst 
können auch Lehrmädchen eintreten.

L .  SobisvLvW sks, Gerechteste 7.
Anständige, sauberef r a «  E r  M S c d r n

als Aufwartung für den ganzen Tag 
verlangt

W ilhe lm stad t. Roonstratze 1.1, 
^ ______  P ro v ia n ta m t.

All möeiltl. AeiistillöWl'll
sucht Frau Elisabethstr. 3.

Auswarlentädchen
für den Vormittag gesucht Talstr 25a, 2.

Kaufe
eine gute, eiserne Pumpe.

tz S 6 i„ N lv i ' ,  B rom bergerstr. 164.

Fallennester, a. Leistung und Schönheit 
gez., verkauft ä Dtzd. (15 S t.) 3 Mk. 

Frau Oberförster 'T 'lL o r 'i irL lL L e ir ,  
O s t r o m e t z k o  Wpr.

Ein neuer Rollwagen,
100 Zentner Tragkraft, steht zum Verkauf 
bei k . k lo rko iN sk i, Schmiedemeister.

Ein gut erhaltenes

Herrenrad
steht billig zum Verkauf 
__________________ Kirchhosstrahe 52.

noch gut erhalten, billig zu verkaufen 
______ Konduktstr. 29, 2.

K la v ie r .
gut erhalten, für 60 Mark zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

ZelWckne K a M  M cl:
Plüschsofas, Kleider-, Wäsche-, Küchen- 
u. Spiegelschränke, Ausziehtische, Spiegel 
u. a. m. zu verk. Bachestraste 16.

5ervierti5ck null 5ssa
billig zu v e r k a u f e n

Schuhmacherstrahe 2, 2 T r .

Möbl. Zimmer
nebst Burschengelaß zum 1. 5. in Brom- 
berger Vorstadt gesucht. Angebote m it 
Preis unter D .  8 .  3 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________ __

Gesucht

W o h n u n g ,
modern, 4—5 Zimmer nebst Zubehö 
(Innenstadt) zum I . I u l i  1910. Angebote 
m it Preis unter I L .  M .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

WZWOllWbck

l̂liki glit iliUmte Piiililtt
im besseren Hause, eventl. Mitbenutzung 
der Badeeinrichtung zu vermieten 
______  Schuhmacherstr. 12, 3, links.

M . Z im . sogl. z. vm. Allst. M arkt 9, 3.

Pelz- und wollene 
Sachen

werden den Sommer über gegen Feuer- 
und Mottengefahr angenommen.

^  und mehr täglich zu ver-
rZ dienen. Prospekt gratis.

Adressenverlag 3 lv ik .  R l.
K ö ltt 169.

T ä g l i c h  das v o l l s t ^
neue, vornehme

fO U hr:

l i t l l s M r l
der weisterjongleur

Wirklich noch nie dagew ! 
Leistungen. __

Fabr i k  und Lag

Zementrohre (rund und i ^ 
Brünne,iringc und 
Grabeinfassnngc»>-
Zementdachpfannen,
Asch- und Müllkasten, 
Fliesen, Fußbodenplatt 
Terrazzo-Arbeiten, 
Holzoin-Plattcn rc.

schnell und
gKrernigl

1 « .  D M

zur 82. M a r i e u b E "
Ziehung am 12. W - ' - ' S - r t -  
eine viersp. Eqmpage 
10 000 Mk., ä 1 Mk.

U e r l o r e n '
h a lt Sonntag 
der Geschäftsstelle der

1910.
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8k. 80. Chor», Sonnentag den r. April m». 28. Zahrg.

(Zweites S IE

im Baugewerbe.
Und Verbandstag der Maurer-
?ienstaa i n D e u t s c h l a n d s  faßte am 
Mltftshause^ bKung im B e r l i n e r  Gewerk- 
Ammia stundenlanger Erörterung ein-
Die Eaur r ^"gere Resolution, in  der es heißt: 
^hnen den Bauhilfsarbeiter Deutschlands
?^beitaebevn?i?r^^^^ Mustervertrag des deutschen 

ab und beschließen, in  den 
E^eichunl-?^ Arbeitgeber einzutreten zwecks
T arifve rtrag  Arbeitnehmern geforderten
^er Verband der Debatte führte der Leiter 
^ e r  l ä ^  Abg. V ö m e l b u r g ,  in
vor einer ̂ g n  Aede u. a. aus: W ir stehen heute
Und Frieds .^gen Frage. W ir haben über Krieg 
Kampf e g g  entscheiden; ob in  Deutschland ein 
!^chte e i n r g ^ ^ ^ ^  wie es bisher in  der Ge­
lage zeiapn^ ^stehen würde, werden die nächsten 
Arbeitaebpg, ^n rm e n  w ir  dem Ultimatum der 
^ugen werden w ir  Gnade vor ihren
Ersuchen' g 'g h " e n  w ir aber ab, so werden sie 
das A rb e ig k  M erzwingen. W ir können
eine nicht annehmen; das wäre
n ^ t m e b r^ ' c?ie Einzelorganisationen sollen 
3U bestimmgb .̂echt haben, über die Arbeitszeit 
^ c h a n d e n ^ ^ V - k ö n n e n  uns damit nicht ein- 
??rrekLer W ill man die Tarife in
besten durchführen, so muß man die
^ t r a q s ^ g g ? ^  örtlichen Organisationen zu 
^schliß d e / Ä ^ - ^  < machen. Im  Zentral- 
U.M, das s g ? ^ ^ ^ e r  geht man rnit der Absicht 
fuhren. System in  Deutschland einzu-
Uein, 1,1.^ nzu können w ir nicht die Hand bieten; 
Plan. ^mmer. Das ist ein teuflischer
M  d u rck^ ;^ "^  daran fest, daß die Unternehmer 
-^weist beabsichtigen. Schweigen sie, so
^  ein recht habe. Die Akkordarbeit
A b e ita ^ te r  Streitpunkt. Bei demselben ist der 
Aan üirrs . öer einzige, der den Preis bestimmt, 
des A rb p ig ^ ^  ben Vertrag die Alleinherrschaft 
!ollen g^6eber5 aufrichten. Zu diesem Zwecke 
bereit Arbeitsnachweise dienen. W ir sind
^chw eis?^ Arbeitgeberbunde die Arbeits- 
"  Der ^  paritätischer Grundlage zu lösen. 
Und ^ r  g ^ ? " ^ ta g  der Zimmerer Deutschlands 
?butschlangbandstag der christlichen Vauarbeiter 
^ndstaae. sich dem Beschlusse des Ver-
s s tm m g k g ^ ? ? .^ re r  und Bauhilfsarbeiter ein- 
^MschlieLsi^d^ssen. Der Maurerverband zählt 
g l ie d e r t  230 000 M it-
wieder' in^^s^^band der Zimmerer 56 000 M it ­
sa m t' Delegierten beider Verbände ins-
^^eqiert(>" 000 Vauarbeiter vertraten. Auch vier 
^aren erschienen Bauarbeiter-verbände

keine^^b^i sei bemerkt, daß am Montag in
Mische ' mo die Delegierten tagten, alko-

E  wetrante a u s n ? l^ ^te ausgeschenkt wurden.. der

5uf der o a n ' ^ V ^ ' d e r  Krieg im  Baugewerbe 
wiMin?»" Elme entbrennen wird. Denn in 

L?eburo-s»n«^ ^/erstädtegebiet Hainburg-Altona- 
k'»igunq es bekanntlich zu einer
!?^>n,sn- in^Ä^en den beteiligten Faktoren se­
ihen, ;?^E!>cht.esien soll eine Einigung bevor- 
«dsebroche»  ̂ sind die Brücken noch nicht
Weisen der M <ederholt ist in  den maßgebenden 
^egen, die o,»-?eltnehmer, auch in  den letzten 

trotz nn?,„ ausgesprochen worden, daß
teiNmen ̂  "och zu einer Einigung in  Berlin  
r?" Berlin .  Der Verband der Vaugeschäfte 
Kreiden seine» ben Vororten hat in  einem Rund- 
^rineiduna ^rtg liedern  mitgeteilt, daß zur 
-  «una nn„ Differenzen aus den Arbeits-

«.m. Mtagsgiiick.
'— ---------- (Nachdruck verboten.)

Dies (13. Fortsetzung.)
^r"dock> »n Frisur könnte Rembert

Diese die Hausfrau Eesina zu.
Ih r  wunderte keine Silbe.

k "  promptes 9r ^ r  unsympathischer, als solch 
I^iien Novr- Analysieren und Bekritte ln einer 
^chtig  ken!.7^^Eeit, welche man noch zu 
^  öu bilden ' ^ch ein festes U rte il über

^Npflina Sonden hatte Eesina gebeten, den 
^Ndet g a r n - ^ E ° M n :  »Das schwarze K leid 
S la u b e n ^ A s  -  ich neige nicht zum Aber- 
^bzuseken r - ^  p^^^en ja  immer sehr schick 
Widern ^ ^  ^osina, das düstere Schwarz 
^rfen  ^  s Urch ein paar weiße Blumen, die 
m stand tragen bei Ih re r  Trauer." 
Apiengesckn,,-:^""« dem improvisierten 
p"del w o r^E e n  A lta r, das weiße Spitzen- 

aüf^ech A rm e n ^ E ^  ^in Menschenkind

r ?  und^sah ^ in "d ^ ? " ^ "  ein wenig ge- 
^nd aus ^ ^reser Stellung unbeschreiblich

Madonna," raunte Frau

^  ^ u r .  Ä ^ Ä E t e  Interessen. ! 
s»,Der Ch^be. letzt radelt sie sogar.«

der b^d  und das
v» na^> Damen wurde u

von 
Eesina

ge- 
sie bat 

Denken

^S enha lte^,' ^  fern gefülltes Kelchglas

Flüsterge- 
unterbrochen. 
^  Lham- 

Rem-

stellen nach Ablauf der Verträge zwischen ihm und 
den Vertretern der Arbeitnehmer vereinbart 
wurde, daß die Tarifverträge über den 1. A p ril 
hinaus solange inkraft bleiben, bis die Verhand­
lungen zuende geführt sind. Und weiter heißt es 
in dem Z irku lar: „D ie letzten Verhandlungen
haben insofern noch zu keinem positiven Ergebnis 
geführt, als die Vertreter der Arbeitnehmer wegen 
des Verlaufs der zentralen Verhandlungen über 
das Tarifmuster noch nicht in  der Lage waren, 
Beschlüsse ihrer Auftraggeber bezüglich der Lohn­
forderungen herbeizuführen. Sie erklärten, erst 
nach Besprechung m it den Instanzen ihrer Organi­
sationen und m it den Hauptvorstünden in  Ham­
burg bestimmt formulierte Lohnforderungen stellen 
zu können." A ls  Sturmzeichen kann dieses Zirku­
lar noch nicht gedeutet werden. Was die Chancen 
der Seiden Parteien in  einem eventuellen Kampfe 
betrifft, so haben die Arbeiter zweifellos eine sehr 
straffe Organisation, die noch straffer werden wird, 
da eine größere Zentralisierung (Zusammenschluß 
verschiedener Organisationen) in  Vorbereitung ist. 
Sodann haben die Arbeiter, welche die Krisis des 
Jahres 1908 gut überwunden haben, wohlgefüllte 
Kassen. Allerdings haben die Arbeiter in  den 
großen wirtschaftlichen Kämpfen der letzten Jahre 
den kürzeren gezogen; aber auch die Arbeitgeber 
haben aus vielen Wunden geblutet. Die Arbeit­
geber wollen nun den zentralen Abschluß aller 
Verträge, die Arbeitnehmer wollen sie durch die 
örtlichen Organisationen abgeschlossen wissen. Die 
Akkordarbeit, welche die Arbeitnehmer nicht besei­
tigen wollen, soll angeblich von den Arbeitgebern 
sanktioniert werden; der Arbeitsnachweis der 
Unternehmer ist ein weiterer wichtiger Gegenstand 
des Streites.

Die S ituation im Berliner Baugewerbe wird 
dem „Verl. Lokalanz." von einer einflußreichen 
Persönlichkeit desselben folgendermaßen geschildert: 
Man kann nicht sagen, daß alle Brücken bereits 
abgebrochen seien, im Gegenteil, w ir befinden uns 
noch immer inm itten der Verhandlungen m it 
unseren Arbeitern. Ende dieser Woche werden neue 
Verhandlungen m it den Maurern, Anfang nächster 
Woche solche m it den Zimmerern beginnen. W ir 
haben unseren Mitgliedern mitgeteilt, daß die 
alten Tarife solange inkraft bleiben sollen, bis 
eventuell ein neues Definitivum  geschaffen ist. 
Unsere Arbeiter sind aufgefordert worden, uns ihre 
formulierten Forderungen zu unterbreiten; speziell 
handelt es sich darum, uns die Höhe des gefor­
derten Lohnes mitzuteilen. W ir sind im Prinzip 
durchaus nicht gegen eine mäßige Lohnerhöhung; 
kommen aber die Arbeiter m it exorbitanten Lohn­
forderungen, die w ir nicht akzeptieren können, so 
würden w ir  eben den Kampf haben. Es bleiot 
uns dann nichts anderes übrig, als die Sperre 
zu beginnen. Welche Entwickelung die Sache 
nehmen wird, läßt sich zur Stunde noch nicht ab­
sehen.

Jkariden.
(Von unseren! Berliner M itarbeiter.)

Die todwunden Fahrtgenossen des Ballons 
„Pom m ern" sausen m it halbzerschmetterten Gliedern 
ins Ostmeer, angesichts des Rügener Landes, an­
gesichts der Berge von Saßnitz. E in hoffnungs­
reicher Gelehrter, der verdiente Begründer des 
schlesischen Vereins für Luftschiffahrt, stürzt aus 
der umgekippten Gondel, die sich im Gestrüpp 
verfing, und bleibt m it zerschmettertem Schädel 
liegen. Schlesien trauert m it Pommern, ganz 
Deutschland m it beiden. E in M itfahrer des

Vorhin  hatte er sie nur aus der Ferne m it 
einer Verbeugung begrüßt.

„S ie  gestatten, gnädiges F räu le in? "
Hell klangen die Gläser gegeneinander.
„A u f das W ohl Ih re s  Sohnes," sagte Ee­

sina und nippte an dem prickelnden Naß, „w ie 
geht es dem Kleinen? Hat er die weite Reise 
gut überstanden? E r sah ganz frisch und rosig 
aus."

„Danke, sehr gut —  Sie haben also meinen 
kleinen Taugenichts am Wagenfenster be­
merkt?"

„Ja , und in  mein Herz geschlossen," er­
widerte Eesina unbefangen.

Sie freute sich, daß sie jetzt in  diesem Ton 
m it Rembert, um den sie sich doch so bitterlich 
gegrämt und so unzählige Tränen vergossen, 
verkehren konnte.

Sie vermochte es freilich nicht, zu ver­
hindern, daß ih r Herz unsinnig klopfte, während 
sie Rembert gegenüber stand. —

Er hatte sich in  den letzten Jahren äußerlich 
nur wenig verändert. Seine Züge waren v ie l­
leicht etwas schärfer, männlicher geworden, 
und die hübsch geformten Lippen unter dem 
gepflegten Schnurrbart zuckten zuweilen nervös. 
Auch eben war das der F a ll, als Frau E lly  
herzutrat und ihre Hand auf den Arm  ihres 
Gatten legte.

„W ir  sprachen von Ih rem  Kleinen, gnädige 
F rau ." sagte Eesina liebenswürdig.

„Ach —  es ist eine rechte Plage m it dem 
Jungen" —  bei Frau E lly  machte sich ein 
fremder Akzent bemerkbar, man sah, daß sie nur 
im  Auslande gelebt —  „er ist so unruhig und 
eigensinnig, und nun hat m ir seine Bonne, die 
ich aus B e rlin  mitgebracht, gekündigt, die 
Person findet es hier schrecklich und w ill  
p a rto u t fort. Leider ist sie monatlich engagiert. 
Überhaupt —  wenn man daran gewöhnt ist.

Ballons „Braunschweig" erleidet bei der Landung 
im Holsteinischen einen schweren Beinbruch! F ü r­
mahr ein schwerer Sonntag für die deutsche 
Luftschiffahrt!

Leicht werden sich Stimmen erheben und 
haben sich schon erhoben, die warnend von dem 
Finger Gottes reden, der dem vermessenen 
Menschengeschlecht seine Grenzen weisen w ill. 
M an soll solche Stimmen nicht aufkommen lassen, 
man soll bedenken, daß der stolze Sport der 
Freiballonsahrt nicht von gestern und heute ist, 
daß ein Adalbert S tifte r es war, der im 
„Kondor", einer der schönsten seiner „S tud ien", 
die heiligen Schauer und ungemessenen Wonnen 
einer Fahrt über den Wolken schildert. M an 
soll bedenken, daß das B lu t der M ärtyre r die 
Saat jedes großen Gedankens ist, und daß bei­
spielsweise der Fliegersport unverhältnismäßig 
größere Opfer fordert und auf lange Zeit hin 
fordern w ird, als die Ballonfahrt, daß man 
trotzdem aber auch darauf nicht verzichten darf, 
das Erbe der B lerio t und Latham würdig weiter 
zu verwalten und ihrer auf dem Vlachfeld ehren­
voll gebliebener Genossen in Trauer und Treue 
zu gedenken. Baut man nicht auch Messina aus 
Trümmern auf, wenngleich man nicht weiß, ob 
nicht eine neue Katastrophe alles in Trümmer 
stürzt? Fährt nicht auch der Schiffer jahraus, 
jahrein auf die F lu t, obwohl immer wieder 
W itwen und Waisen ihr Zährentüchlein winden?

Das Gebot, das dem Menschengeist Erreich­
bare in strebenden Mühen auch wirklich zu er­
möglichen, es trägt so sichtbarlich das Bestäti­
gungssiegel der Gottheit, daß es schlechthin 
unerlaubt ist, hier verurteilend von menschlicher 
Vermesscnheit zu reden. Was nun aber die 
Fahrt im Freiballon anlangt, so liegen hier die 
Dinge doch ganz wesentlich anders, als bei den 
Fliegern. Durch lange wissenschaftliche Erfahrung 
sind hier fast nach allen Richtungen die Verhält­
nisse geklärt. Die Statistik weist außerdem klar 
nach, daß die Zahl der tödlichen Unfälle gerade­
zu verschwindend, die Zahl schwerer Verletzungen 
sehr gering ist. G a n z  ohne Gefahren ist kaum 
ein edler Sport, weder der des Rennreifens, noch 
der des Automobilismus. Es liegt auf der 
Hand, daß es sich bei den Ereignissen dieser 
Tage um eine erschütternde, ganz ungewöhnliche 
und kaum da gewesene Häufung widriger Ereig­
nisse handelt, die uns tief bewegen muß, aber 
nicht niederdrücken soll.

Und dann möge man bedenken, daß jeder, 
der einmal die wunderbaren Eindrücke einer 
Luftfahrt, die heilige S tille  und das einzige 
Schweigen über den Wolken genossen hat, sich 
auch nicht durch Gefahr für Leib und Leben von 
einer Wiederholung abschrecken läß t: die Schön­
heit und die Sonne haben magische G ew alt! 
Freilich, eins sollen uns diese traurigen Fälle 
lehren und eins sollen sie gebieterisch von uns 
fordern: erneut m it aller Energie diese widrigen 
Zufälle bis in ihre möglichsten Einzelheiten zu 
prüfen und alle Lehren, die überhaupt daraus zu 
ziehen sind, uns auch wirklich zu eigen zu 
machen, auf alte Erfahrungsgrimdsätze aber, die 
nicht oder nicht genügend beachtetet wurden, von 
neuem nachdrücklichst hinzuweisen.

Professor D r. Abegg, der erfahrene Luftschiffer» 
der nicht weniger als 28 größere Fahrten machte, 
scheint in der T a t wohl kaum irgend etwas ver­
sehen zu haben. I n  einer Berliner Zeitung w ird 
nun auch von bewährter fachmännischer Seite 
der gleiche Anspruch für die Fahrtleitung und den 
Ballonführer der „Pom m ern" erhoben. Vielleicht 
kann man dem doch nicht trotz aller P ietät vor 
dem Unglück so ganz unbedingt zustimmen. Z u­
nächst erscheint es als ein übergroßes Wagnis* 
bei einer Besatzung von vier M ann und dadurch 
bedingter verhältnißmäßig geringer Ballastaust 
aufnähme, bei böigem, starkem Südwind von 
S tettin  überhaupt aufzusteigen. Die Luftschiffer, 
vereine sollten es sich zur unbedingten Pflicht 
machen, darauf hinzuwirken, daß Waghalsigkeit 
nicht m it Männlichkeit verwechselt werde. Dann 
aber scheint der Startplatz der denkbar ungünstigst« 
gewesen zu sein. Auch die Unsitte, möglichst viel 
Ballastsäcke außen an die Gondel zu hängen, 
statt sie in den Korb hineinzunehmen, scheint doch 
hier mitgesprochen zu haben. Bequemer sitzt oder 
steht man freilich ohne Ballastsäcke im Korb, bei 
einer Karambolage m it Telegraphendrähten oder 
Häuserteilen aber ist die Gefahr, daß die draußen 
befindlichen Ballastsäcke abgeschnitten oder abge­
rissen werden, sehr naheliegend. Ob aus dem 
offenbar zu schwer abgewogenen Ballon nicht doch 
der Führer noch rechtzeitig Ballast hätte abgeben 
und so der Kollision entgehen können, erscheint 
allerdings durchaus zweifelhaft, näher liegt der 
Gedanke, daß er kurz entschlossen bei dem A n ­
prall, oder in dem Augenblick, wo er ihn für un­
vermeidlich ansehen mußte, den Ballon aufreißen 
mußte, mochte auch die Erwartung einer inte­
ressanten Fahrt damit zuende sein.

Es ist überflüssig, noch mehr Vermutungen 
anzustellen, die in Frage kommenden Instanzen 
mögen die traurigen Fälle zum Anlaß ein­
gehender Prüfung nach allen Richtungen hin 
nehmen, vor allem aber erwäge», ob nicht das 
Aufsteigen zu Vergnügungs- und Sportfahrten bei 
schwerem Wetter einfach zu verbieten ist, es sei 
denn, daß es sich um durchaus erprobte L u ft­
schiffer handelt. Ohne Opfer w ird es schließlich 
im Ballonsport niemals abgehen, Pflicht aber ist 
es, die Z iffer der Unglücksfälle auf ein M in im um  
herabzumindern.

in  den ersten, ausländischen Hotels zu leben, 
dann kommt es einem hier garnicht komfor­
tabel vor."

„Ich  denke m ir ein dauerndes Hotelleben 
ungemütlich," w arf Eesina ein.

„O ," meinte Frau E lly  — „man muß es 
kennen, um zu urte ilen: zum Beispiel an der 
Hoteltafel zu speisen, ist doch v ie l bequemer, 
als täglich m it seiner Köchin den M itta g  zu 
beraten."

„Nicht wahr, Rembert, du verschaffst uns 
sobald als möglich einen Koch. Köche sind v ie l 
geschickter in  der Zubereitung der Speisen, die 
hiesigen landläufigen Menüs mag ich schon 
garnicht —  und dann essen die Haldburgschen 
Leute solch gräßliche, kleine gesalzene Fische 
— sie nehmen nicht einmal die Gräten heraus. 
Und Rembert, du behauptest: — sie schmecken 
gut und du habest sie als Knabe auch gegessen. 
Ich finde so etwas lächerlich und unfaßlich!"

Die eintönige, schleppende Sprechweise, 
welche Frau E lly  eigen war, schien ihren M ann 
ungeduldig zu machen.

Es war, als wollte er die auf seinem Frack­
ärmel ruhende, weiße, große, beringte Frauen- 
hand abschütteln —  er bezwäng sich jedoch und 
begnügte sich damit, sie leicht durch seinen Arm 
zu ziehen.

„D u  w irst dich m it der Ze it an die hiesigen 
Verhältnisse gewöhnen, E lly ."

„Nein, ganz gewiß nicht, ich finde Esthland 
schrecklich. Und jetzt w ird K laus ohne Bonne 
sein — ich möchte wissen, wer sich eigentlich mrt 
dem Kinde beschäftigen w ird?  Keine der Hald­
burgschen Mägde spricht passabel deutsch, und 
K laus und ich können kein Esthnisch.

Eesina blickte Remberts Frau m it unver­
hohlener Verwunderung an. Ging die Bonne 
fort, nun. so war es doch Pflicht der M utter, 
sich m it ihrem Kinde zu beschäftigen.

Proviuzialilachricliten.
Cnlmsee, April. (Besitzwechsel.) Herr Anion 

van Grabowskl verkaufte seine Maschinenfabrik nebst 
Reparaturwerkstatt an Herrn Warszawski aus Danzig.

Culm, 4. April. (Besitzwechsel.) Der Händler Herr 
Binzent Szalwicki hat sein Hausgrundstück Nitterstraße 
Nr. 18 für 28 700 Mark an den Schuhmacher Herrn 
Strehlau verkauft.

? Bischofswerder, 4. April. (Großfeuer.) Ein größeres 
Schadenfeuer wütete in der verflossenen Nacht in dem 
Dorfe C o n ra  d s w a l d e. Das Feuer entstand gegen 
8'/g Uhr abends in der Scheune des Gehösis der 
Witwe Retzmann. Nachdem dieses Gebäude abge­
brannt war, fing das Wohnhaus des Besitzers Bolo- 
minski an zu brennen. Da dieses Gebäude 100 Meter 
von der ersten Brandstätte in entgegengesetzter Wind­
richtung lag, ist hier Brandstiftung anzunehmen. Durch 
Flugseuer wurde der Brand noch auf vier andere 
Wohnhäuser und auf ein Wirtschaftsgebäude übertragen. 
Sämtliche Gebäude waren mit Stroh gedeckt und bei

Rembert schien das Gespräch peinlich zu 
sein. „Beruhige dich, E lly, ich werde eine 
deutsche Bonne aus Reval kommen lassen," 
sagte er kurz.

„W ären w ir  doch im  Auslande geblieben," 
lamentierte F rau E lly  unbeirrt weiter, „a ls  
Mama lebte," wandte sie sich direkt an Eesina, 
„da mußte mein M ann sich ja  fügen, aber nach 
ihrem Tode ließ er sich nicht mehr davon ab­
bringen, nach Haldburg überzusiedeln. A ls  ob 
man sich nicht überall in  der W elt ein Zuhause 
schaffen kann, wenn man das nötige Geld dazu 
besitzt."

„N e in  — das Zuhause eines Menschen ist 
dort, wo er Pflichten zu erfüllen hat — und 
die meinigen wurzeln in  Haldburg," erwiderte 
Rembert.

M an hörte es seiner Stimme an, daß er sich 
beherrschte, sonst hätten seine Worte schärfer 
geklungen.

Es war ein beinahe m itle idiger Blick, m it 
dem Eesina ihnen nachschaute, als sie durch 
das Herzutreten anderer von den Haldburgs 
getrennt wurde.

Das Gesprächsthema hatte angefangen, 
peinlich zu werden. —

Eigentlich war es nur Frau E lly  gewesen, 
welche gesprochen —  aber das Zuhören hatte 
Eesina eine gewisse Q ual verursacht.

M ein  Gott — diese Frau besaß weder Takt 
noch Zartgefühl. Hatte sie es denn wirklich 
nicht begriffen, daß ih r M ann nur aus Liebe 
zu seiner M utte r jahrelang ein Reiseleben ge­
führt —  daß es ihn, so gern er auch in  der 
großen W elt gelebt, dennoch danach verlangt, 
die eigene Scholle zu bebauen? I n  Haldburg 
umgaben ihn tausend Kindheitserinnerungen, 
die Liebe zur Heimat lag ihm nun doch einmal 
im  B lu t —  es war außerdem seine Pflicht, in  
seinem Sohn die Heimatliebe zu wecken und



der westpr. Feuersozletat sehr mäßig versichert. Durch 
das Brandunglück sind 10 Fam ilien obdachlos geworden. 
B e i dem Feuer sind auch einige Schweine, Ziegen und 
Hühner m it verbrannt. A u f der Brandstätte waren die 
Spritzen von Gr.-Thiemann und Bischofswerder tätig.

S w in g , 4. A p ril. (Einen Straßenkrawall) gab es 
Sonntag in  Tolkemit. Gegen 11 Uhr vorm ittags zogen 
etwa 400 Arbeiter vor das Rathaus, um von dem 
Bürgermeister den G rund ihrer angedrohten Entlassung 
von der A rbe it in  den Haffziegeleien zu erfahren. Diese 
Kundgebungen waren recht stürmisch. Der Arbeiter 
Hannock mußte verhaftet werden. Herr Bürgermeister 
Wippich empfing eine Arbeiterabordnung, von jeder 
Ziegelei einen, und gab den Leuten bekannt, daß nach 
einem Beschluß die Haffziegeleien, die in  Tolkemit an­
sässige Arbeiter beschäftigen —- es sind etwa 700 A r ­
beiter — , zu den Gemeindeabgaben der S tad t Tolkemit 
herangezogen werden sollen, Cadinen m it etwa 2000 
M ark, Panklau m it etwa 3000 M ark und D r. Schmidt- 
Lenzen m it etwa 600 Mark. Die Arbeitskräfte werden 
außerhalb des Wohnortes aufgebraucht, und die S tadt 
Tolkemit habe dann den arbeitsunfähigen Leuten Unter­
stützung zu gewähren; auch falle die ganze Fam ilie  der 
S tad t zur Last. Von jenen 700 in  Tolkemit ansässigen 
Ziegeleiarbeitern sei von über 300 kein Pfennig Steuer 
zu erhalten. Es erscheine also ganz gerechtfertigt, wenn 
genannte Betriebe zu den Tolkemiter Gemeindelasten 
herangezogen werden. Das habe wohl die Haffziegeleien 
veranlaßt, sich der Tolkemiter Arbeiter zu entledigen, 
um  dadurch frei von den Tolkemiter Gemeindesteuern 
zu werden.

? D t.-E y lau , 5. A p ril. (Ernennung zum Ehren­
mitglied.) Der Lehrerverein von D t.-Eylau und Um­
gegend ernannte sein langjähriges M itg lied  emer. Lehrer 
Freitag, früher Gr.-Herzogswalde, zum Ehrenmitglied.

Jnstsrburg , 3. A p r il. (Erfolg eines Polizeihundes.) 
A m  2. Osterfeiertage sind in der bei Karalene auf dem 
Tarpuper M oo r belegenen Raudieschen Torfstreufabrik 
und der dazu gehörigen Wellblechbaracke große V er­
wüstungen angerichtet worden. I n  der Baracke wurde 
alles kurz und klein geschlagen, die Eisenteile des Koch­
herdes wurden herausgerissen und in einen Tümpel ge­
w orfen ; auch wurden die zur Torfpresse gehörigen 
Maschinen arg beschädigt. A u f Veranlassung der S taa ts­
anwaltschaft begab sich gestern, also nach A b lauf von 
fünf Tagen, Polizeiinspektor Dangschat m it dem P o lize i­
hund „S irene ", der aus Graudenz angekauft ist, nach 
dem Tarpuper M oor, wo der Hund auf der Torfstreu­
fabrik W itterung nahm. E r umkreiste die Fabrik und 
lie f die Kieschaussee Karalene-Schlabacken entlang. Nach­
dem der Hund etwa 4 Kilometer zurückgelegt hatte, 
verließ er die Chaussee und lief querfeldein nach dem 
im  Kreise Gnmbinnen belegenen D orf Iodscheleiten, wo 
ihm die Beamten nach einem Gehöft folgten, auf dem 
der Knecht Endruweit m it dem Antreiben der Pferde 
des zu einer Dreschmaschine gehörigen Roßwerkes be­
schäftigt war. Der Hund „verbellte" sofort den Endru­
weit und dann auch den Knecht M ax Bergerau in A b ­
bau Kaimelau und den Knecht W ilhelm  Kleischmann 
in  Uszupönen. A lle  drei gaben schließlich zu, daß sie 
die Verwüstungen angerichtet haben.

r  Argenau, 5. A p ril. (Die hiesige Schützengilde) 
hielt im  Hotel „Deutsches H aus" ihre zahlreich besuchte 
Generalversammlung ab. Der Vorsitzer, Bürgermeister 
S t r a s s e r ,  eröffnete die Versammlung unter H inweis 
auf den § 1 der Satzungen, Kameradschaftlichkeit, V e r­
pflichtung zum Schutz im  Falle der N ot und Liebe zu 
Kaiser und Reich, und schloß m it einem Hoch auf Se. 
Majestät. Die Versammlung ehrte das Andenken des 
kürzlich verstorbenen Kameraden Laschek durch Erheben 
von den Sitzen Der Vorsitzer gab hierauf den Jahres­
bericht. Der stellvertretende Schatzmeister, Kämmerer 
W  i eck, legte die Kostenrechnung vor, welche m it einem 
Bestände von 127,80 M ark abschließt. Ih m  wurde 
Entlastung erteilt. I n  den Vorstand wurden iieuge- 
wählt als Schatzmeister Uhrmacher J u liu s  Samuel, 
wiedergewählt als stellvertretender Vorsitzer T ierarzt 
Mertz und als Beisitzer Kaufmann Kurban sen. Die 
Versammlung beschloß die Anschaffung einer Vereins­
fahne. Eine sofort veranstaltete Sam mlung brachte 141 
M ark. Das diesjährige Königsschießen, verbunden m it 
der Fahnenweihe, soll am 19. und 20. Ju n i stattfinden.

*  Luisenfelde, Bez. Bromberg, 5. A p ril. (Abschieds­
feier. Festgenommener Deserteur.) Gestern fand hier 
im  Friedrich'schen Saale das Abschiedsfestessen fü r Herrn 
P fa rre r Gellert statt, das zahlreich besucht w ar und 
einen sehr würdigen V erlauf nahm. Die Verdienste des 
Scheidenden feierte Distriktskommissar M ü l l e r ,  der 
seine Ausführungen m it einem begeistert aufgenommenen 
Hoch auf P fa rre r Gellert schloß. Namens der Kirchen­
gemeinde wurde Herrn Gellert eine schöne Standuhr 
als Ehrengeschenk überreicht, vonseiten des Darlehns- 
kassenverelns wurde als Zeichen der unauslöschlichen 
Dankbarkeit Herrn Gellert ein Silberkasten überreicht. 
Die Fam ilie des Scheidenden feierte Rittergutsbesitzer 
T i m m  aus Dziewa. P fa rre r G e l l e r t  dankte, sicht­
lich bewegt von den ihm dargebrachten Ehrungen, in 
längerer Rede fü r die ihm zuteil gewordenen Ehrungen

zu nähren. Es war zweifellos besser, daß Klaus 
auf dem heimatlichen Boden groß wurde — 
umsomehr würde er denselben schätzen und 
hochhalten.

Es tra f sich, daß Eesina im  Laufe des 
Abends keine Gelegenheit hatte, m it Rembert 
noch einige Worte zu wechseln. Sie ertappte 
sich darauf, daß sie m it einer gewissen Wehmut 
darüber nachdachte, wie v ie l und gern sie früher 
bei den geselligen Zusammenkünften m it Rem 
bert geplaudert.

An S to ff hatte es ihnen niemals gefehlt. 
Nahes und Weitliegendes hatten sie berührt 
Ernstes und Heiteres erörtert. Alles dies ge­
hörte nun der Vergangenheit an - -  und würde 
nie mehr wiederkehren.

Beim Souper, wo es sehr anim iert herging, 
war Eesina Bennos Nachbarin. Rembert hatte 
seinen Platz am anderen Ende der Tafel. E in ­
mal tra f es sich, daß beider Blicke einander 
begegneten — auf eine Sekunde nur — blitz­
artig  . . .  Das geschah, als A rau  E lly, welche der 
Hausherr geführt und die einen Ehrenplatz 
einnahm, m it ihrer monotonen Stimme ver­
sicherte, „daß sie Esthland ganz schrecklich finde," 
diese unhöfliche Behauptung schien ih r eine ge­
wisse seelische Erleichterung zu verschaffen, denn 
sie wiederholte dieselbe in  Variationen.

„Dasselbe empfanden Sie, glaube ich, auch 
emmal, Fräule in Eesina," sagte Benno 
lächelnd.

--Ja - -  aber nun schäme ich mich meines 
vorschnellen U rte ils. Etwas, was man nicht 
rennt, sollte man nie verdammen. Ich zweifle 
jedoch, daß Frau von Haldburg sich Mühe

und Ehrengeschenke und brachte ein Hoch auf die 
Kirchengemeinde Luisenfelde aus. Daß das Wirken des 
scheidenden P farrers Gellert, nicht nur in kirchlicher B e ­
ziehung, sondern auch auf allen Gebieten des öffent­
lichen Lebens allseitig die verdiente Anerkennung findet, 
erhellt auch daraus, daß Landrat D r. Vuresch namens 
der Kreisverwaltung ein längeres Telegramm an ihn 
gerichtet hat, in  dem Herrn Gellert der Dank des 
Kreises fü r seine unermüdliche, aufopfernde Tätigkeit 
ausgesprochen w ird . Das Telegramm wurde gestern 
bei der Feier zur Verlesung gebracht. Der M u s ­
ketier M aaß vom Regiment 140 aus Hohensalza, der 
sich am Sonnabend unerlaubt von seinem Regiment 
entfernt hatte, wurde gestern von dem hiesigen Gen- 
darmeriewachtmeistei' Päpke festgenommen und dem 
hiesigen Polizeigefängnis zugeführt. Heute wurde er 
von einem Kommando des Regiments nach Hohensalza 
transportiert. Furcht vor Strafe dürfte den M ann  zu 
diesem unüberlegten Schritt veranlaßt haben.

Schneidemühl, 4. A pril. (Die Ausführungen 
in den beiden Mieterversammlungen) gegen die 
Erhebung einer Mietssteuer von 5 Prozent zur 
Kanalisation kritisierte in der Stadtverordneten- 
sitzung Erster Bürgermeister Dr. Krause in einer 
längeren Rede. E r wies die in den Versamm­
lungen gemachten Angriffe zurück und sagte, daß 
es unverantwortlich sei, in der Bürgerschaft un­
begründete Erregung hervorzurufen. Die Ver­
sammlung erklärte sich m it den Ausführungen des 
Ersten Bürgermeisters einverstanden.

Wrefchen, 5. A pril, (übergriffe russischer 
Grenzsoldaten.) Der polnische Domänenpächter 
M ark aus Ostfelde hatte versehentlich die Grenze 
überschritten. E r wurde von russischen Grenz­
soldaten schwer mißhandelt. Mark hat Schaden­
ersatzklage eingereicht.

Lokalnachrichten.
Z u r E rinnerung. 7. A p ril. 1907 1- A . Luchmanow, 

bedeutender russischer Schriftsteller. 1906 Eröffnung des 
6. Weltpostkongresses in Rom. 1903 Gefecht bei N uru- 
das in Deutschsüdwestasrika. 1885 s  Vogel von Falken­
stein, preußischer Heerführer. 1881 -f I .  H. von Wichern 
zu Hamburg, der Begründer der inneren Mission. 1875 
f  Georg Herwegh zu Lichtental in Baden, der hervor­
ragendste unter den politischen Lyrikern der 40er Jahre. 
1874 's W ilhelm  von Kaulbach zu München, berühmter 
M aler. 1820 *  Georg Klapka zu Temesvar, Heer­
führer der Ungarn im Jahre 1849. 1789 f  Abdul
Hamid I., S u ltan  der Osmanen. 1727 *  Michael 
Adanson, französischer Naturforscher, Entdeckte zuerst die 
Iden titä t der W irkung des Blitzes m it der Elektrizität. 
1629 *  Don Juan d'Austria, der Jüngere. 1494 f  
Karl VIII., König von Frankreich.

Thor«. 6. A p ril 1910.
—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S t e u e r . )  

Am 1. A p ril sind die Zotlsekretäre Herren Strauß 
und Reckewell in den Ruhestand getreten. I n  
Anerkennung ihrer Amtstätigkeit wurde beiden 
Beamten, von denen ersterer seit 1. August 1891, 
letzterer seit 1. M a i 1886 —  m it kurzer Unter­
brechung —  in Thorn ist, der Äronenorden 
4. Klasse allerhöchst verliehen.

—  (D ^ J a h r e s b e r i c h t e  d e r  p r e u ß i s c h e n  
R e g i e r u n g  s- u n d  G e w e r b e r ä t e s ü r  1909) 
sind soeben erschienen. Aus dem Bericht für den N  e- 
g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r  ist folgendes 
zu entnehmen. Die beratende Tätigkeit der Gewerbe- 
inspektoren wurde von 340 Personen in Anspruch ge­
nommen. Revidiert wurden 50,6 Prozent der Fabriken 
und ähnlichen Anlagen, welche 78,4 Prozent aller 
Arbeiter solcher Betriebe beschäftigten. Wesentliche Z u ­
widerhandlungen gegen die Bestimmungen zum Schutze 
jugendlicher Arbeiter kamen nur selten vor und wurden 
bestraft. Dasselbe g ilt von den Schutzbellimmungen für 
Arbeiterinnen. Die G e s a m t z a h l  d e r  A r b e i t e r  
ist um rund 600 gestiegen; diese Zunahme, welche die 
b e g i n n e n d e  B e s s e r u n g  d e r i n d u s t r i e l l e n  
V e r h ä l t n i s s e  anzeigt, kommt fast nur auf die er­
wachsenen M änner, deren Zah l sich beim Niedergang 
vor allem vermindert hatte. Hoffentlich hält diese Besse­
rung der Verhältnisse an, sodaß auch die wirtschaftliche 
Lage der Arbeiter noch besser w ird. Die Gesamtzahl 
der Unfälle in gewerblichen Betrieben (533) ist etwas 
geringer als im Vorjahre, dagegen waren mehr schwere 
Verletzungen und namentlich 12 Todesfälle zu beklagen. 
Der M angel an Schutzvorkehrungen bei Maschinen'hat 
zu keiner der tödlichen Verletzungen geführt. Dagegen 
waren Versehen im Betriebe mehrfach daran schuld, und 
es kann die Verschärfung in der B  e a u s s i ch t i  g u n g 
g e f ä h r l i c h e r  A r b e i t e n  nicht dringend genug

geben w ird , die Heimat ihres Mannes kennen 
und lieben zu lernen."

„Vielleicht urteilen Sie eben auch ein wenig 
verfrüht."

Eesina errötete. „Das mag sein." Aber in  
ihren Gedanken meinte sie: „E ine Frau, die 
weder Herz noch Zartgefühl besitzt, kann nie 
volles Verständnis fü r ihren M ann hyben. Sie 
w ird  daher auch seine, ih r  fremde Heimat nicht 
liebgewinnen. M an lieb t ja  ein Stück Erde 
oft nur um eines Menschen w illen ."

IV .
Das Herrenhaus in  Haldburg wirkte impo­

sant durch seine großen Dimensionen.
Der von schlanken, weißen Säulen getragene 

Balkon, um welchen w ilder W ein sich üppig 
rankte, und die von weißem Eitterwerk, das 
wie Zuckerguß aussah, hergestellte, überdachte 
Anfahrt, nahmen sich äußerst effektvoll aus.

Von der Anfahrt führten einige Stufen zu 
einem großen Rasenplatz hinab, in  dessen M itte  
sich eine Gruppe großblätteriger Pflanzen 
erhob.

Der W irtsho f wurde durch eine dicke Linden- 
hecke von der nächsten Umgebung des Herren­
hauses getrennt.

Rembert kam von den Ställen herauf der 
Anfahrt zugeschritten.

Seine Hauptpassion bildete die Pferdezucht. 
I n  Haldburg herrschte so günstige Heuverhält­
nisse, daß man es sich dort leisten konnte, a ll­
jährlich ein halbes Dutzend junger Pferde auf­
zuziehen.

I n  seinen hohen Reitstiefeln, die Schirm­
mütze auf dem kurzgeschnittenen Haar, sah 
Rembert m it seinem energisch aufgebürsteten

empfohlen werden. KameMIch erwiesen sich wieder 
Transportarbeiten aller A r t als gefährlich. Die unfall- 
sichere Einrichtung von Maschinen und Baulichkeiten, 
welche von den Aufsichtsbeamten eingehender als die 
eben erwähnte Betriebsführung kontrolliert werden kann, 
wurde in 580 Anlagen verbessert. Z um  Schutze der 
Gesundheit der Arbeiter wurden in 301 Anlagen V o r­
schriften getroffen. D ie Durchführung einer g e s u n  d- 
h e l t s p  o l i z e i l i c h e n  V e r o r d n u n g  f ü r  
B ä c k e r e i e n  ist in den meisten Orten des Regierungs­
bezirks in  den letzten Jahren geschehen. Diese V er­
ordnung hat einen günstigen Einfluß auf den Zustand 
der Bäckereien ausgeübt und namentlich auch das 
Interesse aller einsichtigen Meister von neuem angeregt. 
Ohne Zwang sind deshalb eine Reihe mustergiltiger 
neuer oder verbesserter Bäckereien entstanden, 'weiche 
hoffentlich weniger interessierte Inhaber zur Nachfolge 
zwingen werden.

—  ( M o z a r t - V e r e i n . )  Am  Dienstag den 12. 
d. M ts . veranstaltet der Mozartverein im Artushose für 
seine M itg lieder und fü r geladene Gäste das letzte dies­
jährige Winterkonzert. Zum  Vortrag gelangt ein 
größeres W erk: „D e r Rose P ilgerfahrt" fü r S o li, Chor 
und Orchester von N . Schumann. Die So lipartien  be­
finden sich in den Händen von Vereinsmitgliedern; das 
Orchester stellt die Kapelle des 2. westpr. Fußartilleric- 
Regiments N r. 15. Eingeleitet w ird das Konzert durch 
einige V ioünvorirägs des Herrn D r. S iber von Bach. 
Vienxtemps und Sarasale; außerdem w ird  unter Leitung 
des Dirigenten des Vereins Herrn Sem inar, und Musik­
lehrer Wewiorka die unvollendete R -w o ll Symphonie 
von Schubert zu Gehör gebracht. Diejenigen Vereins- 
mitglieder, welche Gäste einzuführen beabsichtigen, wer­
den gebeten, sich wegen Zustellung der Gäste'karten an 
den Vorstand zu wenden.

—  ( D e r  V e r k a u f  v o n  S p e i s e e i s  a n  
S c h u l k i n d e r )  ist von verschiedenen B erline r V o r­
orten verboten worden. W ie betont w ird , soll durch 
diese nachahmenswerte Verordnung zunächst der Nasch­
haftigkeit E inhalt geboten werde», dann aber w ird  auch 
bezweckt, den gefährlichen inneren Erkrankungen vorzu­
beugen.

—  ( Z u m  G r a f  P f e i l - P r o z e ß . )  Auch 
die „Danz. Z ig ." dementiert jetzt die Meldung 
des Thorner Korrespondenten der „Ostpr. Z ig ." in 
Königsberg, daß die vom Gerichtsherrn eingelegte 
Revision zurückgezogen sei. Das B la tt schreibt: 
Die Nachricht ist sowohl formell wie auch tatsäch­
lich unrichtig. Es handelt sich noch nicht um 
eine „Revision", welche nur für die letzte Instanz 
inbetracht käme, sondern um die von dem Ge- 
richtsherrn —  dem konmmandierenden General 
des 17. Armeekorps —  angemeldete Berufung 
gegen das betreffende Thorner Kriegsgerichts- 
Urteil. Davon, daß diese zurückgezogen worden 
sei, ist nach unserer In fo rm ation  bei dem hiesigen 
Generalkommando, wo man es doch zuerst wissen 
müßte, nichts bekannt.

*  Aus dem Landkreise Thorn. 5. A p ril. (E in ­
weihung der neuen Schule j» Gr.-Bösendorf.) Am  4. 
d. M ts . fand in G  r. - B  ö s e n d o r  f die feierliche 
Einweihung der neuen Schule statt. Es ist ei» stolzer 
Bau, der außer den drei Klassenzimmern und den 
Wohnräumen fü r den 1. Lehrer im  Erdgeschoß noch 
eine Wohnung fü r einen verheirateten und eine Woh- 
nuiig fü r einen unverheirateten Lehrer im oberen Stock­
werk enthält. A n  der Feier nahmen der königl. Kreis- 
schulinspektor Schulrat Katluhn in Thorn, der Ortsfchul- 
inspektor P fa rre r P rinz  m it dem gesamten Schulvor- 
stande, der Baugewerksnieister Kominissionsrat Fießel- 
Domerau und zahlreiche M itglieder der Gemeinde teil. 
Auch aus den Nachbargemeinden hatten sich Gäste ein- 
gefunden. Bauinspektor W ille -Thor» und P fa rre r B a- 
sedow-Gurske hatten ihre Glückwünsche telegraphisch 
übermittelt. Nach Feslsplel und Gesang der Schüler 
unter Leitung des 1. Lehrers S ie la ff hielt der Orts- 
schulinspektor P farrer P r i n z  die Weiherede und über­
gab im Namen der königl. Regierung die Schule ihrer 
Bestimmung. Schulrat K a t l u h n  brachte das Kaiser- 
hoch aus. Gleichzeitig fand die Einführung des neuen 
2. Lehrers Fritz Wannmacher statt. A n  die Feier schloß 
sich ein Festessen, bei dem außer dem Kaiserhoch noch 
verschiedene andere Toaste ausgebracht wurden. M it  
Freude und S to lz  blickt die Gemeinde auf den stolzen 
B au, der sich an derselben Stelle erhebt, auf der am 
30. M ärz  1908 die alte Schule, ein Bohlenhans unter 
Strohdach, abbrannte. Möge die neue Schule eine 
Pflanzstätte rechter Heimatsliebe, Vaterlandsliebe und 
Gottesliebe werden!

M u lu s z e it.
Zwischen Gym nasium  und U n ive rs itä t l ie g t eine 

herrliche, glückliche Z e it. D er Gymnasiast ist kein 
solcher mehr, ha t ja  das Reifezeugnis in  der Tasche.

Schnurrbart und dem sonnverbrannten aristo­
kratischen Gesicht, einem jener alten, fesselnden 
M ännerporträts von Rembrandt ähnlich.

E r schlederte langsam daher, m it der R e it­
peitsche lässig hier und da über die Gebüsche 
streifend, welche den Kiesweg zu der sanft auf­
steigenden Anfahrt einsäumten, als er plötzlich 
seinen Sohn gewahrte, der droben auf dem 
Balkon stehend den Vater bemerkt und nun 
Anstalten machte, auf die Brüstung zu klettern. 
Da saß er bereits rücklings auf derselben, m it 
Leiden Händchen in  die Weinranken greifend.

Remberts Herz setzte seinen Schlag aus vor 
jähem Schreck.

„Augenblicklich gehst du hinunter, K laus," 
rie f er dem ihm fröhlich zunickenden Kleinen zu.

W ie leicht konnte das K ind das Gleich­
gewicht verlieren und ein furchtbares Unglück 
geschehen.

Durch den strengen Ton seines Vaters ein­
geschüchtert, verlies K laus seinen lu ftigen Sitz.

Gottlob —  ein befreiender Seufzer entrang 
sich Remberts Brust —  nun hatte der Junge 
wieder festen Boden unter seinen Füßen.

K laus zählte noch nicht volle drei Jahre, 
war jedoch fü r sein A lte r merkwürdig kräftig 
entwickelt sowohl körperlich wie geistig.

„Natürlich haben sie das K ind  wieder sich 
selbst überlasten," dachte Rembert zornig. „U n ­
begreiflich, daß E lly  es absolut nicht versteht, 
m it ihren Dienstboten auszukommen. Unter 
dem beständigen Vonnenwechsel leidet das K ind 
am meisten. Bleibe nur ruhig droben, K laus," 
r ie f er dann freundlich hinauf, „ich komme zu 
d ir ."

I n  einer Ecke des breiten Balkons befand

A ber noch ist er auch kein akademischer Du 3 ^  
denn das w ird  er erst m it  der feierlichen 
ku la tio n . A lso muß er sich v o rlä u fig  d^a r 
Nischen Nam en M u lu s  gefallen laßen, war ^  
m an sonst e in  M it te ld in g  zwischen P ftrd  un§ ^  
zu deutsch: M aulese l, versteht. Aber NaM- > 
Schall und Rauch; au f d ie Sache kommt es 
und d ie ist prächtig.

Abgeschüttelt von den Sohlen 
I s t  der Schulstaub, hohe Wogen 
T ragen  jetzt das Sch iff des Jü n g nn g ,
Alle Anker sind gelichtet,
A lle  Segel aufgezogen! . „

so heiß t es in  Schwetschkes „V is m a rc k ia s . 
und w o n n ig  steht die W e lt  offen- 
K ra ftg e fü h l regt sich. J m  brausenden 
einander schwirren die Id e a le  und „lan des
ahnt noch w en ig  von den Ecken und nur
S tu d iu m s , und ganz in  der Ferne taua ll 
undeutlich auf, der spätere praktische Level s ^  
Jetzt he iß t's  erst e in m a l das Leben 

es g ib t kern schöneres Leben, a ls  S w o  §
leben"! V ie lle ich t ist au f dem A b s c h r i t t . "  ^  
e in guter Bekannter m it  bunter 
Vurschenband a ls  Gast gewesen. D a durste ^  
„g e ke ilt"  worden sein, w i l l  sagen, man y 
M u lu s  un te r k räftigem  Zureden diese 
S tudentenverb indung in  w underbar its
Farben geschildert. A m  Ende hat er sonder 
irgendw o zugesagt; er ist dann ein ang ^
„k rum m er" oder „krasser Fuchs", und der t ^  
F reund w ird  gewöhnlich sein „Leibbursch - 
denkt der M u lu s  m it  Scheffel:

B e rg g ip fe l erglühen,
W a ld w ip fe l erblühen,
V om  Lenzhauch geschwellt,'
Zugvogel m it  Singen 
E rheb t seine Schrvmgen,
Ich  fa h r' in  die W e lt !  .

So eine fide le  „S p ritze ", wo m an ch ZU
h in te rhe r Rechenschaft abzulegen hat, stt a  ̂
famos. Daß in  to llem  Ü berm ut manche -r- 
he it gemacht w ird , ist selbstverständlich;^ A. ^  
eben ein M u lu s  . . . W enn dann die 
Jahrzehnte vergangen sind, wenn man lang! 
trockene P h ilis te r tu m  übergesiedelt ist und a i ^  
samer B ü rg e r und F a m ilie n v a te r  dem Staare ^  
oa ist sie w o h l m it  so manchem andern 
maßen verb laß t, d ie E r in n e ru n g  an 1?ne ^
wo die U n ive rs itä t zum erstenmal rvrnrte ^  
freundlich grüßte. A ber zuw eilen nahen sich ^  
S tunden, wo es einem w a rm  um s in­
dem Gedanken an dazum al; wo einem der - ^
liche, heiße, närrische Wunsch kom m t: W enn rcy 
noch e in m a l —  M u lu s  sein könnte!

Orientfahrt.
Von einem Thorner erhalten w ir  aus Ieru,

27. M ärz , folgenden Reisebrief: morsoneU-
Unsere Reisegesellschaft, bestehend aus 15 -pe! a n ­

brach am Dienstag den 8. M ärz  von B erlin , n 
Reiseziel Jerusalem, auf. Die Fahrt ging über -U 
durch T iro l nach T rient, wo w ir  im Hotel ae  ̂
unsere reservierten Z im m er vorfanden und um- 
ein gutes M a h l stärkten. Dann bummelten lv 
am Kai entlang und beschlossen den Rest des 
in einem großen Kaffeehause, wo ein kolossaler 
war. Am anderen Morgen besichtigten w ir  A  11 
und Gemüsemarkt m it echt italienischem Leben. A s  
Uhr ging unser Schiff „S em iram is" nach Kairo. h 4 .. 
Fahrt verlief bei herrlichstem Wetter in 4 Tagen 
Nächten wunderschön. Der Himmel zeigt ew 
B lau und prachtvoll sind hier S o n n e n u n te rg a n g ^ . 
-Aufgang und der funkelnde Sternenhimmel. ^  ^9  
pflegung ist überaus reichlich und tadellos. ^ , t M o f  
fahren viele katholische Geistliche, u. a. der 
von W ien, später Exzellenz Mirbach m it befolg 
nach Jerusalem reist. I n  Kairo schlössen sich unserer 
schaff auch zwei höhere preußische M ilitä rs  a ' ^  
Oberegypten bereist hatten. Kairo ist ein Marco ^  
1001 Nacht. Schon in Alexandrien, wo w i 
Rundfahrt machten und u. a. die Pompejussa"  ̂
die neuentdeckten Syhinxe besichtigten, weiß ^stgeS 
wohin man zuerst sehen soll, soviel neues, eigen ^  
auf Schritt und T r i t t !  W ir  wohnten 
Continental und ließen auf der Terrasse unter 
sitzend das wunderbare B ild  an uns vorve 0 ^
P rinz  E ite l Friedrich m it Gemahlin traf <he"d
Stunden nach uns e in; wir trafen ihn Einkäufe w 
in den Basaren. Tausende von Gegenständen ^ i r ­
den Fremden hier feilgeboten, prachtvolle ^ ^ k o d i^  
federn, Teppiche, Syhinxe, ausgestopfte kleine ^.jegerl" 
Perlenschnüre, Briefmarken, Zigaretten, Fächer, r) ygn
wedel usw. Überwülzend ist der Sonnenunterg » ^
der hochgelegenen Zitadelle aus gesehen, die ^ i r  
den vielen M inare ts, von denen der Muezs

sich allerhand Kinderspielzeug, eine E r ­
arbeit auf einem Tischchen daneben 
muten, daß K laus ' Bonne dagewesen, Ag- 
die Person machte sich augenscheinlich ^  M  
wissen daraus, ihren P fleg ling zu verlaß« , ^  
ein Plauderstündchen m it der Mantt 
feiern oder m it dem Wirtschaftselev 
Inspektors zu kokettieren. . Hr>n-

Rsmbert hob seinen Sohn auf ftlN«
„W o ist deine M am a?"
„M am a schläft," antwortete das A  ^ g ,  
„H errgott," dachte Rembert ung 

„es ist bald sieben Uhr. F ü r den J E "  zy 
es eher an der Zeit. zu Bett g e b rE  
werden." .-seü«^

Die Bonne, eins hübsche, frech si^
Person, kam atemlos herbei und «M op! ihj- 
in  unwahrscheinlich klingenden GNU  ̂
gungen über ihre Abwesenheit.

„W enn dergleichen noch einmal v 
so sind Sie entlassen, merken Sie deß
sagte Rembert scharf. Dann setzte ßs-
Knaben wieder zu dessen Spielsachen 
gab sich in  das Boudoir seiner Frau. . ^tzt, 

Trotz der Sommerluft, welche sich ^  >  
gegen Abend, kaum abkühlt, waren 1. ^  zy- 
Fenster geschlossen und die Gardinen

Auf einer breiten Lorchette lag 
Haldburg in  einem losen Morgen 
leichtem weißem Stoff. L„tte st«'

I h r  glanzloses, weißblondes H A  ß  ̂ un 
aus dem unscheinbaren Knoten ge . ^  
fie l in  feuchten, unordentlichen Stray'



"orüb„„.^  Jahrhuaderie spurlos an diesem 
7°"°n trogen N °n«°n  . wären. Die nerschleierien 
s-dm-' E>ie Esel Wasssrkrüge von da-

Lasten »"d Kamele kommen mit
den! »"ä»e„ ü b e r l a s - M a t t e n  und elende 
N 'b -n  lehmige» N -  6°llachendorfer. deren Häuser 
Ann ist es g'°°''^strich wie der Erdboden haben, 
m.ä °°r u„z stehen ^!°""l?""°le mit der Vegetation

b ' »'? L ? s » r / ."
unterirdis -̂^^M o^ophieren. Dann besichtigtem 

oluhsttirk, j^ M e n  Gräber und nahmen den Lunä) 
t ^ ? ^  in arabischem Stil
Tender Kleidung" Arabern in prächüger, gold-
a^^^Eigten min wurden. Den andern

"lid die KnlN Totenstadt, die Mamelucken-

t>ia alten I-o.»? folgte der Ausflug nach Sadek 
bleib?H '̂ D^eser °̂A. r/'  ̂ ^  lange Eselritt durch 
sj,,?en. Diese ^  ^^"9 wird mir unvergeßlich 
D u ld e r , die s ^ ^ - l ^ ^ e r ,  Oasen, Beduineulager 
d;?^ töteten u n s e r e v e r w i s c h e n .  Auf dem 
Lr,/us dem schnini eine große giftige Schlange, 
1?hum  tst'si, lag. Das egyptlsche
k„^8e brauckiio. - 9, daß man dazu mindestens
a M  Überblick konnten uns nur auf einen
i^ en  StraußenL ^ken Heliopolis mit der groß- 
iinr^"terarund Rande der arabischen Wüste,
Dns^luan mit M <- l̂che Wüste mit ihren Palmen 
ni? ^ ^  übe-m l̂l- ^ogat, einem Sanatorium in der 

b über Vor-l êi Sonnenuntergang. Dann 
"ach ^affa^y!"0ld mrt der Bahn und von da zu 

k ^ ch . d ° r U ' ,^ d o r d  befand sich auch Frhr. von 
_ Usalem begab ^  Einweihungsseierlichkeiten nach

Esu ' ' ' I k  ̂v»
l e n k b a r e r  L u f t -  

^ c h u c k o ,..  Ä . von den S r  e i n e n s -  
^  schwebt E e n  fertiggestellt worden
Ioßen d r e b b ^ ^ ^  und aufgetakelt in der 
P.ie § d » B a llon halle  der F irm a bei
M nsta» m Ä""- Ausstieg bereit. E r wurde 
^  P erk -i^ -.^ ^ ^ tag  durch den Inspekteur 
M  von o,? ^ ^ p en  G eneralleutnant Frei- 
k ^rlinn , ^ E e r ,  den M ajoren  G roß und 
^'fs-rbatam? ^ ^ ^ r e n  Offizieren des Luft- 
^  gäbe« " °» s  besichtigt. D ie Erläuterun- 
?°?ptmann a A n A u k te u r e  des Luftschiffes 
, blis. Krogh und Oberingsnieur
»»gen Aufstieg des etw a 125 M eter

^N eri "ud m it drei G ondeln oer-
^ lg e n  wird in  einigen T agen
^°lore u n t? k ^  Antrieb erfolgt durch drei
,  Z m « 7 ^ L °

P a r i « pc " ' k r k e n s w e r t e  F l ü g e .  
A  Sonnt»» ^  Aviatiker D  u b o  n n e ! 
L ^ io n  S a v ig n y  sur Orge über

A i t b i » und Ö rleans nach F orts  
d^ lke n » „ " ii» o  er landete. E r hat eine

Luftschiffahrt.

N it ä n  der englische Aviatiker
S o n n ta g  M itta g  einen

^ A 'rn  ^reicht? H ö h e ''v o n  152 0

? ^ u n t o r n » 1  L e n k b a l l o n  „ B ills  de 
!̂?en A u s s t ia » ^ - ^ '"  S o n n ta g  in  P  a u 

^  Fahrt b»? P ersonen  an B ord .
^ Der A  ^ » e  halbe S tu n d e .
K i n  ei„ ° k l u b  v o n  F r a n k r e i c h  
'>>nuna ^  ^eU ungsnotiz auf die Ver- 
? U f t s L - H N '  welche die den d e u t s c h e n  
! ? " U z i j s : ! ^ "  bei ihrem L a n d e n  auf  

u n  s » I ^  B o d e  n zuteil gewor- 
k^tschland ?>" " d < ic h e  A u f n a h m e  in 

die fr a n ^ m ^ P ^ " ^ "  hübe und betont, 
U d  n ie m Z  Luftschiffer in Deutsch­
e m ^  hätten ^E ndw eiche B ehelligung er- 
S,°^en vornm'o. ^  ben unangenehm en  
^ sreizun »-«  derartige weitere
^ ^ k lu b  h °b m  könnten, beschloß der 
b/parteln°>its den Bürgerm eistern des 
^ g z u  s e t z ^ O s t g r e n z e  in Verbin-

I K L d e  bei « .

. De> m rrcyten. .........  "
^ U r t  ° h a ^ ^ e s  pommerschen Vereins für Luft- 
^lst^llons mit ^  der schweren Kollision

 ̂SL °ngen/L. »
^  mitteilt Ün Ballon 

l^Lev^ndiqen Verbandzeug und zwei
?."k>>̂ u M . zieren, um den zweifellos Ver-
^4 Amen könnten die Landung

Ettin. «Ns etwa 25 Kilometer nörd- 
öaf?e, j>er Ballon Eingesessenen berichtet

^  geflogenem»^ ^  großer Höhe nach dem 
^  Ä T n  n7ck .?°^°r festen Überzeugung, 

>">>en mcht Herren des Ballons und

somit voraussichtlich verloren seien. Tatsächlich 
waren sämtliche Herren beim Anprall an die 
Fabrik schwer verletzt worden und außerstande, 
in das Netzwerk zu klettern. Dies aber wäre die 
einzige Möglichkeit gewesen, die Herrschaft über 
den Ballon wieder zu gewinnen, da die Ventil­
leine gerissen und durch unfreiwilligen Ballast­
verlust eine große Höhe erreicht war, die Neißleine 
also nicht gezogen werden konnte. Den Kopf hatte 
Herr Dr. Delbrück — Baurat Venduhn war nicht 
mehr zum Bewußtsein gekommen — also nicht ver­
loren; er war machtlos.

Die Leiche Dr. Delbrücks konnte auch bis Mon­
tag Abend nicht aufgefunden werden. Am Diens­
tag sollen die beiden Saßnitzer Taucher die Stelle 
genau absuchen. — Das Befinden des Bank­
prokuristen Semmelhack ist zufriedenstellend. — 
Der Kaufmann Heyn hat sich am Tage vor dem 
Unfall für die bevorstehende Fahrt versichern lasten, 
und zwar mit 30 000 Mark. Die Versicherungs­
summe wird zweifellos an seine einzige Tochter, 
die verheiratet ist, ausgezahlt werden.

Frau A nna Schramm.
die unübertreffliche komische A lte des könig­
lichen Schauspielhauses in  B er lin , feiert am 
8. A pril ihren 70. Geburtstag. D ie  a u s­
gezeichnete Künstlerin stammt aus Reichenberg 
in  Böhm en. S ie  war ein Theaterkind und 
trat schon im  Jahre 1855 in  ihr erstes Engage­
ment in Dessau. I n  den nächsten Jahren  
wirkte sie in  D anzig, K önigsberg und Ham­
burg, dann kam sie aus W allner-Theater in  
B er lin , der S tä tte  ihrer größten Triumphe. 
Am W allner-Theater trat sie —  noch rela tiv  
sehr jung —  1888 zum „alten Fach" über, a ls  
dessen beste V ertreterin sie bald m it Recht an­
gesehen wurde. Am Fahre 1891 trat sie in  den 
Verband des B erlin er Hoftheaters. Ih re  besten 
R ollen waren die Frau „M ärthe im Faust" 
die Amme in  „Romeo und J u lia" , die D aja in  
„Nathan der Weise" usw. An ihrem Ehren­
tage wird Frau Schramm reiche Beweise einer 
wohlverdienten allgem einen Sym pathie  
empfangen.

M amiiftsaM likS.
( Ü b e r  e i n e n  d r e i f a c h e n  M o r d )  

wird au s G enthin, P rov in z  Brandenburg, 
gem eldet: A n dem Kleiderhändler W öhe
sowie dessen Ehefrau und schulpflichtigem 
S o h n  ist D ien stag  V orm ittag ein M ord ver­
übt w orden. D a s  Ehepaar ist tot, das 
Kind liegt im S terb en . D ie T a t ist w ahr­
scheinlich mit einem Ham m er verübt worden. 
V on  dem T äter fehlt jede S p u r .

( R a u b m o r  d.) A m  D ien stag  M ittag  
wurde im Hause Görnsstr. 19  in Ham burg  
der 82 Jahre alte H au sw irt, Uhrmacher
Lessau m it zertrümmerter Schädeldecke er­
mordet aufgefunden. Augenscheinlich handelt 
es sich um einen R aubm ord, da eine Geld- 
kiste und andere B ehälter erbrochen und ohne 
I n h a lt  vorgefunden w urden. D er M ord ist 
jedenfalls schon am  S on n ab en d  ausgeführt
worden.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Nach amt­
licher M eldung fuhr am M on tag  V orm ittag  
11 Uhr beim A nhalten des P ersonenzuges  
N um m er 263  auf B ahnhof M ittheiln— Epping- 
hofen die Drucklokomotive, die diesen Z ug
von B ahn h of M ülheim  (R uhr) b is B ahnhof 
H eißen zu drücken hat, auf den Z ug mit 
solcher Heftigkeit auf, daß die beiden letzten 
vierte Klasse-W agen beschädigt au s dem Gleise 
gehoben wurden und dabei drei Reisende  
leicht verletzt w urden. Schuld an dem U n­
fälle w ar der Umstand, daß die Druckloko­
m otive, statt w ie vorgeschrieben, m it Loko­
motivführer und Heizer, nur m it letzerem be­
setzt w ar, der dann allein beim H alten in  
M ü lh eim — Eppinghofen seine Lokomotive 
nicht ordnungsm äßig zum S teh en  bringen  
konnte. D ie Strecke M ülheim  (R uhr)— Heißen  
m ußte des U n falles w egen eine S tu n d e  lang  
eingleisig befahren werden, wodurch einige 
Z ü ge unerhebliche Verspätung erhielten.

( F l u c h t  e i n e s  b e t r ü g e r i s c h e n  
G r o ß - V i e h h ä n d l e r s . )  G roß es A u f­
sehen erregte in B am berg  das Verschwinden 
des G roßviehhändlers H erm ann Schm idt aus  
dem benachbarten Hirschwald. Er hatte

Händler schwer geschädigt. Unm ittelbar vor 
seiner Flucht kassierte Schm idt bei einem G roß  
Viehhändler noch 6 0 0 0  M ark ein. B e i dem 
handelt es sich nach dem „Fränk. Kur." um  
2 6 0  0 00  b is 4 0 0  0 00  M ark. D ie Recherchen 
haben ergeben, daß Schm idt in B eg leitun g  
einer D am e a u s  B er lin , m it der er ein 
L iebesverhältn is unterhielt, in A u slan d  ge­
flüchtet ist. S o n n ta g  w eilten  mehrere Groß- 
V iehhändler a u s  B er lin  in Hirschwald und 
ließen d as gesamte A nw esen nebst totem und 
lebendem In v e n ta r  m it Beschlag belegen. 
I n  den ausgedehnten S ta llu n g en , die mehr 
a ls  200  Stück V ieh fassen, befanden sich nur 
noch eine alte Kuh, ein P a a r  Ochsen und ein 
P a a r  Pferde.

( F r a u  T o s e l l i ) ,  die frühere Kron­
prinzessin von Sachsen, hat sich von ihrem 
M an n e getrennt. W ie e s  heißt, lebt das 
Ehepaar schon seit längerer Z eit, auch a u s  
finanziellen G ründen, in Unfrieden. W ie die 
„T ribnna" a u s F lorenz erfährt, hat F rau  
Toselli bei Nacht und N ebel m it ihrem Kinde 
und zwei Dienstboten F lorenz verlassen; sie 
scheint nach der Schw eiz geflohen zu sein, 
sich vor ihrem M an n  Toselli in Sicherheit zu 
bringen und die Ehescheidung zu verlangen. 
—  Der Grund zu der T rennung liegt nach 
den M eldungen eines B erliner Lokalblattes 
für Frau  Toselli nicht nur in den finanziellen  
Schwierigkeiten, sondern auch darin, daß sie 
von ihrem G atten m it Eifersucht förmlich ver­
folgt wird. Außerdem  sei ihr d as Leben in 
F lorenz zu einförmig gewesen, da sie so gut 
w ie gar keinen Verkehr gehabt habe. Der 
wichtigste B ew eggrund zu der geplanten  
Scheidung liege aber in der Absicht der F rau  
Toselli, sich dem sächsischen Hos wieder zu 
n äh ern ; sie glaubt, daß, w enn sie erst von  
ihrem M an n  geschieden ist, sie dort ein größeres 
Entgegenkommen finden und es ihr villeicht 
möglich sein werde, in bestimmten Zeiträum en  
wieder ihre Kmder zu sehen. —  D er B erliner  
Justizrot D r. I v e r s  hat sich nach der Schw eiz  
begeben behufs Besprechung mit F rau  Toselli.

( P o n y f r a n s e n  i n  S i c h t ! )  Schrecklich, 
aber wahr, — nachdem die Mode in den letzten 
fünf Jahren mit der Anordnung des weiblichen 
Haarschmucks in ewigem Wechsel herum- 
experimentiert hat, ist sie im Begriff, zu den Pony­
fransen zurückzukehren, die nach 1870 in Paris zu­
erst auftauchten und ein Jahrzehnt und länger 
jede Frau, vom Baby bis zur Matrone, entstellten. 
Die Stirnhaare sollen wieder kurz geschnitten und 
glatt gekämmt oder zu Löckchen gekräuselt bis auf 
die Augenbrauen niederfallen. Auf den Porträts 
der Kollektion Manet, die augenblicklich im Salon 
Eassirer die Sensation von Berlin V . ist, könnten 
die Frauen sich von der Wirkung dieser Mode über­
zeugen. Die Varmaid hinter dem Schanktisch auf 
einem der berühmtesten Bilder Manets trägt die 
Puscheln klatt gebürstet bis in die Augenbrauen, 
die Damen lassen sie, zu Löckchen gekräuselt, in die 
Stirn fallen. Alle Gesichter aber erhalten durch 
die verdeckte Stirn einen starren, unleLendigen 
Ausdruck, etwas Dummes und Stumpfes. Das 
wird die Mode, die noch niemals danach gefragt 
hat, ob sie die Frauen klug oder töricht aussehen 
läßt, natürlich mcht hindern, die P f e r d e f r i s u r  
wieder einzuführen. Und die Frauen werden, wie 
immer, sich der Mode fügen. Aber sie sollten 
klüger sein, als sie es waren, als diese Mode zum 
erstenmal ihren Einzug hielt. Sie sollten nicht 
gleich wieder ihr eigenes Haar opfern, um die 
Mode mitzumachen. Die Moden wechseln heute so 
schnell, und das eigene Haar wächst so langsam 
wieder. Und wie man heute Wellenscheitel, Turban­
frisuren und Locken beim Friseur kaufen kann, 
werden dort auch Ponyfransen auf dem Lager sein, 
wenn eine Dame, die auf sich hält, nicht mehr ohne 
sie auskommen kann. Die kleine Ausgabe wird 
sich lohnen, wenn sie die Frauen nicht nötigt, ihr 
eigenes Haar zu opfern und den verbleibenden Rest 
durch Wellen und Brennen vollends zu ruinieren. 
Vorsicht wird allerdings bei der Befestigung der 
gekauften Stirnhaare noch mehr nötig sein, als Lei 
dem Anstecken der auf dem Haar-Arrangement auf­
gesteckten Locken. Wenn eine der letzteren sich löst, 
so schadet das nicht viel, denn jedermann weiß, 
daß sie nicht festgewachsen sind. Bei den Pony­
fransen ist das peinlicher, — besonders, wenn sie 
in den Suppenteller fallen.

gern dressiert.
(Berliner GerichLsszene.)

----------  (Nachdruck verboten.)
Vor dem Berliner Schöffengericht erscheint am 

24. Januar der Drehorgelspieler Koch. Eine 
Sammetjacke, abgeschabt von dem Drucke des Musik­
instrumentes, und ein mächtiger Kalabreser 
schmücken den Jünger Apoll's, und an seinem 
Busen kauert ein postierlicher Affe, ausgeputzt mit 
Schiffhut, Eenerals-Epaulettes und Säbel. Mehr 
gehoben durch die wuchtige Faust des Eerichts- 
dieners als freiwillig betritt der „Jtaliano" die 
Anklagebank, seinen vierhändigen Begleiter vor 
sich auf die Rampe setzend, auf welcher dieser sofort 
mit Würde dem Gerichtshof sein Honneur erweist.

Bors. (zum Eerichtsdiener): „Warum wurde 
diesem Manne das Tier nicht abgenommen?"

Gerichtsdiener: „Herr Akzessor, ick konnte det 
Biest nich kriegen. Et beißt un kratzt wie der 
Deibel!"

Bors. (zum Angeklagten): „Warum haben Sie 
das Tier nicht selbst ausgeliefert? Sie verstehen 
doch Deutsch?"

Angel!.: „Na und ob! Ick bin ja jeborner 
Rixdorfer un jehe blos als Italiener. Ick habe 
zwanzig Jahre als Berliner in Berlin leorgelt, 
aber ick hab' insehen müssen, det een Prophet rn 
seiner Vaterschtadt nischt taugt! Drum hab rck 
mir veritalienisiert." ^  ...  ̂ ...

Bors.: „Was Sie uns erzählen, ist ohne wert- 
teres Interesse. Ich frug Sie, warum Sie den 
Affen nicht abgegeben haben!

Angekl.: „Ja, Herr Jerichtshof, det ist nich so 
leichte! Mancher Affe hackt besser an eenen als 
Se ilooben Mein Jack ist von nur mch zu 

das größte Viehexportgeschäft Deutschlands, kennen, un er läßt sich lieber totschlagen, ehe er 
Durch die Flucht sind mehrere große V ieh- een andren Herrn anerkennt."

Bors.: „ In  einer gewissen Beziehung mögen 
Sie beide gut zusammen passen — nämlich in der 
Verschlagenheit und im Stehlen."

Angekl.: „Oho, Herr Jerichtshof bitte belei- 
dijen Se meinen Affen nich! — Jack, hörst du, 
du sollst lange Finger machen! Det wäre mir ne 
neue Bäckerei, wenn du mit deine zwanzig Finger 
klauen dhätest!"

Bors.: „Hören Sie, Angeklagter, machen Sie 
keine unnützen Redensarten, wir müssen endlich 
einmal zu unserer Sache kommen. Sie heißen 
Peter Koch, sind dreiundfünfzig Jahre alt, evange­
lisch und schon mehrfach wegen Diebstahls bestraft."

Angekl.: „Ja, et is aber schon bald garnich 
mehr wahr!"

Bors.: „Umso schlimmer ist es, daß Sie nun 
von neuem wieder anfangen. Sie sollen sich am 
dritten Weihnachtsfeiertag einen recht groben Ver­
trauensbruch zuschulden haben kommen lassen. Die 
Zeugin Fräulein Rosalie Müller beschuldigt Sie 
des Diebstahls. Wie verhält sich das?"

Angekl.: „Det is eijentlich eene Jeschichte in 
zwei Bände, an die mein Jack die Schuld haben 
dhut, un wenn det liebe Vieh beim Anblick des 
Weihnachtsboomes rüdig wurde, wat kann ick 
dafor!"

Vors.: „Das dachte ich mir schon, daß Sie alle 
Schuld auf den Affen wälzen würden."

Angekl.: „Herr Jerichtshof, ick bin nich eener 
von denen, die sich mit eenen Affen entschuldigen. 
Die Sache verhielt sich eenfach so: Ick dhat uff'n 
Hof spielen, da öffnet sich een Fenster, un det Fräu­
lein Zeugin frug mir, ob ick nich uff een Happen 
wärmet Essen Lei ihr erscheinen möchte. „Warum 
nich," sag ick, stellte meinen Kasten in die Ecke un 
verfügte mir int Haus. „Nee, Männeken," sagt? 
se zu mir, „det Lied, wat Se eben jespielt haben^ 
det is mein Leben, da denk ick immerzu an meins 
Jugendzeit zurück; Herrje, nu klingelt der Volle, 
un ick muß mir schnell 'n Lisken Sahne holen' 
bleiben Se ruhig sitzen, ick bin jleich wieder da!** 
sagte se, wie ick rausjehen wollte, bis se wiederkanr. 
Det Fräulein muß aber sehr lang jeblieben sind. 
denn als se kam, war ick injeduselt, un wer mir 
ausjerückt war, det dhat mein Jack sind, den ick 
vorhin ant Tischbeen anjebunden hatte. Uff een- 
mal fliejt dem Fräulein een Appel an de Neese, 
un nu seh ick, det mein Jack sich losjebunden hatte 
un den Weihnachtsboom plünderte. Det war vor 
mir een Dunnerschlag, uff den ick nich jefaßt war. 
Sie aber schrie nu un jammerte un kam schließlich 
soweit, mir zu beschulten, det ick se eene joldene 
Herrenuhr vom Tisch jenommen hätte. Det war 
mir zu ville. „Fräulein," sag ick, „nu halten Se 
aber de Luft an, hier sind meine Taschen!" Aber 
da kam der zweite Schlag. Jack hatte, wie er eben 
darauf dressiert is, meine Rocktaschen mit Konfekt, 
Äppel un Nüsse volljepfroppt, un ganz unten lag 
de Uhr un een oller Haarzopf vom Fräulein, den 
dat Biest irgendwo jefunhen hatte. Det war mein 
Unjlück! Det Fräulein ließ durch de Nachbarn 
eenen Schutzmann holen, der mir mitnahm; un uff 
solche Weise bin ick hierher jekommen!^

Bors.: „Sie haben Phantasie, denn Ihre Er­
zählung klingt sehr romantisch. W ie  wollen Sie 
uns aber beweisen, daß der Affe Ihnen die Gegen­
stände im Schlafe in die Tasche gesteckt hat?"

Angekl.: „Durch een oogenblickliches Verfahren! 
Bitte, werfen Se mal een Joldstück oder wat 
anderes in det Zimmer!"

Der Vorsitzer wirft einen Bleistift auf den 
Zeugentisch, den der mittlerweile seinen Fesseln 
entledigte Jack blitzschnell erfaßt und zu sichtlicher 
Befriedigung seines Herrn diesem blitzschnell in 
die Tasche steckt.

Angekl.: „Sehen Se, meine Herren vont Jericht, 
det ick mir sehr wohl mit'n Affen entschuldigen 
könnte, wenn ick et wollte, aber ick will ja jarnrch! 
Ick habe nich de jeringste Veranlassung, mir zu ent­
schuldign, weil ick ja jarnich beabsichtigte, det 
Fräulein zu Lestehlen!"

Der SLaatsanwalt beantragt trotz des Beweises 
der Dressur des Vierhändlers dennoch eine Gefäng­
nisstrafe von acht Wochen. Der Gerichtshof er­
kannte aber auf Freisprechung, da nicht mit Sicher­
heit festgestellt werden könne, ob der Angeklagte 
den Drebstahl selbst ausgeführt hat oder er ein 
Opfer seiner Dressurkünste geworden ist.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

Name der 
Beobachtungs-

Station

Borkmu 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwasser 
Meine!
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Bromberg 
Metz 
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden) 
München 
Zugspitze 
SeilU)
Aberdeen
Ile d'Aix
Paris
Vlissingen
Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
St. Petersburg
Warschau
Wien
Rom

760.7
760.3
756.7
757.6
758.6
759.7
758.8
758.6
759.1
757.8
754.8
755.6
755.1
755.4
523.2
756.9

757.3
767.5
764.1
759.6 
765,8
759.6
764.3 
768,5
759.1
757.4
757.7

Hamburg,  6. April 1910.
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NO halbbedeckt 6 0 761
N bedeckt 5 0 761
NW Regen 5 3 760
S S O bedeckt 6 10 757
O bedeckt 6 1 759
NO heiter 3 0 760
W SW bedeckt 6 0 761
O heiter 5 0 760

Nebel 5 0 759
SW bedeckt 6 11 757
NO bedeckt 7 0 756
NO halbbedeckt 8 0 757
NO wolkig 7 0 756
NO wolkig 4 0 757

wolkig — 9 0 525
NNO wolkig 6 1 756

—
— — — — —

ONO bedeckt 7 9 759
wolkig 3 0 766

ONO wolkig 5 0 765
NNO Regen 4 15 762
O wolkenlos 3 0 767
SW halbbedeckt — 2 0 765
W halbbedeckt — 8 0 764

Dunst — 1 0 768
S S W wolkig 5 0 759
SO Dunst 6 0 760
NO halbbedeckt 9 0 766

M ^ s e l e r  
8R tlaker-Kalcao

bei >
Llrttsmm n«a sielcbruedt

Als LrMi§uv§sm1tts1 tausenäiaek Lr2i> 
Leb ompkoblsQ. — Nur eebt in blausu 

Lartous tür 1 U., niemals Lose. /

S1wLlnLoLrm.l88S.r.



Sämtliche Schulbücher wa»er cam̂
Hiermit die ergsbono Nittoilung, dass iob am bsutigon lago

eine VöiikgMkIIö
meiner kabrikato eröttne.

Das mir allonlbalbov oiitgtzgtzngsbi'aobto Vertrauen und die ^ukriedendeit meiner Lundeodatt kette iob mir auob 
liier durek die bekannte

V Qüts imc! ppSisWü^sgkSZt D
meiner Vabrikate 2u erwerben. Die Verwaltung meiner Viliale bade ieb Herrn k^iLIri*ei* übertragen.

8 ö ? §
Ausser meinen eigenen 2L^Ai»i7S«l-, L L§a^S lL s iL - u rrÄ  ^ a d a k k a v r 'L k s lS S i tübre ieb ein reiebbaltiges ^  

bager von importierten H a v a n a  -  2 i § a r i 'v » ,  sowie eine grosse Vuswabl renommierter deutseber und aus- 
ländiseber 21 §a i7v 1 tvn  -  l^allrr'LlLate.

I b o r n  den 7. ^.pril 1910.

Louis VrossLopl, ÜM»-, IM - M lM 1
2 6  ^ i lL a lS i i I L ö n ! § s d s r ° §  L .  ^ r » .

M M " '  M  N W V 'V M ll  M M M s M !Garderoben,
Möbelstoffe, Teppiche,

werden

chemisch gereinigt
Lei

1 8. Usgiikr,
Usberki. lhemische Wlischmi,

Elisabethstraße 10.

Ksrckinsu
nsu68tsr.̂ rt.

— 6r»88ttz Lll8ffLllI. — 
kiüjZ8ttz kreise.

Sardinen - kabrik- 
Mvderlage

-  G

Lreite8tr. 11, Lcke Lrückevstr.

Zum Küssen
schön ist ein zartes, reines Gesicht mit 
rosigem, jugendfrischem Aussehen. Alles 

dies erzeugt:
S te c k e n p fe rd  -L il is r r m ttc k -S r i fe  

von Ltzl'§maiui L so., kadebtziil. 
Preis ä St. 50 Pf., ferner macht der

K it te n m ilc h -E re a m  D a d a  
rote und spröde Haut in  einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. bei:
,1. M . ^Venüised Nsvkk., Ailolk Leelr, 
Sago Vlss88, Auder8 L  vo., ASolk 
Maser, M . v s rs lk ie v ie r , Solm L  vo., 
Aukor-Vrogoriv sowie in der Lövsn- 
Apoldeko; in M o c k e r :  Svdvsu- 
Avolkeko.

ganz vorzüglich,
— Blutarmen zu empfehlen, — 

offeriert ä Flasche 9 Pf.
l jö c d e r lb t ä u f i l ia le .

Katharinenstr. 4, 
Telephon 101 Telephon 101.
Neben Sem Lsuvernementr

A a lm a le ite r

ü. ZcbneSüer.
r r  NeusiäSt. M a m  r r .

befindet sich jetzt in der

z SirchhMrahr z,
im  Hause des Herrn Gärtnereibesitzers U nF sU ta iä t.

p s i v k « ,
Regierungslandmesser und Kulturingemeur.

S. fi «l
ri »  11

i i  i i  i i

UMmtsinki' jltzÄj 
llkiüesllkimkr W M  
ÜS8 Nsüoe 
1SÜ5. klist. t0llri:s8lWM.. „ „ 1H

l. v»i»iW> L Ii«M,
«m» ^Itstääliscker Markt 32, Fernsprecher öl. ««

llsttlMenfabk'ik

99 ist ciis bssts,
k l s c i i m s s c b l o e '  

v . a . ? a i L d i i >

Verisnqen
Sie

?s02PLkt-.
Wl

«kiiF6nl0s (olirie m n88iv O o lä, 8tet8 >
E v o rrä tig  m it Oo1ä8temv ei 333. 585, 750 u. 900, ^

paar von 12 SS IM .,
 ̂g o rd p Is iU e r l v o n  2 M k . sn .
l — O rn v ie r iiv L  umLonst. —

L o n l s  «kosvpU ,
8tzKitzr8tr. 28. lldreti- ti. Ooilitvrrrell, 8egitzr8tr. 28. z

le le v l io n  589. —
L it te  n ic k t ir re n ! S e k te n  81e K enan ank n^eine L irm n !

8k Bitte auWckenü ^8
Wohne jetzt NeuftKt. Markt lS. 2. Nage. 
L. ViiIS, Spezialift für chwkljche «rantheiten 
ms -em Gebiete -er PflanMheil-verjähren!.

Es kommen durchweg gutgelagerte erstklassige Fabrikate zum Verkauf in den 
Preislagen von 4,00 bis 25,00 Mark pro 100 Stück mit obigem Rabatt n u r  in 
meinem Hauptgeschäft

ßM " 4 .
Für Wiederoerkäufer besondere Vorzugspreise.

A d o lf  L o d o lr , T h o r« , Z igarrerchanb lim g.
Diplom iert Vrom berg  

1868 sind
Diplom iert Königsberg 

1875 sind

Z - 8 ,

künstliche Zähne n. Obturatoeen»
Thorn, Neustadt. M a rk t 22, neben künigl. Gouvernement.

6 s 8 ie b t8 -  u n ä  ^ ^ s n l o r m  sssuuu an ^ s p L s s t, s r -  
Imltsn 81s, rvsim 81s IVsrt unk eins rvirlrUob §uts, 
tuäslIsLS Lrills oäsr Lnsiksr lssssn, bei

Optilrkp K s r Ä L s r ',  8kglsr8tn. 29.

M . I , .  r io rW u k , Lihikitrkikisln,
Thorn, Zchuhmacherstr. 12

empfiehlt sich zur

Niisertiziiilg seiner Herreii-Garhersbe
—  n a c h M a ß .  —

Großes Lager von in- und ausländischen Stoffen.
Stets Eingang von Neuheiten. -M z

Sämtliche
Vursten-W aren

kaufen S ie  am haltbarsten und billigsten in der

Elisabethstraße 11.

ecklacirn,
Bnreanzim mer und Kellerlokalitäten in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr In gen ieur Simon inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

0 . V ü in b io ivsk i'se b tz  L u e b d rn e k e ie i,
Katharinenstratze 4.

M. Wahaung
W « I K ,  Seglerstr. 28

IW - H i l im g .  A L 7 S 7 :
.1 vermieten Talstrasze 22.

M W 5
. c h , . L 'K ° - " -

wie:

neuester ^

G r o ß -  M s w K  P - ' - !

stNE.
FahrradhandlE  - 

C o p p e r n i k u S !

Modelle-

>-os nur

I n  T h -rn  bei: Ä l i k - K
Zigarren, k . LaoVV. vr 
Kost. Lü. Sekte», Z 'U
lo v s k i. C ulm erstraß-^

werden sauber
bei M g  ^nuLLLe, ^

lio ksrl

d u s tu s



Chor». Donnerstag den r. AprlI M>. 28. Zayrg.

Die presse.
(Drittes Blatt.)

HM inzsm odei,.
Von E rn a  R ic h te r. 

r -M i» ,- ,» .
slattert ^ . ^ ' ^ ^ a g e n  am Modehimmel auf- 
so wie dio - ^  duftig präsentiert er sich Heuer, 
sich di» lungen Blüten des Lenzes, m it denen 
Bütten Tüll- und Strohformen über
Unedles der Übergangsmode bildet
^ te n k ö ^ !, ,  ' seit Jahren, die ganz aus
den obere' -  ° '^m ie rte  Toque, welche höchstens 
Meist a ?  Mon des Kopfes m it T ü ll drapiert, zu.

l̂°ierung der mit Spitzenstoff zur Der
^wendet Blumen gedeckten Grundform
der stark Nk» r- » selbst hat inanbetracht
gebüßt ^'^uälerten Frisur auch an^Vreite ein- 
so sehen d ^  jedoch nichts abgegeben;
Und Zeiyen Toques schmal und hoch aus
der abgerundetem Kopf. Ein
eine Toau? ^  ^ode entsprechendes Modell zeigt 
Mcktem ^ m i t  schwarzem, mit Perlen 
roten . ^^^fiert ist; der Rand setzt sich aus 
!ich steiot ? ^ ^ ^ te n  ohne Laub zusammen, seit- 
^ihex in ^  '^rvarzer, an den Enden rot gefärbter 
gänzlich ^  Eine zweite Toque setzt sich
Lilien ^^st^blauen Narzissenblüten zu- 
^*!4leiert rosa perlengesticktem Tüll
giert, dur^ ^  Seite maschenartig arran- 
erhcilt. schwarzen Reiher seinen Abschluß
^schattiert. 7 ^ ^  ^que hat einen mit violett 
°in Kran- ' 'trefmütterchengedeckten Kopf, den 
grenzt Veilchenlaub nach unten zu ab

sich der breite Rand gänzlich aus 
Ûs schwel-. behr modern ist auch die

Welche ^^^rertem T ü ll arrangierte Toque,
r ̂ h t  iü 6litzernden schwarzen Perlen
Endigt einen Jetperlenreiher vervoll-
^!en ohnk» n ^aren Tülldrapierung rosa
^ c k e y ) ^ . . E  eingebettet sind. Für Strapaze 
^rten ^ n  ^*mten melierten Stroh-

t°? x k  ^ ° d ° l l
der Saison bilden; ein sehr

btrob n "  grünem und kornblau melier^ 
^  Rand m it gleichfarbigem chan- 

^s i drapiert und schließt m it
grünem Sammet — einer 

,°^gt -» ^ E it  — ab, die m it weißen Kielen 
q o ^n d w - iuuge Damen bringt die Mode 
^ ° f° rb o u . M°trosenhüte
.̂°ps Mit ° i '„ . Earnblau, cen>e, ro,a-Ula, oeren 

m . gleichfarbigen Tüll-Vandeau dra- 
W07,.. as ßch rückwärts maschenartig aufstellt, 

voran durch eine sehr lange und 
die sichM̂n,l>«r ^^aalle,.^Memgt,- „  ' 0^0 sich aus Blütenköpfen zu-

k o r u b r ' i s t .  Ein. Modell in  dieser A rt 
>.^>8e,u strotz ist am Rand m it gleich­
e n  dravier. '"E  eingefaßt und m it kornblauem 
k 7 8lied°.,» Blumenschnalle formt sich aus 
^  kle ine'?°^on> rn die Ecken und in  die M itte  

'0 Aiode ^n z ig e r rosa Röschen eingebettet.
rngt auch große breitrandige T ü ll

— (Nachdruck verboteu.)

«... Zwei ^ . ^ ^ u s a l e m ,  den 25. März 1910.
in  Jaffa 's Llütenübersäten 

^ war der stimmungsvolle Auftakt

«>»d»rch Au,-n,hatt 
»on t̂e am ich die kleine deutsche

^or übervölkerten Araberstadt 
8 ?^ tag  b^N ^°nnen . Deutscher Gruß und 

Eintritt, deutsche Speise und 
g rause  des ehrwürdigen, nun siebzig 

ez - r̂ ^ckenkln« „Templers" Hardegg, deut- 
S-i A e  Nichts u ^ "? . ^ttesdienst am Sonntag; 
TeAon. ^  Äor l?  ^er wieder ganz heimisch 
avs^oa a„, „  ^^hr als 40 Jahren sind diese 
ihr,Ändert '^ "engeren  Heimat Württemberg 
^  hier in Palästina das Ideal

in >n ^> . H°Nmann, den „deutschen 
Jd°e ^  Mrrklichkeit umzusetzen. Aber 

aile^ ändere bchiffbruch erlitten, wie so 
hatt- ^Uschtt1>°n der llnvollkommenheit
ânb E>eute n,,.. ^^--rchtungen nicht gerechnet

«s id,^°"lein-»^ ° '"ohr wirtschaftliche als reli-
« 7 : : . / ^  -  «N-» -

"eie„ , Nen E . , , „ ^ !h  .^^hr, daß sie heute zirka 
sie iz- Achtbare- Händen und aus Wüste-
"°rstie ^old. ibre Erschaffen haben, als daß
o»r.,^Nen Pläno^^L ihre Arbeitskraft den 
.̂>?H°M. rhrer Führer opferten. Und

ne mehrtägige Verzögerung

östlichen 
der

hüte m it hohem abgerundetem Kopf und glocken­
förmigem oder seitlich aufgebogenem Rand, deren 
Kopf ein aus kleinen Blüten geformtes Vandeau 
umgibt, das voran oder an der Seite ein Strauß 
größerer gleichfarbiger Rosen abschließt. E in 
mauvefarbiger Tüllhut in  anderer A rt zeigt einen 
m it helleren mauvefarbenen kleinen Rosen belegten 
Kopf, während der breite Rand m it gleichfarbiger 
Straußfedernbordure belegt ist, Blumen und 
Federn sind m it mauvefarbenem T ü ll verschleiert. 
Auch der Zweispitz hat noch eine ehrenvolle 
Karriere zu erwarten, namentlich in  den Mode­
farben schwarz, kornblau oder taupe; er w ird zu 
meist m it breiten, fächerförmigen Federgestecken 
in  abstechender, leuchtender Farbe garniert. Das 
neueste Frühlingskostüm bringt wieder Homespun, 
Cheviot, CovertcDat und Kammgarn in  dünnerer 
A rt, wie im Vorjahr, zu Ehren; Modefarbe ist 
grau und braun sowie Pastellnuancen, die Muste 
rung noppiert, meliert, fein gestreift, karriert. 
Für das Straßenkostüm ist der fnßfreie Rock obli­
gat, die Jacke hat auch in halblanger, anliegender 
Form Aussicht auf Erfolg. Die Rockform bleibt 
nach wie vor oben anliegend und nach unten 
glockig ausfallend, auch w ird der glatte Oberteil 
gern durch einen plissierten Ansatz in  verschiedenen 
Faltengruppen ergänzt. E in Modell aus grauem, 
weiß-noppiertem Cheviot zeigt einen ganz neu­
artigen Rock, dessen glockige Falten am unteren 
Rand voran und rückwärts durch zwei Blenden 
aus gleichem Stoff unterhalb der Knie eng zu 
sammengefaßt sind; die Blenden reichen bis zu 
den schmalen, glatten Seitenteilen und werden auf 
denselben durch SLoffknöpfe, die hochrot gerändert 
sind, befestigt. A ls  Ergänzung dient eine halb­
lange Jacke, die voran abgerundet und rückwärts 
m it einem Gürtel ausgestattet ist; den kleinen 
spitzigen Halsausschnitt rahmt ein rotgestickter 
Schalkragen ein, den eine Guipurespitze garniert; 
Stoffknöpfe m it roter Ränderung dienen zum 
Knöpfen und als Verzierung des Gürtels. E in 
zweites Kostüm aus weiß und braun Pepita­
kammgarn hat einen Miederrock m it hohem Plissee- 
ansatz, den ein soutachiertes B ia is  in  gleicher Farbe 
deckt; die halblange, halbanschttetzende Jacke ist 
unterhalb der Hüften in  der A rt angesetzt, daß der 
Ansatz voran und rückwärts Plisseefalten bildet, 
derselbe ist gleichfalls m it einem schmalen sou- 
tachierten B ia is  gedeckt; die langen anliegenden 
Ärmel zeigen den gleichen Abschluß, der Schal­
kragen aus altrosa Leder ist ebenfalls braun sou- 
tachiert. Zur Ergänzung dieses Kostüms ist eine 
braune Tüllbluse bestimmt, die auf Goldstoff ge­
arbeitet ist; deren kleiner runder Sattel ist braun 
soutachiert und von einer braunen Seidenstickerei 
umrandet, die langen, engen Ärmel haben der 
Länge nach über den Ellenbogen einen schmalen 
soutachierten Einsatz; auch der hohe Tüllstehkragen 
ist soutachiert. Der neueste Frühjahrsmantel zeigt 
die Fasson der Russenbluse m it Gürtel. Englische

Sie sind auch die ersten, die das kaiserliche Prinzen­
paar beim Betreten des heiligen Landes m it W ort 
und Lied begrüßen werden. — I n  P ort Said war 
Herr von Mirbach als Wegebereiter der hohen 
Gäste an Bord unseres Schiffes gekommen, und 
auch er gönnte sich die zweitägige Rast. Am Hafen­
kai hatte eine „Ehrenwache" des In fan terie ­
regiments von Jaffa Aufstellung genommen. 
Herr von Mirbach, als OLerhofmeister der Kaise­
rin , hat schon festlichere Empfänge mitgemacht. 
Dies war eine Karrikatur. Zwei zerlumpte Fez­
träger m it halbverrosteten Seitengewehren, ein 
fetter M ann in  schmieriger Offiziers-Uniform, der 
den preußischen Schneid durch einen kühn aufwärts 
gedrehten Schnurrbart markierte, und dahinter 
der Kirschner von Jaffa, aber m it dem Unterschied, 
daß er den Zylinder a1ia8 Fez stolz auf dem Kopfe 
behielt und keine Rede redete, das war alles. Die 
Ehrenjungfrauen und die Musik hatte man zuhause 
gelassen. Die Musik vorsichtshalber. M an wollte 
das zufällig einmal spiegelglatt daliegende Meer 
offenbar nicht unnötig aufregen; denn diese jaffa- 
nesische M ilitärm usik hat's in  sich. Das weiß ich 
von früher her. Der berühmte Walfisch hat den 
Propheten Jonas sicher nur deshalb an Jaffa 's 
Strand ausgespien, w eil gerade die M ilitärmusik 
spielte. Und sie spielt immer. Sie hat sicher auch 
schon damals gespielt, als die Mauern Jericho's 
einstürzten; und solange sie spielt, ist nicht daran 
zu denken, daß aus diesem Lande etwas Ver­
nünftiges w ird. Die massenhaften Desertionen 
beim türkischen Heer sind weniger auf die schlechte 
Soldzahlung, als auf diese Musik zurückzuführen. 
Was sie spielt, habe ich trotz aller Mühe nicht er­
gründen können. Es scheint aber so ein nach­
gemachter Rixdorfer m it Variationen zu sein, zu 
dem die Noten arabisch geschrieben wurden, d. h. 
von hinten nach vorn. Die Musiker spielen sie 
aber richtig, wie sie dastehen, also falsch; und so 
kommen Töne zur Welt, wie man sie nur noch in  
„Salome" oder „E lektra" wiederfindet. Gott sei 
Dank, daß mich davon 1500 Seemeilen trennen!

kleinkarrierte, gestreifte oder noppierte Gewebe 
geben das M a te ria l; die Länge des Mantels 
reicht über die Knie, der Ärmel ist anliegend, der 
Schalkragen schmal und lang. E in Modell aus 
graugrünem, m it roten Faden meliertem Covert- 
coat hat Revers aus graugrünem, rot passe- 
poiliertem Velvet, einen ebensolchen Gürtel und 
schließt unsichtbar in  schräger L in ie ; sehr hübsch ist 
ein Pepitamantel m it schwarzen Atlasrevers und 
ebensolchen Manschetten und rot passepoiliertem 
Gürtel aus dem Stoff des Mantels. Für das 
Besuchs- und Promenadenkleid w ird man viel zart­
farbigen Kaschmir in  rosalila, graulila, korallen- 
rosa, graublau, resedagrün, ferner kornblaue, grüne 
und mauve Nuancen verwenden; man geht in  
dieser Beziehung einer vereinfachten Mode ent­
gegen, die aber das Prinzeßkleid noch immer be­
günstigt; gleichfarbige Seidenstickereien auf T ü ll 
durchschneiden oft die m it rundem Tüllplastron 
ausgestattete Taille und die in  Dreiviertellänge 
gehaltenen engen Ärmel. E in Modell aus rosa­
l i la  Kaschmir zeigt ein von oben bis unten in 
breiten Falten eingelegtes Prinzeßkleid; über den 
Knien ist dasselbe querüber durch einen Einsatz 
aus rosalila Seidenstickerei durchschnitten, nach 
unten zu springen die Falten aus; ein kleines, 
rundes Plastron aus rosalila T ü ll ist m it S ilber- 
stoff unterlegt, m it bunten kleinen Perlen bestickt 
und von einem Seidenstickerei-Einsatz umrandet. 
Die dreiviertellangen, in  Falten eingelegten engen 
Ärmel schließen m it dem gleichen Einsatz und einer 
rosalila Tüllgarnierung ab.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Zum D i r e k t o r  d e s  B e r l i n e r  

D o m c h o r s  ist anstelle des zurückgetrete­
nen Pros. Prüfer der mit der interimistischen 
Führung des Chors beauftragte Pros. H u g o  
R ü d e !  e r n a n n t w o r d e n .  Pros. Rüdel, 
der sich der besonderen Gunst des Kaisers 
erfreut, ist von diesem bei mannigfachen A n ­
lässen ausgezeichnet worden. Zum stell­
vertretenden Direktor des Domchors und 
dessen Gesanglehrer ist Herr Wiedemann er­
nannt worden.

Der 6. K o n g r e ß  V e r d e u t s c h e n  
R ö n t g e n - G e s e l s c h a f t  hat am Sonn­
tag im Langenbeck-Hause zu B e r l i n  unter 
Vorsitz des Dozenten Dr. Holzknecht-Wien 
stattgefunden. Die Tagesordnung war un- 
gemein reichhaltig.

Ein R e k o r d  d e r  F u n k e n t e l e ­
g r a p h  i e. Die Station für Funkentele- 
graphie in N a u e n ,  die schon mehrfach Ver­
bindung bis in unsere afrikanischen Kolo­
nien erzielt hat, vermochte neuerdings m it 
einem von Hamburg nach Westafrika fahren­
den Dampfer der Wörmann-Linie für die 
ganze Dauer seiner Ausreise in ständiger

Der zweite Tag unseres Aufenthaltes in  Jaffa 
brachte den Geburtstag des neuen Sultans der 
Türkei, den ersten, den der Nachfolger Abdul 
Hamids als „Beherrscher aller Gläubigen" feiert. 
Wie alle Schattenkaiser, hat er eitel Freunde, und 
die Folge davon war, daß in  Ja ffa  allgemeiner 
Feiertag herrschte. Durch die Straßen, deren Läden 
geschlossen und m it der roten Halbmondflagge ge 
schmückt waren, zog die eben geschilderte M i l i tä r ­
kapelle. I h r  folgte ein m it M aultieren bespannter 
Wagen m it einem großen Fischerboot darauf, das 
phantastisch aufgeputzte Araber besetzt hielten. I n  
ihrer M itte  stand ein kleiner, schwarzer, überaus 
beweglicher Herr in  abendländischer Kleidung, der 
fortwährend dieselbe Rede hielt. Sie reichte 
immer gerade von einer Straßenecke bis zur anderen 
und schloß hier m it einem Ausruf, der, w ie m ir 
mein Dragoman erklärte, die Aufforderung zu 
einem Hoch auf den Sultan enthielt.

Nach einem informierenden Besuche in  Sarona 
und W ilhelms, den beiden bedeutendsten Templer 
kolonien in  der Nähe Jaffa's, wo die fleißigen 
Württemberger wundervollen Muskat- und B u r 
gunderwein sowie Apfelsinen, Zitronen und Ge­
müse aller A r t bauen, ging es dann am Grün­
donnerstag Nachmittag weiter nach Jerusalem. 
Zum Abschied sangen die vereinigten Kirchenchörs 
Jaffa 's dem Freiherrn von Mirbach und den 
übrigen Festgästen noch das Lied von der Glocke.

Inzwischen hatte sich in  der bisher so ange 
nehmen W itterung ein vollständiger Umschwung 
vollzogen. Donner und Blitz, Regen und Sturm 
schufen eine so ungemütliche S ituation, daß einem 
angst und bange um die übrigen Pilgerfahrer 
werden konnte, die in  diesen Stunden das M itte l­
meer kreuzten. Da Jaffa keinen Hafen besitzt, so 
ist hier das Ausbooten oft m it Lebensgefahr ver­
knüpft, und manches Schiff liegt 5 bis 6 Tage, ehe 
es Passagiere und Waren landen bezw. an Bord 
nehmen kann. Darunter leiden vor allem auch 
die Postsendungen. Man liest auf diese Weise 
z. V. in  Newyork die Berliner Zeitungen oft eine

Nachrichtenverbindung zu bleiben und diesen 
Verkehr noch aufrecht zu erhalten, als das mit 
gewöhnlichen Telefunkenempfängern aus­
gerüstete Schiff in K a m e r u n  vor Anker 
gegangen war. Die auf diese Weise überbrückte 
Distanz beträgt 6600 Kilometer. Die bisher 
größte Rekordleistung der Station Nauen 
betrug im Vorjahre etwa 3000 Kilometer.

Die e rs te  „ C h a n t e c l  e r " -  V o r ­
s t e l l u n g  in W i e n  endete mit einem 
großen F i a s k o .  Das Publikum verließ 
vor Schluß der Aufführung das Haus. Die 
Verse Rostands wurden in dem Lärm nicht 
verstanden.

Z u r B e o b a c h t u n g  des H a l l e y -  
s chen K o m e t e n  hat die wissenschaftliche 
Teneriffa-Expedition ein besonderes Obser­
vatorium auf dem Monte Guajard auf der 
Insel T e n e r i f f a  errichtet. Die neus 
Station ermöglicht eine andauernde Beob­
achtung des Horizontes, namentlich des Ost­
himmels.

M annig fa ltiges.
( M i l i t ä r i s c h e  E h r e n  f ü r  e i n e n  

K n a b e n . )  M it  militärischen Ehren wurde 
auf dem Friedhofe in Bautzen der 13jährige 
Schulknabs W illy  Kaiser beerdigt, der in der 
alten Kaserne des Infanterie-Regiments 
N r. 103 einem Lustmörder zum Opfer gefallen 
ist. An der Trauerfeier nahmen neben den 
Eltern, Geschwistern und Verwandten des 
Ermordeten eine Abordnung des Offizierkorps 
des 103. Regiments m it dem Oberst v. 
Schmieden an der Spitze und das Unter- 
offizierkorps teil. Auch die Lehrer und M it ­
schüler des Knaben waren erschienen. M it  
Trommelwirbel eröffnete die Negimeniskapelle 
den imposanten Trauerzug. Unter den zahl­
reichen Blumenspenden befand sich auch ein 
Kranz des 103. Infanterie-Regiments.

( E i n  e F  a m i l i e n t r a g ö d i e . )  Der 
Gasthofbesitzer Liebscher in Heidelbach bei 
Neuhausen in Sachsen versuchte seine beiden 
zwölf und fünf Jahre alten Kinder zu er­
schießen. A ls  die Kinder flüchteten, erschoß 
sich Liebscher selbst. Anlaß zu der Tat sind 
zerrüttete Vermögensverhältnisse.

Prüfet alles und behaltet das Beste. Während 
der Nachsatz jederzeit unbedingte G iltigkeit behält, dürste 
es unseren Hausfrauen im  Zeitalter der Nachahmungen 
doch ein großes Loch in  die Wirtschaftskasse reißen, wollten 
sie jede Neuheit, die in  der Regel m it angeblich billigerem 
Preise zu Locken versucht, durchproben. So werden z. B . 
neuerdings Küchenhilfsmittel unter allen möglichen Namen 
angeboten. Gerade aber, weil die Zeiten teuer sind, w ird 
die praktische Hausfrau sich nur an die bekannte Marke 
halten, deren bewährter Name wie z. B . der von Maggi, 
ih r von vornherein echte, beste Q ua litä t verbürgt.

ganze Woche früher, als in  Ja ffa  und Jerusalem. 
Für Jerusalem kommt dazu auch noch das „Vähnle" 
ab Jaffa  inbetracht. Es fährt m it der Geschwin­
digkeit eines Berliner Straßenbahnwagens in  der 
Leipziger Straße bei Schneefall und braucht für 
die 85 Kilometer 4 bis 5 Stunden. Aber was 
tu t's  dem P ilger, dessen heißes Herz weit voraus­
e ilt den heiligen Stätten entgegen. Er sieht nicht 
rechts noch links ins Land hinein. Protestant, 
Katholik und Jude, Armenier, Russe und Grieche, 
Engländer, Amerikaner und Asiaten, sie alle beseelt 
in  diesen Stunden der eine und einigende Gedanke: 
Jerusalem zu schauen und Bethlehem, die Stätten 
der holdesten Kinderträume, der seligsten Jugend­
zeit und der gespannten Erwartung des gereiften 
A lters. Vergebens suche ich mein Gegenüber, 
einen anglikanischen Geistlichen, auf die bläulichen 
Berge Judäa's, auf den heute infolge der starken 
Regengüsse rotgelb und w ild  dahinströmenden Bach 
Sorek, auf viele verborgene Schönheiten dieser an­
scheinend wüst daliegenden Landschaft aufmerksam 
zu machen; er hört zerstreut lächelnd zu, aber seine 
Gedanken sind ganz wo anders. Und plötzlich — 
der Abend hat sich langsam niedergesenkt — ru ft 
einer ganz in  Ekstase: „Jerusalem! Jerusalem!" 
Und wirklich, von den letzten Strahlen der scheiden­
den Sonne beleuchtet, von der rötlichen G lut 
zauberhaft umwallt, erscheinen die Zinnen und 
Mauern der heiligen Stadt, dort hoch oben der 
massige gotische Turm der neuen katholischen 
Marienkirche auf der Dormition, dann der neue 
Uhrturm Lei der Davidsburg, die imposante E r­
löserkirche, aus der M itte  der alten Stadt auf­
ragend, die zackige Mauerkante des Damaskus­
tores, das ganze alte liebe B ild , und doch wieder 
so schön, so überwältigend, daß ich die Inbrunst 
der rheinischen Katholiken da in  der Koupee-Ecke 
wohl verstehe, m it der sie in  diesem Augenblicke 
das Tedeum anstimmen: „Großer Gott, w ir  loben 
dich, Herr, w ir  preisen deine Werke!" Sie sind 
endlich am Ziel, ih r Herzenswunsch erfüllt' 

Zu  O stern i n  J e r u s a l e m !



KchUt H M M G - « ,

Aiünkshite sir M W » .
Beginn des S om m erha lb jah res  am

2. April.
Es findet Aufnahme von Schülerinnen 

in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einfache Handarbeit (Maschinen- 

nähen),
5. Wäscheanfertigen,
6. Schneidern.
7. Putzmachen,
8. Kunststicken.
Anmeldungen täglich im Geschäfts­

zimmer, Seitenflügel links, Erdgeschoß. 
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die V or­

steherin L. S L a e m m l e r .
Thorn den 17. Januar 1910.

Las Kuratorium.
V L '.

______O b e r b ü r g e r m e i s t e r .

r
Spezial - Veleuchtungsgeschäst,

Neustädt. Markt 11,
Fernspr. 392 - -  Fernspr. 392

r iö p ß e h l t  M m  U m ?u ge
vorn einfachsten bis elegantesten Genre:

Sämtliche

MechtiiilMkM
für

häng. u. rtebenS. kaslicbl. 
kilr elektr. öeleucblung, 

kür pettokum unS Spiritus
Ferner empfehle:

WÜMK „Nüistil'
Bei Barzahlung gewähre auf Be­

leuchtungskörper bis zum 15. A p ril hohen 
R a b a tt.________________________

SSLWör-köigrsllg! 
«Zstssibkllö l-Wöll

G r ö ß te  A u s w a h l :  

K M g s t«  P r e is e :

W  !
V o i'^Ü K 'lie lie u , H D  ^  ^  L L  '»H
IluZeUeni'O it'en L  L ß V L

—  ? e r lM 8  L  Oo. —
x ro  35 I>k., W ie ä s rv e r lv . dL111§.

O ei-eelite .sti'. 8 10 573.

K^aLLZLs

beste Gerste fü r Westpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus­
stellungen, pro Zentner 9 M ark ab hier.

in Lindeuhos bei Thormsch - P apau
Sprungfähige u. jüngere

k b r r «
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ s r 'L u  N s s s n ,
9!apolle bei K l.-T re b is .______

Sprungfähige und jüngere

von Herdbuchtieren abstammend, ver­
käuflich in
Bonn; bei Schwärzen««, Wpr.

empfiehlt zu billigsten Preisen
L r n n o  U i e l 8 6 l i e r ,  Häckselwerk,
______ Thorn, Kasernenstr. 11/13.______

Beste Mlnziiriiik
der Jetztzeit:

MLLL:a s x l r a ,
ä Pfund 85 P f., 

ä Pfund 90 P f.
Einmaliger Versuch führt zu dauerndem 

Gebrauch.
A l l e i n v e r k a u f  in T h o r n  bei

lleMM 6o!in, CMerstr. 3.

Mken,
ä Liter ^  Pfg., hat regelmäßig 

abzugeben
Nntrsi-Wkerei Lbor».

Frischen

ptercke-vüngrr
kauft

G ä r t n e r e i  L n g e l k s n l t t .

Meine Wohnung
befindet sich jetzt

G m W r G  1 W ,
2 Treppen.

1. Winke, KlWrcliiikrci.

B ie r -  u .  L n g a r w e in f la s c h e n
kauft A  L L o I r n s v t

Anfangsunterricht
und P riva ts tunden  in allen Schulfächern 

erteilt
Frau P f a r r e r g e p r ü f t e  Lehrerin, 

Schulstraße 7, part. r.

SsäLrLsLrLllrel. Xvusst.LatQloZ 
M. LmpLsdl.vivl.^srLts u.kroL. xrat. U.L. 

^ K. vü§er, SuMmL^LrevLLdrLL 
kerbn ^risüricLsu^asss SL/SL.

Schülerinnen zur Erlernung der

Damenschneiderei
können sich melden.

Gleichzeitig empfehle mich zur A n fe r t i­
gung von Damen- u. K m dergarderobe 

jeder A rt.
Q t t i t t v  akad. gepr. Modistin,

Grabenstraße 12, 1.

Strumpfstrickerei
LWAMKl6U8!(j,

Thorn, Katharinenstraße 10, 
empfiehlt zur Saison:

*  S trü m p fe «
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, gestreift oder kariert, 
sowie

Neuheiten in Hundschuhen.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl. 

Billigste Preise.

ZssLss
8 NetaüMLMMel. g

Kstiger M sgW
zu haben bei

Seglerstr. 25, 1 Tr.

Pensionäre
finden gewissenhafte Aufnahme 
Brückenstr. 16 bei F rl. L . LZmüsvk.

Grotzer

Ast- üHsümsMlrii
zu verpachten.

L Ü M Z W U
auf Werkstatt und außer dem Hause 

stellt sofort ein

« f .  I s v L ü i v I r o l I v s .

M a u r e r -  u .  Z i m m e r e r -

Lehrlinge
stellt ein 6t. 8 « p p » r t ,  Thor«.

Materlehrünge
werden verlangt.

Z ' i ' .  I L n  « vr , Malermstr.,
Gerechtestraße 16.

Tischer lehrüngeS
Tischlermeister, 

Konduktstr. 40.

Kch«hm»chnichr>.
Schuhmachermeister, Gerechtestraße 27.

Ledrlinge Eilt ein
Zs.

M aierm eister» A rab erftraß e  4.

Vinige kräftige

Arbeiter
stellt ein

Z tZ lM s b M  A s m .

HNsMMU.
Halbinvalide, sofort gesucht.

L .  kM N S , T h o rn , Bäckerstraße 39.

Ein Fräulein
für den Nachmittag, hauptsächlich zur Be­
aufsichtigung der Schularbeiten bei einem 
10 jährigen Mädchen sucht

Baderstraße.

Buchhalterin (WiMM).
die in der Innenstadt wohnt und polnisch 
spricht, sofort gesucht.

Angebote unter O .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Der Gestehungswert
jeder W are  w ird  bestimmt durch die Produktionskosten, und diese hinw iederum  werden 
sehr stark beeinflußt durch die Kosten der K rafterzeuguna. E inen W e ltru f wegen ih re r 
W irtschaftlichkeit und Zuverlässigkeit besitzen die

wolsschen Patent-heihdam ps-Lslom obikn
m it Leistungen von w — 800 ? L .

Bera tungen und B erechnungen kostenlos durch

M g ä k l m r g - L l l e k L l l ,
^w s iZ bu rsau :

v W l K ,  1 2 .

Bera tungen und Berechnungen kostenlos durch

M M m L K E
8 « t m d l i M ,

(Gas. S c h r - i b t i s M ^ ^ a - I ü S L

-  zu-

m it oder ohne W-hnunS',der 
Kontor geeignet, ^
zu vermieten ^

sind 
infolge 

des außer­
ordentlichen 

Suttercharakters, 
iftres köstlichen woiil- 

geschmacks sowie ihres 
feinen Uromas die beliebten 

l»an den Lergh'schen Margarine-- 
Marken

C lever Z to lr  
V its llo .

vle bevorzugtesten Sutter-ersshmitteN 

ln  aüen einschlägigen öeschästen echsltiich.

Möblierte Zimmer,
gut eingerichtet, elektrisch Licht, Bad, a u f  Wu n s c h  g u t e  P e n s i o n .

Lehrfränlein,
auch für ein Jahr, erlernen gründlich die 
Schneiderei bei

Frau M . MLnÄLcS, 
Warschauer Modistin, 

A l t s t ä d t i s c h e r  M a r k t  18.

» W  » m
findet sofort dauernde Beschäftigung

D a m p fw a s c h a n s ta lt  F r a u e n lo b ,
Friedrichstraße 7.

Mädchen fü r alles, die LMPse»/»e etwas kochen können, 
bessere Kindermädchen m it Schneiderei. 

Frau lu vn  Stellenvermittlerin,
Schillerstr., Ecke Breitestr., I I .

Befieres Mädchen
per sofort gesucht.

R lÄ i ' t l r a  Königstraße 20,
am neuen Bahnhof.

Eine Frau
zum Hof- und Flurfegen wird verlangt.

X s l i t L k t ,  B rückcnstraß e 14 .

Tüchtiges Mädchen
vom 15. A p ril gesucht, auch durch 
Vermittelung. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Schulfreier Mädchen
für den Nachmittag gesucht.

A rab erftraß e  4, Hochptr.
A  rr fw ä rte r in  gesucht.

K s L lk r ; ,  Katharjnsnsteaße 4, 4.

Aufwartemädchen
sofort gesucht

Mockev, RösnerstL. 2, 1, links.

Eine Aufwärterin
für den ganzen Tag verlangt 
Heiligegeiststr. 11,1, Eing. Eoppernikusstr.

Eine

saubere Auswärterin
wird für sofort täglich von 7 -1 1  Uhr 
vormittags gesucht.

M H K 'e n k A llr 'S , Talstraße 43, p t.
H iüngores Aufw artem ädchen oder F Frau gesucht. Schillerstraße 6, 1.
A l lk m ä r t - r in  und besseres schulfreies 
A I I M i l k l l l l  Mädchen sofort gesucht. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Hypothek Mk. 4V 000
auf städtischem Geschäftsgrundstück in 
bester Geschäftsstraße, sind vorneweg

M k .  1 5 — 1 8 0 0 0
abzutreten. Meldungen unter FYYV
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^OOG NMS'ZL
zur ersten Stelle aus ein Grundstück in 
Mocker gesucht. Angebote unter 
2 0 v v  an die Geschäftsst. der „Presse".

Anfwartiuig',»» Z' L
Geschäftsstelle der „Presse".

3—4 Monate alte

ä 60 M ark sowie einige ältere sprung- 
fäh. des gr. w. deutschen Edelschweins 
(Jorkshire) verkauft

Domäne S a w d m  W p r. 
v o r»

Sechsjährige, ungarische

Vollblul-fuck-Avte,
4 "  kerngesund, kompl. geritten, tadelloser 
Springer, zu Jagd und jedem Dienst 
geritten, ohne Untugend, zu verkaufen. 
Preis 1600 Mark.

V  W eU Lins-lllln , Kloßmannstr. 64, 
Ecke Ulanenstr.

S e i t p f e r d ,
englische Fuchsstute, 6 Jahre alt, 1,60, 
truppenform, ist von sofort b i l l i g  
zu verkaufen. Auskunft erteilt
Zentral-Drogerie Nolmu. 60., 

Baderstrasze.______,

Fuchsstute,
toupiert, 6 Zoll, gesund, m it einem Monat 
altem Fohlen vom engl. Shire-Hengst 
verkäuflich.

V o e s t o ,  Strobandstraße 20.

Sehr gut verzinsliches Wchlhmis
au der Brombergerstraße günstig zu ver­
kaufen. Reflektanten belieben Angebote 
unter K .  L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu senden.

Ein hausgrunöstiiS
auf Bromberger Vorstadt m it mittleren 
Wohnungen unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres durch die Geschäfts­
stelle der „Presse".

lt
ca. 2 Morgen, m it 80 n i Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, b i l l i g  
zu verkaufen.Mocker, Alktstraße?.

Besichtigung vormittags.

>
Thorn 3, Brombergerstraße 92 94 sind 
sofort billig zu verkaufen. Zu erfragen 
daselbst:

Mietenschnitzel
(gesäuert) offeriert m it 22^/» Pfg. per 
Zentner ab Fabrik in Wagenladungen, 

solange der V orra t reicht
L s r M  I - L r ls r k r S L '-  V r o m b e r g .

Güte »Ite Geige
billig zu verkaufen. Anfragen a» 
PoftlchNenfaö, 49, T h o rn

Gut erhaltene

Wer u. Aren
vom Abbruch, Mellienstraße 60, billig zu 
verkaufen.

tzi. KopparL, Thorn.

Gebr. Möbel
zu verkaufen. Gerechtestraße 33, p t.

K S l ,  » P m «
sofort, zu vermieten. P a n lin o rs tr. 2.

Mehrere neu eingerichtete

p le raesrä lle
mit Wagenremisen von sofort Schulstr, 
25 zu vermieten. Näheres Gerechte- 
straße 25. bei P S u L b l .

m it Badeeinrichtung uno 
1. A p ril zu vermieten. AndeBI>  ̂

T h o rn -M o c k e r^^  — -

^ u t ^ r n ö b l .  V o röe rz . auch m. Kab. v.

M öbL. B a lkonzrm ., Südseite, zu verm. 
Vankstraße 4, 1. Näheres 2 T r.

M o b !. Z im m e r zu verm. Araberstr. 3.

A i  « U .  Z i » « » .  " S S L
zu vermieten Eoppernikusstraße 41, I I .

M o b ! .  Zimmer,
auf Wunsch auch Schlafzimmer, sofort zu 
vermieten schillerstr. 19,1, vorne.
M H ö b l.  Z im m e r zu verm. Zu  erfragen 

Bäckerfiraße 39, 1.

Zreundl. möbl. Zimmer
billig zu vermieten

Jako bsvo rftad t, Brunnenstraße 19, 1.

»l. rimmr
Elegant möbl. Zimmer
per bald zu vermieten

B re iie ftraß e  37, 3, r .
M H ö b l.  Z im m e r m it sep. Eingang sof. 

zu vermieten. Zu  erfragen
Eoppernikusstraße 35.

« I .  U « n  « 7 L L  > . . . .
Ein, event!, auch zwei

m ö b l i e r t e  Z i m m e r
an Herrn von sofort zu vermieten.

K loßm arm ftraße 16 18» 2 l.
M u t möb!. Z im m e r zum 1. 4. zu ver- 
W mieten Schuhmacherftr. 1, 2.
1 m öb l. Z im m e r m it gut. Pens. v. sof. 
1 zu vermieten B aderstr. 20, 2 Tr., r.
2 sehr g t. m öb l. Z im . m it Bad v. 1. 
4. zu vermieten Talstraße 43, 2, r.

Z l i j ö i l  i»U. Merziimr
mit Chaise!., Schreibtisch und elektr. 
Licht B re itestr. 36, 3 zu vermieten.

Mehrere möbl. Zimmer
zu vermieten. Vrombergerstr. 166.

f « M  « b Ü c k i  Ü M
per sofort zu vermieten

Vrsmarckstrkße 3, 3, r .

Liegsvt möb!. Ammer
m it separatem Eingang zu vermieten

B re lte ftraß e  37, 3, r .
f r e u n d ! ,  m öbl. Z im m e r in ruhigem, 
O  anständigem Hause zu vermieten. 

Gerberstraße 13 15, Gartenhaus, 3.

Wöhmllg
von 6 Zimmern, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör, in der ersten Etage vom 
1. 10. 10 wegen Geschäftsverlegung ab­
zugeben. evtl. gegen eine gleichgroße 
Wohnung in der S tadt zu vertauschen. 
Zu erfragen M ellienstraße 72, 1.

Wol»«»»«.s s ,
früher zu vermieten. Fischerstraße 7.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern und allem Zubehör von 
sofort zu vermieten.

S". 8 6 ! t L .  M ocker.
Ecke L inden- und Amtsstratze.

von vier Zimmern. Ga/' Einige
Klosett, Mädchenk-mme^' ^
moderne und ch°ne
Stadt und H ° ! t° s te ll° / ° r  ^ l l ' S
Straßenbahn, per s ° l °  ̂ .

^CAlmer LhaMe ^ '

strahe 23, zu

Die bisher von Herrn Leutn^^
innegehabte 6zrmm.  ̂  ̂ x t
straße 10/12, ist «°u ° /  E / .
setzungshalber zu v e rm le te ^^s k » ^

A S W U M ü L s »  ^ . Äubeh '̂
von 7 Zimmern nebst re-ch - ftfolt r 
Brückenstr. 11, 2. Etage, » 
vermieten. Näheres» L n L °8.

W o h n u n g

von 5 Zimmern in der 1 . ^  
oder 1. A p ril zu vermieten.

3 helle nebeneinander«

PMtme-3>S§-;
für M ilitärbureaus oder ^  ^ch,o° 
m it auch ohne größerem ^ ^ , e n .

Gärtnereibesitzer^ ^ - - ^ - ^

^  Hochherrschaftliche §

r
»  7 Zimmer m it groß«" ^ 5 / Ecker- ^  
Z  desgl. Toilette, Balkon Auch-- Z 
*  Badezimmer, großer E ^ n g e ^  ^  t Mädchenzimmer und N .
^  sofort oder später -  ^

Z  Katharinensträd« ' ^ » - 5

Vers, zu vernn

WohittMß..->S
4 Zimmer, Küche, " lc h '- 'L z te c  ^  
Borgarten, von sofort oder n- ^  
mieten. Zu  erfragen dec <^^i>w>-

von 5 bis 6 Zimmern, ele ^
m it Balkon, BadezlMM°c ^jeten^.

Sch/hm acherf t r a L ^ ^ ^

Grchl Sstllhkk z?AW ^

worin seit Ja
wird, ist billig S» nerM>
Brückenlir 18. 1. Etage^- " < L

E U s-b A L ?  ^

Lager- ob. A r E
per sogleich

Fttüüill. gr.
in frequenier Lage T h o rn ^^^
eines vornehmen, . w bald 9
Cafes mit Konditorei vw
Angebote an ^

kaust gegen K a s s eLhsrner

Lavenüfch
x u : 'L L '° . ^
schäftsstelle der „Prefie -


